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hecriot übernimmt Sie
RegierungsbilSung.

Paris , 14 . Juni . Um 3y4 Uhr wird offiziell an ^

gezeigt : Herriot hat die Bildung der Regierung
übernommen und wird um 5 Uhr die Namen der
Ministerliste bekanntgeben . Die Erklärungen wer -
den bereits morgen , Sonntag , im Journal offiziell
angezeigt werden . Die neue Regierung wird sich
am Dienstag den Parlamenten vorstellen und sofort
für die Interpellationen zur Verfügung stehen . Am
nächsten Samstag wird Herriot nach Cheqners
reisen, um dort mit Macdonald eine Bespre -
ch ung zu haben .

*
vie Wahl ües franMMen präsiüsnten .
Paris , 14 . Juni . Die Wahl des Präsidenten durch

die Nationalversammlung in Versailles wurde um
5 Uhr geschlossen . Das Ergebnis ist folgendes : Es
wurden 860 Stimmen abgegeben . Doumergue
erhielt 515 Stimmen , P a i n l e v e 309 Stimmen .
Der Konummist Camelinat erhielt 21 Stimmen ,
8 stimmen waren zersplittert und ungültig . Dou -
mergue ist somit zum Präsidenten der Republik ge-
wählt .

Die Abstimmung begann um 2 Uhr . Vor Erösf .
nung der Abstimmung hielte, , die Linksparteien
eine erregte Sitzung ab . Painleve wurde als offt =
zieller Kandidat der Linksparteien aufrechterhalten ,
da die Sozialisten erklärten , daß sie auf keinen Fall
von seiner Kandidatur Abstand nehmen wollten , da
er ihr Parteigänger sei . Die ganze Rechte hat für
Doumergue gestimmt . Bei der Verkündung des
Resultats entstand in : Kongreßsaal ein großer Tu -
mult . Die Rechte und das Zentrum brachten Dou -
mergne stürmische Ovationen dar , die Linksparteien
und die Kommunisten antworteten mit

_
lärmenden

unverständlichen Rufen und Klappern niit den Pult -
deckcln. Die Rechtsparteien antworteten loieder mit
dein Gesang der Marseillaise , wobei sie von den Kom -
milnisten durch laute Zurufe „Es lebe die Kommune ,
cslebe die Amnestie "

, unterbrochen wurden . Das
anwesende Publikum erhob sich und sang die Ratio -

mit . Der leitende Präsident Henry
Martin 'hob die Sitzung unter großem Tumult
auf . Doumergue und verschiedene andere Abgeord -
n ^te begaben sich hierauf in den Saal des Schlosses
von Versailles , wo sämtliche Minister und Minister -
Präsident Francois M a r s a l den neuen Präsiden -
t?n der Republik offiziell begrüßten . Doumergue
antwortete hierauf durch eine kurze Ansprache , in der
er seinen Freilnden für das ihm bezeugte Vertrauen
dankte .

DemWon des stabineits Marsal .
Paris , 14 . Juni . Das Elysee ^

veröffentlichte ge -
stern abend 8 Uhr folgendes offizielle C 0 in m u n i-
aue : Tie Minister haben sich im Elysee sofort nach
Ankunft des Präsidenten der Republik vereinigt .
Das Ministerium Marsal hat dem Präsidenten
d ?r R . publik seine Demission unterbreitet . Prä -
sijjjnt Doumergue Hat aber die Minister gebeten ,
tiS * !U° Bildung des neuen Kabinetts die laufenden
^ . s^ ä -te zu erledigen .

- ( * ) -

( r-nor ) ung italienischen fibgeoröneten .
Rom, 14 . Zu . u n g e h e u r e S A u ff e h e n erregte

in Rom besonders in politischen Kreisen die gemalt -
I >>me Entführung des sozialistischen Abge -
ordneten Giacomo Matteott i . Vi - gestern mit -
'3 liißt sich authentisch nur feststellen , daß Matteotti am
Dienstag nachmittag gegen halb 5 Uhr in unmittelbarer
Mhe seines Hauses am Lungo Fevere von vier Unbekann -
kn gewaltsam in ein dort haltendes Auto geschleppt wurde ,

in rasender Fahrt den Weg nach der Via Flamina
außerhalb der Posta del Popow einschlug . Daß diese freche
Gewalttat am hellichten Tage in einer vornehmen Straße
möglich wurde , erklärt sich nur dadurch , daß durch die

Muhende Tageshitze ein Teil des Tiberquais ganz men -
Menleer ist . Die Szene selbst ist in allen Einzelheiten auf
fitiem Hause jenseits der Tiber beobachtet worden , ohne
tt>ß auffallenderweise Anzeige erstattet wurde , so daß
^mce Matteotti selbst mit einer unerwarteten Abwesen -
W ihres Gatten rechnete und erst am Mittwoch die Poli -
sei benachrichtigte. So haben die Verbrecher einen Vor -

«fW ÜOn 24 Stunden . Allgemein wird ein politisches
« rbrechen angenommen . Mattsott ! wurde schon 1919 in
d-m Wahlkreis ~ - ' — 1001
wurde■ er wieoergewayu uno rnrn uuu ;

•ii Apriltagen in Lacio als Kandidat der Uni -

^ '^ -Sozialisten durch . Als guter Kenner in Finanzfra -

u 9enie"' er in parlamentarischen Kreisen arohes An -

! -
®

.
r W ein erbitterter Gegner der Falziften und gilt

^ ^ izistischen Kreisen als Organisator der antifafzistifchen
^

' ' opaganda im Ausland , der seinerzeit in Paris Vonser -
Opfer fiel . Matteotti ist Chirurg von Beruf ,

n
'
» !!?. verheiratet , mehrfacher Millionär und steht nn

I^ endlichen Alter von 3g Jahren ,
r gestrige ""

d„
cr 8 r ' si e " « . . " v« ' - — ." Regierung Abscheu vor dem Attentat ausgesprochen

f 1 rvi .. . m <w S. . ..

Farrarra
wiedergewählt

Rovigo gewählt . 1921
und kam auch in

-- «? >»i«yen Alter von 3g Jahren . ^xw der gestrigen Abendsitzung der Kammer war Mujfo -

d-r m ^ ergrissen und hat in scharfen Worten seine und
Regierung Abscheu vor dem Attentat ausgesprochen

^ » persönlich den Präsekten von Rom und den General

^ . 'aszistischen Miliz d e B 0 n 0 rigorosestes Vorgehen be-

Nach einer in später Abendstunde angelangten M ?ldunq
0;; i ri?u «a wurde derLeichnam des sozialistischen Ab -

Korkten Matteotti an der Straße von Vico aufge -

D,l! , Mussolini teilte in der Kammer init , daß die
die Urheber der Entführung Matteottis festgestellt

gLf ®r
.
e ' seien bereits verhaftet . Die Festnahme der

rt vier würde noch gestern abend erfolgen .

ReiWiizlll Mm zur Umlmdsriige.

Der Reichskanzler über öle ver-
häitniffe im Rheinland.

Köln , 14. Juni . Reichskanzler Marx äußerte
dem Berliner Vertreter der Kölnischen Volkszeitung
gegenüber u . a . folgendes : Unsere Hoffnung gründet
sich darauf , daß jetzt eine Verständigungs -
bereitschaft auf Grund des von den Verbands -
mächten und von uns angenommenen D a w e s -
Gutachtens vorhanden ist. Die Wiederkehr anor -
maler Zustände im Westen des Reichs und in
Deutschland muß ich in einem Atem nennen . Wirt -
schaftliche Höchstleistung ^ und Wsdrückungssystem
das verträgt sich nicht miteinander . Die vertraglich
festgelegte Besatzung am Rhein ist schon an sich eine
äußerst schwere Belastung für das deutsche Volk und
zwar sowohl in politischer wie in Volkswirtschaft -
licher Hinsicht . Eine Lösung kann nur unter der
Voraussetzung erfolgen , daß die Hoheitsrechte des
Deutschen Reichs über das deutsche Rheinland voll
gewahrt bleiben . Einstweilen aber galt es jetzt, erst
die R u h r a n g e l e g e n h e i t mit allen ihren
schlimmen Folgen aus der Welt zu bringen , daß es
kein Hindernis der europäischen Befriedung mehr
werden kann . Ich hoffe , daß die neue franzö -
fische Regierung durch einen Akt des Edel -
m u t s denen Freiheit und Heimat wiedergibt , die
Opfer ihrer Vaterlandsliebe geworden sind . Dr .
S t r e s e m a n n hat in seiner Reichstagsrede dar .
auf hingewiesen , daß die Räumung des Ruhrge -
biets eine Prestigefrage sei . Ich möchte glauben ,
daß an dieser Prestigefrage auch für Frankreich die
Verhandlungen aber die Reparationen nicht schei-
tern dürfen . Wer das Dawes -Gutachten will , der
muß auch die inneren und äußeren Notwendigkeiten
wollen , die sich aus diesem Gutachten ergeben . Un -
vereinbar mit dem Dawes -Gutachten ist aber auch
die Tatsache erwähnt , daß jetzt noch das Hasen - und
Industriegebiet von Offenburg und Avvenweier ,
Wesel , Emmerich , Limburg , Königswinter , Karls -
r u .b e , MM und, ^ Armjtgdt, . deZ?dt gehMen wird ,
insbesondere daß das Mannheimer Wirtschaftsgebiet
durch die Hafenbesetznng großei : Schaden erleidet .
Endlich ist es unerläßlich , daß bei der allgemeinen
Regelung neben der Beseitigung der Zollgrenze auch
die Beschränkungen zum Beispiel bei der Ein - und
Ausreise fallen , die den Einzelnen sowohl als auch
die Gesamtheit sinnlos belasten . Die Notwendigkeit
der wirtschaftlichen Einheit des besetzten Gebietes
mit dein Reiche ist in dem Sachverständigengutachten
ausdrücklich festgesiellt ivorden . Die politische Einheit
uud Verbundenheit des besetzten Gebiets mit dem
uubesetzten Gebiet ist eine Tatsache , die auch die
früheren französischen Machthaber nicht ^

ändern
konnten . Keine französische Regierung wird sich
der Erkenntnis auf die Dauer verschließen können ,
daß das Rheinland deutsch ist und deutsch bleiben
will . Wenn Frankreichs neue Männer diesen Zu -
skmd ehrlich achten , dann wird und muß auch eine
Verständigung mit ihnen möglich sein . ..

Einigung im Eisenbahner'
konflikt.

Die Gewerkschaft deutscher Eisenbahner , Ortsgruppe
Karlsruhe , erhielt von Berlin folgendes Telegramm :

Es ist Einigung erfolgt . Zulage für die Ar -
beiter pro Stunde 5 Pfg . Ans die Mailöhne erfolgt
ein Mindestzugeständnis von 5 Pfg . pro Stunde .
Für die Bahnnnterhaltungsarbeiter kommt die
10. Arbeitsstunde ab 1. Juli in Wegfall . Weitere
Verhandlungen finden am Montag statt .

Das Cisenbahnkomitee .
Berlin , 14 . Juni . Im Laufe der komn ?enden

Woche tritt das Organisationskomitee für die Jndu -
strieobligationen in Paris wieder zusammen .

Das Organisationskomitee für die Eisenbahnen
hält am Dienstag in Berlin eine Sitzung ab , zu der
die beiden Eisenbahnsachverständigen Acworth und
Leverve in Berlin eintreffen werden . Ferner wird
auch das Organisationskomitee für die neue Bank
ebenfalls am Dienstag in Berlin zusammenkommen .
Zu dieser Sitzung wird auch Sir Robert K i n d e r s -
ley erwartet .

Tirpitz zur Lage .
( Eigener Drahtbericbt .)

Berlin , 14. Juni . In der Deutschen Allgemeinen
Zeitung wird eine Unterredung einer „rheinischen
Persönlichkeit " mit dem Admiral von Tirpitz ver¬
öffentlicht , in deren Verlauf Tirpitz sich über die
außen - und innenpolitische Lage äußerte . Nach sei -
ner Ansicht bezüglich der neuen französischen Regie -
rnng befragt , äußerte der Admiral von Tirpitz die
Befürchtung , daß die neue Regierung in Frankreich
nur dazu gut sein wird , auf ihren deinokratischen
Kredit hin die Poinearesche Politik vielleicht in etwas
richtigerer Form umso leichter aufzudrängen . Be -
züglich des Sachverständigengutachtens erklärte Tir -

dah <̂ si.ch semer Ansicht nach nicht darum han -
dele , ob das Sachverständigengutachten angenommen
wird oder nicht , sondern um die Form und die Um¬
stände , unter denen es angenommen werden wird .
Annahme des Sachverständigenberichtes sei undis -
kutierbar , so lange nicht wenigstens der Versailler
Friede von allen Seiten wieder hergestellt sei
und so lange das deutsche Volk noch unter
der Reitpeitsche solche Leistungen ausführen
müsse, wie sie das Sachverständigengutachten vorsehe .
Innenpolitisch machte Admiral Tirpitz natürlich dem
Reichspräsidenten und dem Reichskanzler , den schon
längst zurückgewiesenen Vorwurf , « lles getan zu
haben , um die Deutschnationalen trotz des Wahl -
ergebnisses von der Regierung auszuschließen . Wen «
die Regierung bei den bevorstehenden internationa -
len Verhandlungen versage , so wird mit ihr ein
ernstes Wort zu sprechen sein , so sagte Herr Admiral
Tirpitz etwas großspurig . Im übrigen wird

^
man

die Regierung nach ihren Taten beurteilen müssen .

Verhaftungen .
Zur Ermordrung Matteottis wird noch gemeldet : Im

ganzen wurden neun Personen verhaftet . Die

alissehenerregendste Verhaftung ist die des Direktors des

offiziösen Corners d 'Jtalia Pilipelli . Auch der Unter -

staatssekretär Finzi ist in die Affäre verwickelt . Zweifel -
los wollte Matteotti über eine Vestechungchaffäre , die von

Regierungsseite ausgegangen war , in der Kammer eine
Rede halten . Die Faszisten erfuhren davon , bemächtigten
sich seiner Person und führten ihn in die Nähe von Für -

bclra , tvo die Leiche Motieottis m einer Grotte aufgesunden
wurde . Matteotti war der Schädel eingeschlagen . Der

Leichnam wies auch mehrere Stichwunden auf . In ganz
Italien herrscht ungeheuere Aufregung . Mussolml soll mtt

der Faust auf den Tisch geschlagen und erklärt haben , daß
der Fall restlos aufgeklärt werden müsse und er verbiete

jedermann aus dem Falle eine politische Spekulation zu

machen ,

Echwß 5es soziziSemo ratifchen Parteitags .
tE > g e Ii e r D r a l, t b e 1 > ch t .)

Berlin , 14 . JunMnl heutigen Nachmittag endete

der Parteitag b5r sozialdemokratischen Partei
Deutschlands .

'
In der Sitzung kam es noch einmal

zu einer Debatte über die Vorgänge m wachsen.

Kleißner -Tresden machte die Vorgänge tn Sachsen

für den unglücklichen Wahlkampf verantwortlich .

Als der Redner auf die sozialdemokratlMen Wahl -

ergebnisse einging , wurde er von dem Vorsitzenden
unterbrochen , worauf er unter Protest dte Tnbune

verließ . Abgeordneter Dr . Hllserding hielt dann

seine Schlußrede , in der er sich gegen eine Resolu -

tion wandte , die sich gegen die KoalltlonsP ° ttlk gus .

sprach und einen festeren Anschluß an Rußland for -

derte . Schließlich ergriff der Vorsitzende Wels das

Wort zu einer längeren Schlußrede , m der er be¬

tonte , daß der Parteitag die Einigkeit der Partei er -

neben babe . Es sei begrüßenswert , daß man das

Wort „Vereinigte " nunmehr sallra lasse, und sich

wieder sozialdemokratische Partei .
Deutsch^ >ms

aufdie SiaYbe ^ öfi ^ tiYdjy
3
gartet

"
® eittfelanbg a «

B* SSÄ " « SS
Wels geschlossen .

Schweres EifenbahnuKglück
bei Herlm.

°
B e r l i u? 13. Juni . Ein schweres Eisen -

b a h n u n g l ü ck ereignete sich heute morgen gegen
8 Uhr 15 in der Nähe des Potsdamer Wannsee -
bahnhofes . Der von Magdeburg kommende Perso -
nenzug 361 fuhr auf den auf der Strecke haltenden
Vortortzug 4121 auf . Nähere Einzelheiten fehlen
noch . Man spricht jedoch von ca . d r e i Toten und
10 sehr Schwerverletzten . Ueber die Ursache des Un -
glucks konnte » och nichts ermittelt werden .

Nach den bisherigen Feststellungen wurden bei
dem Eisenbahnunglück zwei Reisende getö¬
tet , 2 0 schwer und 20 leicht verletzt . Die
Toten und Verletzten wurden sofort durch die Ret -
tungswache geborgen und die Verwundeten de :n
Krankenbanse zugeführt . Die voraussichtliche Dauer
der Betriebsstörung beträgt 3 Stunden . Die Schuld
an dein Unfall trifft den Fahrdienstleiter im Befehls -
stellwerk des Potsdamer Fernbahnhofes , der den
Vorortzug 412t durch Block zuriickineldete , obwohl
die Einfahrt des Zuges noch nicht erfolat war . Er
war hierzu in der Lage , weil seit Eintritt einer
Blockstörung um 7 .40 Uhr vormittags die Auslösung
der Blocktastensperre mit der Hand erfolgen mußte .
Der Fabrdienstleiter hatte weiter versäumt , sofort
nach Eintritt der Blockstörnng das allein maßgebende
Zugmeldeverfahren einzuführen .

verjchiechterung im öefinüen Dr . Seipels .
Wien , 14 . Juni . Die Körpertemperatur Dr . Sei -

pels stieg gestern abend auf 38,2 . Es trat mäßiges
Fieber auf , dessen Ursache zweifellos in der Bru st -
^ L l l e n t z ü n d u n g zu suchen ist . Der Pulssckilag
war dementsprechend etwas höher , ebenso die Zahl
der Atemzüge . Der Patient muß jetzt das Bett
hüten .

Dkaterinenburg in ßlammen .

Riga , 1 -. Juni . Eine rosige Fenersbrunst in
Iekaterinenbnrg hat über 300 Häuser zerstört .

Zur Mwehr gegen eine falsthe
/ tnsthulöigung.

Von Dr . Josef S ch 0 f e r , Abg .
Der HaushaltsauAschußi dem ich angehöre , hat

in der letzten Zeit sich wiederholt mit der sozial un -
gerechten Gehaltsregelung des Reichsfinanzniiniste -
riums wegen ihrer unglücklichen Rückwirkung auf die
Besoldungsverhältnisse im Lande Baden beschäftigen
müssen . Ich ließ gleich bei der ersten Aussprache im
Ausschuß gar keinen Zweifel darüber , daß die unso -
ziale , ja in sich ungerechte Gehaltsregelung mit Recht
die schärfste Kritik herausfordere und daß das wnve -
räne Hinweggehen über die Länder nachgerade uner -
träglich werde . Als auf die Vorstellung des badischen
Staatspräsidenten vom Reichsfinanzministerium
vollends ein nicht nur kalt ablehnendes , sondern
auch noch in seiner Art verletzendes Telegramm ein -
lief lind dem Haushaltsausschuß bekannt gegeben
wurde , habe ich mit einer Schärfe Kritik an diesem
Verhalten des Herrn in Berlin geübt , die mir einen
Ordnungsruf eintrug . Ich habe ihn nicht als eine
Kränkung empfunden .

Nun kommt die Süddeutsche Zeitung (Nr . 241
vom 11 . Juni ) und berichtet die Angelegenheit , um
dann aber noch folgendes anzufügen :

„ Das Telegramm des Neichsfinaiizministeriums war
auch in der Form sehr diktatorisch , indem es einfach fest -
stellte , das Reichsfinanzministerium denke nicht daran ,
etwas zu ändern .

So war es denn begreiflich , da ^ der Aaushaltsaus -
schuß sich dagegen verwahrte , als ob die Länder leötglich
auf den Stand von Berliner Verwaltungsprovinzen
herabgesunken seien . Als aber der Führer des Zentrums ,
Prälat Schofer , in diesem Zusammenhange von
„ Brandenburger Schnauzen " sprach , ging das selbst dem
sozialdemokratischen Vorsitzenden Warum zu weit und er
rügte diesen Ausdruck , Dem badischen Zentrum mutz man
nämlich bei Gelegenheit sagen , dah es nicht mit ist, wenn eS
den leider latent vorhandenen partikularistischen Gesühlen
die Zügel schießen läßt . Wir Ha5en derartige Töne von -
Zentrumsseite im Wahlkampf gehört , Prentzenhatz
können wir nicht brauchen , wir haben innere Zerrissenheit
im deutschen Volke schon mehr als genug .

"

Ich stelle fest, auch die preußensreundlichz Süd -
deiltsche Zeitung gibt zu -. „Das Telegramm des
Reichssinnnznnmstenums -war auch in der For m
sehr diktatorisch "

,' „es stellt einfach fest, das
Reichssinanzministerium denke nicht daran , etwas
zu ändern ".

Ich konstatiere weiterhin , auch die Süddeutsche
Zeitung muß melden , „ es sei begreiflich gewesen ,
daß der H a u s h a l t s a u s s ch u ß " ch dagegen
verwahrte , « ls ob die Ländsr lediglich auf den
Stand von Berliner Verlmltungsproviiizen herab «'

gesunken seien .
" Anstatt nun sich dem einmütigen

Verhalten des Haushaltsausschusses in der Verur -
teilung dieser Art des Berliner Vorgehens anzu -
schließen , bedenkt man „das badische Zentrum " mit
einer präzeptoralen Moralpredigt . Ich lehne die
Annahme dieser guten Lehren ab und bitte sie an
die Adresse zu richten , bei der diese Besserung drin -
gend notwendig ist , wenn nicht „ die latent vorhan¬
denen partikularistischen Gefühle " in die Zügel
schießen und damit sich die Uebel der „ inneren Zer -
rissenheit im deutschen Volke" noch steigern sollen .
Man muß die Fehler dort korrigieren . v°>o sie tat -
Frage des Borussianismus folgendes zu lesen :

Daß ich mich von „ Preußen -Haß " habe leiten
lassen , als ich die scharfe Kritik an dem Verhalten
des Reichsfinanzministeriums geübt habe , ist zum
mindesten eine objektive Unwahrheit : im Haus -
Haltsausschuß habe ich einen noch schärferen Ausdruck
gebraucht . Ich weiß mich frei von „PreußenhaM ;
im Gegenteil , ich bin schon wiederholt im Interesse
der deutschen Einheit Erscheinungen , die in dieser
Richtung ausmünden konnten , entgegengetreten .
Wein nichts gefährdet diese Geschlossenheit im deut -
schen Volke mit Her lapidaren Sicherheit wie die
beklagte Art . Solange man nicht in Berlin von
der Methode , die schon so viel böses Blut gemacht
hat und immer noch macht , mehr und mehr abläßt ,
wird es keine Ruhe geben . Was ' hier zu beklagen
ist , stammt indes nicht von gestern . Dieser Tage
las ich Kettelers Schrift : „Deutschland nach dem
Kriege von 1866 "

. Seite 30 ff . steht über diese
Frage des Borussionismns folgendes zu lesen :

„ Unter Borussianismus verstehen wir nämlich
eine fixe Idee über den Beruf Preußens , eine un »
klare Vorstellung einer Preußen gestellten Weltaufgabe ,
verbunden mit der Ueberzeugung , daß dieser Beruf und
diese Aufgabe eine absolut notwendige sei, die sich mit der -
selben Notwendigkeit erfüllen müsse , wie der losgelöste
Fels herabrollt und daß es daher unstatthaft sei ,
diesem Weltberuf sich im Namen des Rech¬
tes oder der Geschichte entgegenzustellen .
Bei den Anhängern des Borussianismus steht dieser Beruf
Preußens obenan , höher als alle Ne cht e, u n d
alles , was sich ihm entgegen st eilt , ist des -
halb unrecht . Es vollzieht sich mit absoluter innerer
Notwendigkeit , Der Inhalt dieses Berufes Preußens
ist nach der Stellnns ; der Anhänger dieser Richtung sehr
verschieden . Ist der Mann dieser Richtung ein begeisterter
Diener seines Königs , so denkt er dabei an die Lberherr -
schafts eines absoluten preußischen Militärstaates mit
seinem Kriegsherrn ; ist er ein Bürokrat , an eine Glorisi -
zierung des preuß . Bürokratismus ; ist er Prediger , an
die Verbreitung des Protestantismus unter Führung des
preußischen Königtums , ist er endlich ein Fortschritts -
mann , an den Sieg seiner Partei unter der preußische »
Spitze , wo denn die königliche Spitze natürlich nur solange
benutzt werden soll, als sie ein Mittel für die Partetzwecke
ist : sie alle aber , so verschieden im übrigen



Seite 2 Somttag , den 15 . Juni 1924 MLM
ihre Ansichten sind , machen daraus eine
fixe Idee , eine n Beruf Preußens , der sich
erfüllen m ü s s e, und in e h r a l s a l l e s a n d e r e
berechtigt sei , sich zu e r f ü l e n . Der Borussianis -
mus ist daher Doktrinarismus im höchsten Grad ; er ist
ein abstraktes System ; er ist deshalb ancl) im eigent¬
lichen Sinn ein willkürliches Phantasiegebilde .

"

Es sind nun bald sechzig Jahre , seit Ketteler , selbst
einstens Staatsbürger von Preußen , diese Schilde -
rnn " des „ Borussianislnus " niederschrieb . Daß es
seither besser geworden sei , wird man nicht mit
Grund behaupten können . Graf Hertling hat sich
viel später in seinein Blich „Zeitgeschichte und Poli¬
tik " S . 242 über den „Borussianismus " nicht min -
der bitter wie der Biscbos Ketteler beklagt . Er
sagt dort :

„ Größe und Maß des preußischen Staates , das ist der
kategorische Imperativ , bei dem man nicht fragt , woher
er kommt und worauf seine verpflichtende Kraft beruht ,
dem sich alles unterwerfen mutz , auch das
be st begründete Recht , auch die sittliche und
religiöse Ueberzeugung des Einzelnen .
Das ist der Gott , der keinen anderen Gott
neben sich dulde t .

"

Der Philosoph und Staatsmann , der diese ferne
Beobachtung niederschrieb , war sicherlich frei von
„Preußenhaß "

. Die Bitterkeit , die ans den weni -
gen Sätzen spricht , läßt erkennen , wie der „Borus¬
sianismus " von ihm empfunden wurde .

Nun könnte man vielleicht einwenden , daß hier
nur „ultramontane " Einseitigkeit zum Worte kom-
ine . Andere Kreise hätten von den beklagten Er -
scheinungen nichts gemerkt . Allein diesen „Borus -
sianismus " in seinen bösen Wirkungen haben selbst
solche Kreise kennen lernen müssen , die wirklich nicht
in den Verdacht kommen können , sie hätten sich je
aus „ultramontanen " Gründen von „ Preußenhaß "
leiten lassen , die vielmehr aus dem Glanben „an
den Beruf Preußens " heraus schwere Opfer dem
„Borussianismus " gebracht haben und so Anspruch
auf Verständnis erheben konnten . Wir in Baden
sind Zeuge derfür . Post und Militär wurden zum
Opfer gebracht . In die verschiedensten badischen
Nerwaltungszweige wurden Männer aus dem preu¬
ßischen Norden berufen . Diese geschichtlichen Vor -
gänge haben in unserer Heimat viel Verdruß ver¬
ursacht . Die Biographie , die den damaligen Staats -
minister Jolly behandelt , läßt über diese Erschei -
nungen keinen Zweifel . Sie berichtet S . 255 von
den Wirkungen der Militärkonvention unter an -
derem :

„ In die durch die Versehungen und Pensionierungen
in Baden entstandenen Lücken waren preußische Offiziere
getreten , die zwar mit allen militärischen Tugenden , aber
zum Teil nur mit g e r i n .g e r Liebenswürdig ,
keit ausgestattet waren ; auch Jolly war der Ansicht , die
Bismarck einmal gegen eine » badischen Abgeordneten in
die Worte kleidete : Wir Preußen meinen es gut . aber
wir haben rauhe Hände . Noch schlimmer als die
Schroffheit wirkten Taktlosigkeiten , die damals nicht häu -
figer als sonst vorgekommen sein werden , aber wegen der
bestehenden Gereiztheit besonders übel genommen wur -
den . Endlich fühlten sich die weitesten Kreise durch '
Aentzerlichkeiten verletzt , wie durch die preußische » Far -
ben an den Achselklappen des Einjährigfreiwilligen und
Aehnliches . Die Unzufriedenheit über die genannten Tat -
fachen fand im Verkehr , in Zeitungsartikeln und Bro -
schüren lebhasten Ausdruck und war um so beachtenSwer «
iec , als bi « einflußreichsten Familien desSaub eä, namentlich der Adel , von ihr er -
füllt Ware n .

" s
Was Jolly hier unmittelbar nach den großen

Opfern des Jahres 1870/71 von „ den rauhen Hän -
den " Preußens als Dank erlebte , hat sich in der
Folgezeit fortgesetzt . -

'
Graf Waldersee erzählt in

Band III seiner „Denkwürdigkeiten " eine besondere
Episode , die ein Schlaglicht auf den beklagten „ Bo -
tussianismns " wirft . Daß der badische Thronfolger
seiner Zeit nicht das XIV . Armeekorps erhielt nnd
damit der Wunsch Friedrich I . und seiner Gemahlin
unerfüllt blieb , das ist der geschichtliche Inhalt dieser
nicht nur für den Hof ebenso peinlichen wie krän¬
kender? Episode . Wer das Nähere wissen will , kann

'das zitierte Werk nachlesen .
Daß dieser Geist des „Borussianismus " auch

heilte noch nicht ausgestorben ist , dafür hat jüngst
der Innenminister in der 10 . öffentlichen Sitzung
peinige Proben gegeben . Wir haben ja auch in Baden
eine deutschvölkische Agitation und in dieser Bewe-
gung „sind alle Herren mit verschwindenden Aus -
nahmen M n ß - B a d e n e r "

. Einer dieser Muß -
Badener " schrieb in einem Brief : „Ich bitte zu be-
achten , daß Baden ein schwer zu beackernder Boden
ist : Die badische Bevölkerung — ich
selbst b i n Preuße — i st schlapp und
feig ! " (Sitzungsbericht « palte 434 ) . Die Behand -
iiMg , die wir in Baden in der Besoldungsfrage er -
litten haben , paßt genau dazu . Gegen diesen „Bo -
russianismus " sich zu wenden , ihn abzulehnen , das
hat mit „Preilßenhaß " nichts zu titu ; im Gegenteil .
Wer es mit dem deutschen Volke gut meint , der
kann nur wünschen und dafür sorgen , so weit an
ihm liegt , daß dieser bedenkliche Geist des „Borus --
sianisinns " möglichst aus unserer dentschen Politik
verschwindet .

Man geht nicht irr , wenn man annimmt , daß er

Kunst X wissen.
Die Festspiele vor dem Breisacher Münster . Die Vor -

bereituugen zu den historischen Festspielen , die,
wie bekannt , am 6 . Juli auf dein Münsterplatz beginnen
werden , sind bereits in vollem Gange . Der ehemalige
Spielleiter des Freiburger Stadttheaters , Harry Schäfer ,
wirkt in der Schar der 300 Mitwirkenden als begeistern¬
der und umsichtiger Festspieldirektor . Der geräumige
und hochgelegene Platz vor dem Münster , von dein man
eine selten schöne Aussicht über die badische und elsässische
Ebene genießt , wird , dein historischen Charakter des Fest -
spieles von Peter Hagenbach entsprechend , einige inter -
essante Zubauten erhalte » , die dem Platz das alte , echt
mittelalterliche Gepräge wieder geben . Eine riesige
Tribüne , die etwa 1200 Plätze faßt , wird selbst voii dem
letzten Platz auch noch eine vollständige Uebersicht über
die gesamten Spiele gewähre ».

Eine Stiftung für das Deutsche Museum . Wie die
Münchner Neuesten Nachrichte » melden , hat Kammer -
zienrat Dr . Brockhaus - Münche » dem Deutschen Museum
am 10. Mai , dem Tage , an dem dieses im nächsten Jahre
feierlich eröffnet werden soll, 10 000 Mk . gestiftet und
eine weitere Stiftung tu Aussicht gestellt .

Richard Strauß Ehrenbürger von München . Wie die
StaatSzeiliuig meldet , har der Sadtrat den Tondichter'
Richard Strauß anläßlich seines 00 . Geburtstags zum
Ehrenbürger der Stadt München ernannt .

uns schon genug geschadet hat . Wenn wir in du '
weiten Welt seit langem nur selten Freunde fanden
wenn es so schwer hält , tut Innern unseres Volkes
jene Geschlossenheit zu erzielen , die wir so bitler
nötig hätten , wenn der Partikularismus jimner
wieder neue Nahrung bekommt , so liegt hier in dem
„Borussianismus " nicht der letzte Grund !

Wen ich das offen ausspreche , so herneine ich da -
niit die vielen guten Eigenschaften unserer Volks -
genossen in Preußen gar nicht . Diese würden aber
nur gewinnen , wenn das , was zu beklagen ist, vec-
schwinden würde .

Nun scheint die deutschnationale Seite dazn wenig
berufen zu sein , mir wegen angeblichem „Preußen -
haß " eine Moralpredigt zu halten oder eine Mah -
nung zu geben . Es war am 3. April dieses Jahres ,
da führte der deutschnationale Landtagsabgeordnete
und Reichstagskandidat Schneider -Mannheim im
Rondell zn Karlsruhe folgendes aus :

„ Ich stehe auf dem Boden , daß wir daö
V o l k z u m Haß erziehen müssen gegen die -
j e n i g e >i, die u n s u n t e r d r ü ck e n u u d knebeln .
Wir müssen das Volk solange zum Haß er -
ziehen , bis wir frei sind , bis kein Feind mehr auf deut -
schem Boden st e h t .

"

Bei diesen Ausführungen bezeichnet der steno¬
graphische Bericht : „Zuruf : Hurra ! — Weitere Zu¬
rufe . — Unruhe . — Glocke des Präsidenten . Abg .
Bock : Was sagt der Kirchenrat dazu ? Zuruf : Der
schüttelt de » Kopf . Abg . Frau Unger : Was sagt
Christus ? Liebet euch untereinander ! Und Ihr macht
doch Anspruch auf Christentum ! " Diese Stiin -
niungsäußerungen haben , so scheint es mir , ihren
Grund zum guten Teil in den? offensichtlichen Wider -
streit , in den die Ausführungen des Herrn Abg .
Schneider mit den christlichen Sittengesetzen geraten
sind . Der Führer der deutschnationalen Fraktion
hat znr Sache selbst folgende Ausführungen gemacht :

Was das andere betrifft , wie ich zu dem Haß stehe —
zum Haß gegen die fremden Unterdrücker — so will ich
folgendes sagen : Ich habe hier keine Pastoralen , noch sonst
ttrekjK Vorlesungen zu halten . Wenn Sie , das gilt (zu
den Kommunisten gewendet ) für die Herren da drüben
und für die Dame dort , wenn Sie dem Problem einmal
nachgedacht haben , das in der Erscheinung des Hasses
liegt , ich meine das sittliche Problem , das darin liegt , so
werden Sie wissen , daß es eine Form des Hasses gibt ,
die sich niit der Bitte an Gott den Herrn , er möge dem
Gegner vergeben , wohl vereinigen läßt . Und ich bitte tag -
lich darum , daß Gott de » Franzosen alle die Schandtaten
vergeben möge , die sie begehen an deurscheii Frauen und
Mädchen , die sie schänden , an den deutschen Männern ,
die sie vergewaltige » , an ganzen Bevölkerungsmasse » , die
sie verängstigen . Aber wenn ich von diese» Dingen höre ,
geht mir die Galle ins Blut , und ich meine , dazu hat man
ein Recht ( Abg . Ritter : Der deutsche Gott kennt die
Deutschnationale » zu gut ! ) .

Ich überlasse es der Oeffentlichkeit , zu beurteilen ,
ob lind inwieweit es dem Redner gelungen ist , die
forsche Haßpredigt seines Fraktionskollegen mit dem
christlichen Sittengesetz wieder in Einklang zu brin -
gen .

Ich selbst habe damals (Spalte 448 ) zu dieser
Frage folgende Ausführungen gemacht :

Ich habe es tief ^ bedauert , daß diese Sprache des
„ Hasses " hier geführt werden konnte . ( Sehr richtig ! im
Zentrum ) . Diese Sprache des Hasses Hat mir christlicher
Moral nichts mehr zu tun . Die Sünde , das Böse , daS
Unrecht hassen , jawohl sAvg . T>; Mayer - Karlsruhe s
Also ?) : aber die Personen , nein . Was hier gesagt worden
ist, geht zu weit , es hat nach nieinein Dafürhalten nur
noch das mit den Gesetzen des Christentums zu tun , daß
es Ueberschreitnngen derselben sind . Daniit werden wir
nach meinem Dafürhalten unserm Vaterland nicht «nützen .
Gewiß , der Wille zum Handeln , der . Wille zur Korrektur
des Unrechts , jawohl . Aber das muß überlegt »verde »,
wann , wie und zu welcher ' Stunde .

Den damaligen Ausführungen habe ich heute
nichts mehr hinzuzufügen .

*
( * )

SozmlöeMHkratWZr Parteitag .
Berlin , 14 . Juni . Vor Eintritt in die Tagesord -

nung ergriff der Parteivorsitzende Wels anläßlich
der Ermordung des italienischen Kammermitgliedes
Matteotti das Wort zu einen ? Nachruf ail den Par¬
teitag : Das italienische Kammermitglied Matteotti
ist dein Stahl von Meuchelmördern zum Opfer ge-
fallen . (Der Parteitag erhebt sich.) In ihm der -
liert der internationale Sozialismus einen seiner
fähigsten und besten Mitglieder . Matteotti ist ein
Opfer des Diktators Mussolini uild seiner aufge -
hetzte» Banditenbanden geworden . Hieraus wird die
Rewlutwm , die die Zugehörigkeit znr internationalen
Arbeiterhilfe als unvereinbar mit der Mitgliedschaft
znr Sozialdemokratie erklärte , einstimmig angenom¬
men . Der Vorstand gedachte ferner mit teilnehmen -
den Worten des schweren Eisenbahnunglücks auf
dein Wannseebahnhof . — Der Führer des Land -
arbeiterverbandes , Schmidt - Döberitz , verlangte
eine Neuregelung der Bodenverteiliing , der Boden -
nutznng und der Bodenbewirtschaftung . — Popp »
Wien begrüßte nachträglich den Parteitag im Namen
der österreichischen Sozialdemokratie .

Es folgte dann das Referat „Die Reichstagswah -
len und die Sozialdemokratie "

, das von Dr . Hil¬
ferding erstattet wird . Er weist besonders dar -
auf hin , daß die Privatmonopole anfangen , den
Staat und die Wirtschaft zn beherrschen . Man
müsse im Zusammenhang bleiben mit den lebenden
Arbeitermassen , das sei das Geheimnis des Erfolges .
Macdonalds Politik habe Erfolg gehabt . Bald
werde für ganz Europa der große Versöhnnngstag
anbrechen . Die Annahme des Gutachtens Wierde
den Weg dazu bahnen und ebnen . Die Sozialdemo¬
kratie sei entschlossen , sich dafür mit allen Mitteln
einzusetzen uild eventuell einen Volksentscheid anzu -
rufen . Das Instrument der neuen Friedenspolitik
müsse der V ö l k e r b u n d sein . Die deutsche Re -
gierung müsse alle Bedenken gegen den Eintritt in
den Völkerbund falle «? lassen .

- ( # ) -

Oeamtensragsn.
Der Bund der abgebauten Beamten und Lehrer , der

sich zur Wahrnehmung der Interessen der abgebauten
Festangestellten aus dem Reiche gebildet hat , umfaßt Ge -
meinde -, Staats -, Reichsbeamte und Lehrer aller Rang -
stufen . Die Zentralstelle (Studienrat Dr . E . Lorenz ) ,
die weitere Anmeldungen entgegennimmt , befindet sich
iu Berlin -Lichtenrade , Blumenthalstr . 3.

Saöen .
fim Ziel vorbeigeschossen

hat Herr I . Hildenbrand , Mitglied der Bayerischen
Volkspartei , der in der Pfälzer Zeitung ( 12 . Juni
Nr . 113 ) den badischen Zentrnnlsführer Dr . Schofer
.ber die wahre Stellung des Bischofs von Ketteler
zur Frage des Föderalismus belehren will . _ Prälat
Dr . Schofer hat bekanntlich am 12 . Mai in Ne ??°
ftadt a . d . H . in einer großen Versammlung über
„Altes m ?d neues Zentrum " gesprochen und den
Nachweis geführt , daß es nur e i i ? Zentrum ?md nicht
etwa ein „altes " ui?d ein „neues " Zentrum gibt ,
die sich wesentlich von einander unterscheideil . I .
Hildenbrand flicht nun zu zeigen , daß Dr . Schofer
Unrecht hat und speziell die Stellungnahme des Bi¬
schofs von Ketteler .zum Föderalismus nicht recht
kenne . Allein Hildenbrand begeht den Fehler , daß er
den Leser durchaus darüber im Unklaren läßt , was
denn Schofer selber für eine Stellung zum Födera¬
lismus einnimmt und was er von der Stellung Ket °
telers znm föderalistischen Prinzip sagte . Der Leser
des Hildenbrandschen Artikel Mliß zu der Meinung
kommen , Schofer sei ein Gegner des Föderalismus .
Und diese Meinung ist selbstverständlich Durchaus
falsch, weil Schofer in der Tat selber Föderalist ist.
Wenn aber Schofer von Ketteler sagte , der födera -
listische Gedanke sei bei ihn ? ??icht an erster Stelle
gestände »?, so entspricht das durchaus de »? Tatsachen ,
denn für Ketteler wie für alle Anhänger der groß -
deutschen Idee stand an er st er Stelle die große
Geineinschaft der Staaten , die allerdi ??gs auf dem
föderalistischen Prinzip aufgebaut sein sollte , wie auch
dem Zentrum noch 1918 an erster Stelle die Einheit
des Reiches stand . Nicht ein einziges Zitat ans
Ketteler ? Schriften , das von Hildenbrand angeführt
wird , beweist , daß für Ketteler der Föderalismus
der erste war , sondern nur , daß er den Föderalis¬
mus für den A?lfbau des Reiches als notwendig an -
sah . Dabei war Ketteler sich indes ganz klar dar -
über , daß sein Ideal , ei »? Reich in i t star¬
ker Zentral gewalt , unbedingt eine Beschnei -
d ?ing der Selbständigkeit der einzelnen ihm angehö¬
renden Staaten verlange , da sonst der Reichsgedanke
unmöglich Wirklichkeit werden ko??nte . Wenn Hil -
denbrand nicht fast ??aiv voreingenommen wäre ,
hätte er bemerken müssen , daß er mit seinen Kette -
lerzitate »? gerade das beweist , was Schofer gesagt
hat . Schließlich macht Hildenbrand dein Abg . Scho -
fer einen Vorwurf daraus , daß er gesagt habe , die
Reichseiuheit sei nach der Revolution bedroht gewe¬
sen nnd daher hätten die föderativen Belange zurück¬
treten müssen . Dazn »nacht Hildenbrand die Benter -
knng , das sei „eine geschichtliche Unwahrheit " , lind
er fährt fort :

Man nenne Namen nnd sage seine Angeklagten offen
heraus . Die Männer in Bayer » , die man im Geheimen
beschuldigt , sie wollten die Einheit des Reiches zerstören ,
warten nur darauf , daß man diese Anklagen offen aus »
spricht . Sie werden dann den Anklägern vor Gericht
die Gelegenheit geben , entweder ihre Anklagen zu bewel -
sen oder als Verleumder gebrandmarkt zu werden und die
Strafe der Verleuinder zu erhalten . Der Zentralismus
in der Weimarer Verfassung ist die Folge des damals
noch übermächtigen Marxismus/ " der heute noch fein
zähester Verteidiger ist.

Man kann , wenn man die Tatsachen kennt , diese
pathetische Drohung mit dem Gericht nicht oh»re
Lächeln lesen . Wir schämen nns fast , folgende , doch
jedem Politiker beka??nte Tatsachen anzuführen .
Weiß Herr Hildenbrand nichts davon , daß das alte
Deutsche Reich auf einem Vertrag der Bundesfürsten
ruhte nnd daher ??ach Abdankung sämtlicher Fürsten ,
wobei Bayern den Anfang machte , die Reichseinheit
aufs äußerste gefährdet war , weil ihm die alte
Grundlage genommen und die neue noch nicht ge-
schaffen war ? Weiß er , daß deshalb jeder , den ? die
Einheit des Reiches an ? Herzen lag , eine m ö g -
l i ch st .rasche Fertigstellung der ?? e i ? e ?t
Verfassung wünschen mußte ? Ist es ihm noch
nie klar geworden , daß , da das neue Reich nicht mehr
auf dem Vertragswillen der Fürsten beruhte , dem
ne »?en Reich eine Garantie der Einheit fehlte , die
das frühere Reich hatte »ind daß daher ne»ie Garan¬
tien der Einheit geschaffen werden mußten ? Diese
neuen Garantien konnten aber doch bloß geschaffen
werden , wenn die Länder von ihrer Selbständigkeit
das eine oder andere opferten . Das sind solche Selbst -
Verständlichkeiten , daß man wirklich fragen muß :
hatten Herr Hildenbrand und andere Leute die
ganze Zeit über geträumt , daß ihnen das nie zum
Bewußtsein gekommen ist ? Jedenfalls können »vir
den Herrn versichern , daß Dr . Schofer an diese
Selbswerständlichkeitei ! vor allen ? gedacht hat , als er
von der Gefährdung der Reichseinheit sprach . Ob er
auch gewisse Erscheinungen und Aeußernnaen jener
Art im Auge hatte , an die — merkwürdigerweise —
Herr Hildenbrand dachte, wissen wir nicht . Wäre
das der Fall gewesen , so hätte ihn » wahrhaftig alles
das , was »vir inzwischen an Separatistenbeuuihungen
im Verein mit den Franzosen erlebt haben , vollauf
recht gegeben . Und auch darüber kam? man sich
nur wundern , daß gerade ein Pfälzer diese noto -
rischen Tatsachen , unter denen die Pfalz nnd das
ganze Rheinland genug zu leiden hatten , nicht zukennen oder schon »nieder vergesset , zu haben scheint.Wer so »venig die Tatsachen beachtet , soll gelten er
fahrenen Politikern , die unter den allerschwierigste »?
Umstanden rhre vaterländische Pflichten als katho -
l?sche Staatsbürger getan haben , nicht von oben
herunter Belehrunge »? geben »vollen .

Damit wollen wir übrigens beileibe kernen Streit
Zwischen der Pfälzer Bayerische ?» Volkspartei nnddem Zentrum entfachen , sondern nur sachlich unrich -
tlge Vorw »?rfe zurückweisen . Wir haben zu denen ge-
Hort, d ?e von Anfang an den Zwist zwischen Zen -
tr »ln? und Bayerischer Volkspartei bedauerten uild
haben ke >»? Hehl daraus gemacht , daß wir die Auf -
^ fciöcnct Qentrumäfanbiböturen in 93öt)ctn
anläßlich .

der letzten Reichstagswahlen für einen
Fehler hielten . W ?r »vollen aber auch nicht ver -
ichweigen daß »vir die Art , wie speziell in der Pfalzvon der Bayerischen Volkspartei mitunter der Kampf
gegen die Zentrn .nsartei geführt wurde , heute noch
»in Interesse der Wahrheit und Gerechtigkeit be -dauern . ? . ber ttur wundern uns nicht mehr dar -über , nachdem wir aus den? Artikel des Herrn Hil¬denbrand ersehen haben , wie »venig man dort die

politischen Tatsachen kennt und würdigt , deren!
Keilntnis Grundvoraussetzung jeder "Münden Pylj .
tik sein

' muß . ? . ' K- m
( * )— '

Chronik.
Baden .
Bruchsal , 14. Juni .

Bth . (Schwerer Unfall . ) Einen s ch w e r e u U u«
fall erlitt der 12jährige Sohn des Ochsenwirts ©chitn ^
in et von hier . Mit seiner Mutter ging er vorgestern auf !
ein Grundstück in ber Nähe von Gröben . Beim Anzug !
eines Gewitters schickte ihn seine Mutter mit dem Rade
» ach Hause . Auf dem Wege kam er einem vorüber -
fahrenden Auto zu nahe , ftürzte und zog sich schwere !
äußerliche und innerliche Verletzungen zu , so daß er,
ins Krankenhaus überführt und operiert werden mußte /
Heidelberg , »4 . Juui .

(Synode der A l t - K a t h o l i k e n des Deut - ,
schen Reiches . ) In den Tagen vom 10.—12 . «$um ;
tagte hier die 2 7 . Synode der A l t k a th » l ik e it
Deutschlands , die einen sehr gute » Besuch auswies /
Die Verhandlungen der Synode galten den Aufgaben
des Wiederausbaues des Bistums und wurden mit
einem anSführlichsn Bericht über das kirchliche Lehen
von Bischof Dr . Moog eingeleitet . Sodann befaßte sich
die Synode mit dem Voranschlag des Bistums und der
Bewilligung von Mitteln . Die Wahl der Synodeuver -
tretung , die verfassungsmäßig in der Leitung des firch -
liehen Gemeinwesens dem Bischof der altkatholische »
Kirche beratend zur Seite steht , hatte folgendes Ergeh -
nis : Justizrat Wassermaier -Bonn , Professor Reußen -
Köln , Dr . Petri - Kobleuz , Stadtpfarrer Dr . Steinwachs -
Mannheim und Stadtpfarrer Prof . Dr . Mühlhaupt -
Bonn , als ordentliche Mitglieder , O &mmtmann Dr .

glieder . Abends hielt Bischof Dr . Georg Moog -Bon »
einen Vortrag über die Wiederausbauanfgabeu des Alt-
katholiziSmuS . Weiter sprachen » och Professor Dr .
Krenzen 'Konstanz über die Idee des Altkatholizisiinis,
Stadtpfarrer

'
Kreuzer über die Zukunftsanfgabe » de »

Altkatholizismus . Im Anschluß an die Synode fanten
noch eine Reihe von HauptPersamüilungeu a '

ikatho-
lischer Vereine , sowie die badische altkatholische
Kirchensteuervertretuug statt .
Plaukstadt , 12. Juni .

(üttte n n ung .) Vom Unterrichtsministerium wucd :
Herr Hauptlehrer FleuchauS hier zum Rektor bei
Volksschule ernannt .
Kirrlach ,

Bth . ( Unglück . ) Am Pfingstmontag kam das drei-
jährige Söhnchen des ischir -' idermetsters Hei » , einem
Pferde zu nahe . Dasselbe schlug aus und verletzte das
Kind so schwer im Gesicht," daß ärztliche Hikfe in An-
spruch genommen werden mußte .
Mannheim , 13 . Juni .

(Brandstiftung a i S goldene r M i t t e l-
weg . ) Unter dem Verdacht , den kürzlich ausgebrochenen
Brand in Sandhofen gelegt zn haben , wurde der im
gleichen Hause wohnhafte 22 Jahre alte ledige Schlosser
Erich Nallasch verhaftet . Der Verhaftete legte aus
Grund der vorliegenden Beweise ein Geständnis ab . Auch
der Eigentümer des Hauses , ein Schwager des Nallasch ,
der 84 Fahre alte verheiratete Bürodiener Jakob Som¬
mer , der zurzeit sich mit seiner Familie auswärts aus¬
hielt , wurde wegen Anstiftung verhaftet . Als Motiv
der Tat dürfte

'
ein Prozeß zwischen Vater uud Goh»

ioegeu A n ö e i n a ri d e r s e tz u n g e n bezüglich des
Ha « seS in Frage kommen .

Welsche » steinach , 1 (1. Juni .
( A n to - Uufug . ) Die schöne Jahreszeit bringt auf

dem Lande nicht nur die Schnaken -, sonder » auch die » och
lästigere A u t o p l a g e . Namentlich sind cs die groß?«
itu Eilzugstempo dahersausenden Geldsack- und Schieber-
all tos mit ihrem protzigen Inhalt , denen m;w nicht schnell
genug ausweichen kann , die eine beständige Lebensgefahr
für Mensch und Tier bilden , die Lust verpesten , die Stra¬
ßen ruinieren und alles hinter sich in Staubwolken
hüllen , die sind cs , gegen die sich mit Recht der Ingrimm
der Passauten richtet , besonders , wenn sie noch ausreiße »,
nachdem sie ein Unglück verursacht . Wenn die Bauern
Auto fahren würden n »id » icht die Herren , wäre es sicher
verboten oder wenigstens erschwert . Die Steuer für
solche Luxusautos ist noch viel zu gee>;»g. Weshalb
cS so ist , das zu entscheiden überlasse ich dem Schärfst » «
der Leser . Auch das Eilzugstempo ist ein U^ !»g
und das „Bitte langsam fahren " am Eingang der Dörfer
ist der reinste Hohn . Unsere teilweis « schmalen und kur-
venreichen Straßen sind überhaupt nicht für Auto gebaut .
Es sollte ein jedes Auto einen GeschwindigkeitSmessec
haben müssen nnd unnachsichtlich die Ueberschre tu » g
einer unseren Verhältnissen angemessenen Geschwindig-
keit gestraft werden , wen es sich nichOllm FeueNvehrau -o
oder sonst dringende Fälle handelt . Sonst hört der Unfug
ja doch nicht auf .

( Wer über die Autofrage schreibt , muß sich vor allem
darüber klar sein , daß das Auto immer mehr ein aus¬
gezeichnetes Verkehrsmittel geworden ist , aus da? nun
nicht mehr verzichten wird . Leider sind wir J&is zur
Stunde nur auf die Herstellung von Autos , nicht aber auf
den Verkehr mit Autos so eingerichtet , wie es zweckmäßig
wäre . Daher die sehr verständliche Wut über den Kraft -
wagenverkehr auf der einen Seite und der Protest gegen
jede Erschwerung des Autoverkehrs auf der andern Sei !? .
Beide Teile haben von ihrem Standpunkt ans recht. En >e
Besserung dieses Verhältnisses kann aber >iur eine Ver¬
besserung der Autotechnik (Vermeidung von Gestank »ud
Staub ) uud eine Autogesetzgebung bringe » , die den Ver-
kehr mit Autos besser regelt , als das bisher der Fall war .
Mit der Acit wird nichts anderes übrig bleiben , als dem
Autoverkehr und dem andern Verkehr eigene Straßen z» -
zuweisen bezw . zu bauen . Inwieweit jetzt schon Auw -
nnd andrer Verkehr voneinander getrennt werden konnex,
das festzustellen , muß Sache der La-ndesbehördeii sein, die
den Straßenverkehr zu überwache » Haiben, Aber der uner -
glückliche Kampf zwischen Auto nnd Bevölkerung >v?r»
nicht eher aufhören , als bis an der Lösung der Fraee
nicht mehr hernmgepfuscht , sondern die Lösung iiberhau ! -
auf dem bezeichnete » Weg gesunden wird . D, Schr .)
Oos (Baden) .

(Em e it nung . ) Durch Verfügung des SWimK'
riums des Kultus und Unterrichts wurde Herr Lehrei
Karl Baier hier zum Rektor der -Schiiten ^ os u>>o
Oosscheuern ernannt .
Ans Mittelbaden . .. ,

Sehr voreilig , so schreibt der Acher und Bnhler Bon' ,
ist eine Zuschrift , die der sozialdemokratische
freund in Karlsruhe über die Fauteubacher Prozüßg - '

schichte veröffentlicht . Der Einsender geht offenbar vo»
der Voraussetzung aus , daß nach dem Ergebnis der lep-
ten Gerichtsverhandlung die Schuld des Herr » -frfOtm
Boll erwiesen und dieser damit „ erledigt " sei .
Annahme ist irrig , denn , wie wir bestimmt wissen , ist ^
Eid der Zeugin L . nicht der Schlußpunkt , der hiNiCr '
seit Jahre » währende Skaudalgeschichte gesetzt
ist ! N>ohl aber kann es leicht möglich fein , daß er _i
Ausgangspunkt neuer Verhandlungen darstellt -v
respektieren sonst einen Eid sehr ; aber wenn ex
einer Person geleistet wird , deren seit Jahren wahren
Ehebruch mit eiiiei » verheiratete » Bahnbeamten
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. t r |):* bekannt ist, die überdies am 18 . Januar d . I .
" UiitersuchungSrichter aus freien Stücken alle
wr P -arrer belastenden Aussagen widerrufen hat

Siefen Widerruf mit ihrer Unterschrift bekräftigte ,
" " Ü weiter feststeht , daß die eigenen Angehörigen
i' („? Mädchens ihren Aussagen feineu Glauber scheu

meiin man dies alles bedenkt , dann kann man sich
}cü verschiedene Gedanken über die unter Eid gemachten

Öenniii machen . Ilebriaens iit ei» 3"> ir
?luö
ihr- '
ß,tl "'

verweigerte , dafür hätte er triftige Gründe , die

«»«kaaen dieser Zeugin machen . Uebrigens ist ein Teil
• » • Rehauvtuiigen von anderer Seite ebenfalls unter
ff fteftutteii worden . Daß Herr Pfarrer Boll die Aus -

'% rrtno
'
nen waren , Gründe pastoraler , allgemein -

menschlicher und juristischer Natur . Wir geben dem
Zlfsfreuttb den guten Rat , seine Freude darüber , daß
iftfitt katholischen Geistlichen etwas angehängt worden

i» wlange zurückzustellen , bis der Prozeß wirklich und
Irrbniittia erledigt ist . Das ist, wir betonen es wieder -

foft, noöh nicht der Fall .

sxailsililiA, ^ o^nli .

© i e Insel Mainau nur gegen Eintritts -
» ld betretbar . ) Wie wir jüngst schon meldeten ,

ii der freie Besuch der Insel Mainau wegen fort -
. .letzter Ilnzuträglichkeiten aufgehoben worden . Das
iiixijtztiim des ehemaligen Großherzogs von Baden kann
künftig nur noch gegen ein maßiges Eintritts -

„ cid besichtigt werden . Aus den „ Heldentaten "
, die zu

kieser Maßnahme geführt haben , seien außer allerlei
i"elästignllgen der Besitzer nur erwähnt , daß Ausflügler
sich nicht gescheut habe » , in unmittelbarer Nähe seltener
Viiume de? Parkes Lagerfeuer zu inachen , so daß die
Bäume Wchädigt wurden , nnd daß die Bronzebüste Ks
vcrsiorbenen zweiten Soh ' ieö der alten Großherzogin .

Prinzen Ludwig , vom Sockel heruntergerissen und in
ben See Wvorfen wurde . Der „ Erfolg " dieses Verhal -
scnS fällt nun , wie meistens , auf die Allgemeinheit zurück .

*

22. ordentlicher Gnutag des Dcmschimtioualcn
Handlungsgehilfen -Verbandes .

fionftanj , 10. Juni . In Konstanz am Bodensee
fand am 81 . Mai und 1 . Juni 1924 der 2 2 . ordent¬
liche Gautag des Gaues Südwest des
D e » t s ch u a t i o n a l e ii Handlungsgehilfen -
Verbandes statt , der von etwa 600 Kaufniannsgehil -
fen besucht war . Nachdem eine Sitzung der berussamt -
lichen Geschäftsführer des Gauborstandes und der einzel -
neu Steife vorangegangen war , begannen am 31 . Mai .
michniittags im Konzilsaal der Gautag . Gauvorsteher
Menth Ivies tu seiner Eröffnungsansprache auf die
schwere Zeit hin und gedachte insbesondere der Leiden
der Bevölkerung in den besetzten GÄieten . Aus dem

i gedruckt borliegenden Jahresbericht ist besonders
Hervorzuheben , daß sich der Verband mit rund 20 OVO
Mitgliedern in Baden , der Pfalz und dem Saargeviete
auch in der Inflationszeit gehalten hat . Großes Augen -
merk wurde airf die Fortbildung der Mitglieder gelegt .
? .e Kaufmannslehrlinge fanden besonders in der Ju -
gendabteilung Gelegenheit , sich beruflich fortzubilden
iiiid durch Wanderung , Spiel und Turnen Gelegenheit ,
auch den Körper zu pflegen . Bei der Besprechung des
Jahresberichts wurde folgende Entschließung ^
vorgelegt uud einstimmig angenommen :

„Ter vom 31 . Mai bis 2 . Juni 1924 in Konstanz
stiittsindende 22 . ordentliche Gautag des D . H . V . erhebt
als- stärkste Vertretung der Kaufmannsgehilfen Badens
schärfsten Einspruch gegen den Abbau des einzi¬
gen Handels - Jnspektors in Baden . Die
Tagung verkeimt nicht die Notwendigkeit der Einschrän -
(min der Ausgaben des Landes , erblickt jedoch in der
Entlastung des einzigen Handelsinspektors eine Spar -
/.Wifcit au der falschen Stelle und eine Mißachtung der

"den Aavrsmannsgehilfen feit Jahren erhobenen For -
dcruiig der Neberwachuug der für sie bestehenden Schutz -
f . i . ue. Die Nebertragung der Aufgaben des Handels -
i iipektors auf eine Gewerbeinspektion lehnt der Gautag
cu>. Tie Erfahrung hat gezeigt , daß die Vertreter der
b)ewerbeinspektion sich nicht in der notwendigen Weise
der kaufm. Angestellten annehmen und demzufolge ihr
Vertrauen nicht genießen . Der Gaukag erwartet von
der badischen Regierung , daß sie den Posten des Handels -
Inspektors wieder in den Etat einsetzt und die Einstellung
des Handelsinspektors schnellstens betreibt . Er verlangt »
daß seine Tätigkeit nicht mir auf die Handelsgeschäfte ,
sondern auf alle Betriebe ausgedehnt wird , die kaufmän -
nische Angestellte beschäftigen . Von den politischen Par -
teien des Landtages wird erwartet , daß sie dieser For -
dening der Kaufmannsgehilfen bei den Etatberatungen
z»r Durchführung verhelfen . Der 22 . ordentliche Gau -
tan des Gaues Südwest im D . H . V . erhebt gegen die
beabsichtigte Aufhebung des badischen Ar -
b e i t s m i n i st e r i u m s E i n s p r u ch.

"

Verlnögensüberstcht und Voranschlag fanden ein -
stimmige Billigung . In den Gauvorstand wurden die

Sonntag , den 15 . Jnni 1924 « ette 3

Stall. Rimenerein
igr> 6t. 6tfsMB Karlsruh

Einladung
8ti der am hochheiligen Sronleichnamstage stattfindenden

Fronleichnams - Prozessisn
um 8 £(hr . Nach demselben versammeln sichdie Mitglieder zur Prozession >echts vor der Kirche beim

Pfarrhaus . Vcllzahllge Beteiligung ist Ehrensache .
Abends S Uhr findet im Gartenfaal « des Restaurant

zum Monmger

Veremsabözzd mii Lichibilöer -
Vorirag

über : „ Die badische Heimat und der nördliche Schwarzwald "
statt , geleilet von den Herren Rob . Glockner und Zugeineur
Kr. B »il«tsch«ck, verbunden mit gesanglichen und dektama-
torischen Darbietungen , worauf wir beionders aufmerksam
machen und unsere Mitglieder und deren Famitienangehörigen
hierzu freundlichst einladen .

Oer Vorstand.

ausgeschiedenen Mitglieder Menth und Rast wieder
gewählt . Als nächsten Tagungsort bestimmte man Hei -
Kelberg .

Die Verhandlungen am Sonntag den 4 . Juni
wurden eingeleitet durch einen Vortrag des Gaujugend -
führers A i ch e m über « «Der D . H . V . als Kulturbe -
wegung "

. Redner gab zunächst einen Ueberblick über den
Begriff Kultur selbst und schilderte überzeugend t >is
Notwendigkeit einer Volkserneuerung sowie , den Weg zur
Wiedergewinnung eines beseelten Verhältnisses zur Ar -
beit überhaupt . Als nächster Redner sprach Verbands -
Vorsteher Bechlh über „ Klassenkampf und Arb 'eitsge »
meinschaft "

. Die Voraussetzung zur Volksgemeinschaft sei
eine Arbeitsgemeinschaft zwischen Arbeit -
geber und Arbeitnehmer , die aber nur mög -
lich wären , wenn auf beiden Seiten der Wille dafür
vorhanden wäre . Mit dem Gesang des niederländischen
Teilnehmer nochmals im großen Konzilsaal am Sonntag
ihren Abschluß . Gemeinsamer Festabend vereinigte die
Teilnehmer nochmals im großen Konzielsaal am Sonntag
Abend . Am Montag wurde eine gemeinsame Dampfer -
fahrt nach Ueberlingen auf dem Bodensee unternommen .

- C * )-

Karlsruhe.
) !( Iejuitenpaker Cippcrf, als Philosoph und Apologet

in der katholischen und nichtkatholischen Welt rühmlichst
bekannt und gefeiert und als seiner Redner geschätzt, hält
am 23 . , 24 . und 25 . Juni jeweils abends halb 9 Uhr , da die
großen hiesigen Säle durch zu gleicher Zeit stattfindende
Veranstaltungen benötigt werden , in der St . Stefans -
k i r ch e mehrere Vorträge , die sicherlich große Aufmerk -
jamtelt finden werden .

Der Kirchenchor Unserer Liebe » Frgu in der Süd -
stadtpfarrei brachte am Pfingstsonntag während des Hoch-
amtes die „Missa stella inaris " von P . Grieshaber
zur Aufführung . Unter Mitwirkung des Landestheater -
orchefters ist es dem berufenen Chordirektor , Herrn Franz
M a ß l e r , gelungen , die Messe zu einer glänzenden Auf -
führung zu bringen . Die alten Melodien des Gregoria -
nischen Gesanges wurden erfunden ohne jede Absicht auf
harmonische Begleitung ; trotz des Gleichwertes der Eigen -
töne muß eine harmonische Begleitung rhythmischen Cha -
rakter annehmen . Dieses Problem wird um so kompli -
zierter , je mehr die Möglichkeit nahe liegt , moderne Er -
rungenschaften auf dem Gebiete der Harmonisierung dabei
zu verwenden . P . Griesbacher , der bekannte Kirchenkiintra-
punktiker, ist Neuerungen durchaus nicht abgeneigt , doch
weiß er mit frommem Herzen und geübter Hand die
Grenzen zu halten . Die Messe hat viele melodische und
harmonische Schönheiten , der Chorsatz ist sehr wirkuugs -
voll gesetzt , das Orchester hat blühende Farben . Der Chor
bezwang die mannigfach austretenden Schwierigkeiten des
fugenartigen TongewebeS sehr gut ; es war eine präzise

Leistung der einzelnen Stimmen , die sich in jeder Ton -
stärke zu schönem Klange vereinte . Dieser schöne Erfolg
wird den leistungsfähigeir Chor ermuntern , unter der
Leitung feines ausgezeichneten ChordirektorS Herrn
Maßler aus dem Schatze der „ Musica saera " noch inan -
ches prächtige Werk zu heben .

) l( Promenadekonzert aus dem Schloßplatz . Nach Mit
teilung des Verkehrsvereins wird am kommenden Sonn -
tag , den 15. ds . Mts ., vormittags halb 12 Uhr , bei günsti -
ger Witterung die Kapelle der „Vereinigung Badischer
Polizeimusiker " unter Leitung ihres Dirigenten , Herrn
Obermusikmeister Heisig ein Promenadekonzert auf dem
Schloßplatz veranstalten .

Versammlung des ZNieterfchuhvereins . Wie aus
dem Anzeigenteil ersichtlich, findet am Dienstag , den 17.
ds . Mts ., ein Versammlung des Mieterschutzoereins E . V .
im „Palmengarten " statt . Herrn Rechtsanwalt Dr . Buch -
e g g e r wird sprechen über : Die zeitgemäße Frage des
Mieterschutzes und der Mietzinsbildung .

-C * )-

Veranstaltungen .
: ? : Landestheater . Es wird nochmals auf das heute

stattfindende zweite und letzte Gastspiel des Kammersän -
gers Heinrich H e n s e l verbunden mit dem Gastspiel von
Elisabeth Friedrich in der „Fledermaus " hinge -
wiesen . Herr Hensel wird im zweiten Akt folgende Kon -
zerteinlagen singen : a ) Ständchen von Richard Strauß ,
instrumentiert von Felix Mottl . b) Frühlingsreigen von
Fleischmann und c) Walzerlied von Reinhardt . — Frau
Kammeriänger

' n Marie von Ernst scheidet mit Ablauf die^
ser Spielzeit aus dem ständigen Mitgliederverband aus .
Dafür ist mit ihr aber für die nächste Spielzeit ein Gast -
ipielvertrag für eine größere Anzahl von Part -ea verein -
bart worden .

Leipziger Männerchor in Karlsruhe . Es sei auch an
dieser Stelle nochmals auf das Konzert hingewiesen , das
der Leipziger Männerchor am Dienstag , den 17 . Juni
ds . Js ., beginnend abends ff Uhr , in der Festhalle gibt .
Der Verein hat schon viele große Sängerreisen im Inland
und in das Ausland unternommen . Die letzte Reise vor
dem Kriege brachte den Verein 1914 nach Wien . Vor
zwei Jahren war er in Ostpreußen und Danzig und lm
vorigen Jahrein Hannover und im Teutoburger Wald .
Ueberall wurden die Leistungen des Chores glänzend be-
urteilt und der Chormeifter , Professor Wohlgemuth , als
ein Liebling aller deutschen Sänger gefeiert . Die Wie -
ner Zeitungen schreiben in ihren Kritiken über das dort
gegebene Konzert : „Der Leipziger Männerchor ist in
jeder Hinsicht als erstklassiger Gesangverein zu bewerten .
Er verfügt über vortreffliches Stimmenmaterial , hat eine
ausgezeichnete Chortechnik , die sich in höchst kultivierter
Wort - und Ton -Dhnamik , schöner Präzision und ssroßer
Fügsamkeit äußert . Diese Vorzüge verdankt der Chor in
erster Linie seinem prächtigen Dirigenten und Ehren «
chormeifter Professor Wohlgemuth , in dem er einen Mu »
siker von Rang und führender Autorität befitzt, der als
eine Zierde und Stütze des deutschen Männergesangs -
Wesens anzusehen ist .

" In gleicher Weife äußern sich die
Königsberger , Danziger , Hannoverschen , Lippischen und
Kasseler Tagesblätter . An allen Stellen werden die
mustergültige Ausgeglichenheit und Disziplin im Chore ,
die herrlichen Pianos und die prächtig anschwellende « Eres -
cendi als bewunderswert erwähnt . Niemand sollte die
Gelegenheit , die Leipziger Sänger hören zu können ,
vorübergehen lassen . Eintrittskarten zu 2 .60 und 1 .50
Mk . (ohne Steuer ) in den in den Anzeigen und Plakaten
genannten Ausgabestellen . — Den vielfachen Anfragern
sei mitgeteilt , daß der Leipziger Männerchor am
Dienstag , den 17 . Juni d. I ., vormittags
11 .42 Uhr auf dem hiesigen Hauptbahnhof eintreffen
wird . Am Bahnhof wird eine kurze Begrüßung tiurch
den Karlsruher Liederkranz unter Mitwirkung der
Harmonie -Kapelle stattfinden .

Der Briefträger
besucht in den nächsten Tagen die Postnbouneu -
tew und legt ihnen die Quittung vor für de »
Monat Juki im Betrage von Mk. 2.30 und
28 Pfg . Bestellgeld . Wir bitten unsere ge-

schätzten Postavonnenten , die Postqnittung vor
dem 21. Juni einzulösen , da nach diesem Termin
eine Verzugsgebühr von 30 Pfg . imrch die Post
erhoben und die rechtzeitige Zustellung des
Badischen Beobachters gefährdet wird .

Der Ve .rlKg . %

KarZsncher S !c?udssbnch Auszüge .
S t e r b e f ä l l e . 12. Juni : Karoline Baur , alt 77 I .,

Witwe von Maximilian Baur , Poslmeister a . D . ; Magda «
lena Nikolaus , Witwe von Lorenz Nikolaus , Amtsdiener
a . D . — 13. Juni : Karl Meid , Schmiedmeister , alt 60 I . ;
Herbert , alt lö Tage , Vater Jakob Schmitt , Kaufmann . —-
14. Juni : Anna Reinl , alt 2? Jahre , Ehefrau von Wilh .
Reinl , Geschäftsführer .

hervorragend bewährt bei :
^

Gilht ,

Rheuma,
Togal stillt die Schmerlen nnd scheidet die Harnsäure auS.

Klinisch erprobt . — In alle » Apotheke » erhältlich .
gSZt 64,3% Acid acet . salic , 0,406% Chinin , 12,6% Lithium ad I

ICO Amylum.

Nerven- und
Kopfschmerzen.

Wetternachrichtendienst der badischen Laudeswetter -
warte Karlsruhe

Boraussagung und Witterung fckr
Sonntag . Aufheiternd , trocken , nach kuhlep
Nacht am Tage wärmer als heute .

Wasserstände des Rheins am 14. Juni .
Schusterinsel 3,38 , aest . 18 ; Kehl 4,08 , gest. , 0 ;

Maxau 6,04 , gest. 2 ; Mannheim 5,35 , gest. 6 Zenti¬
meter .

Verlangen Sie
bei ihrem Kaufmann nicht
einfach „Suppen - Würfel ",
sondern stets ausdrücklich

MAfiKI' Suppen
Viele Sorten wie :

Erbs mit Speck II Ochsenschwanz
Reis mit Gemüse | Rumford
Eiernudeln Königin
Tapioka

' ecbt | | Pilz u . 8 . w.

Der Name MAGGI und die '

gelb -rote Packung sind di
Garantie der Echtheit .

Amtliche Anzeigen .
D « Kaminreinigwng betr .

Mit Wirkung vom 28. Mai sind unter Aus -
Hebung der bisherigen Regelung die Gebüh -
ren der Kaminfeger neu festgesetzt wordei ».

Es handelt sich um eine Erhöhung der Ge -
bühren um grundsätzlich 20 Proz .

Die Gebühr für das Reinigen eines ein -
stöckigen Kamins beträgt 0,18 Goldmark , für
jedes weitere Stockwert 0,07 Goldmart me hr , I

Für das Ausbrennen der Kamine beträgt
die Gebühr das sechs fache der Reinigungs »
gebühren .

Die mit Zustimmung des Bezirksrats er -
lassene und vom Herrn Landeskommissar für
vollziehbar erklärte neue bezirkspolizeili .che
Borschrist liegt aus Zimmer 26 zur Einsicht
auf .

Karlsruhe , den 12. Juni . O .Z . 69.
Badisches Bezirksamt Hl .

Die volizeilich « Meldestelle betr .

Mittwoch , den 18. Juni 1924
geschloffen.

Karlsruhe , den 14. Juni 1924 . O . g . 70.
Babisches Bezirksamt — Polizeibirektiou .

Einmaliges Angebot
Verkauf ab heute . — Mengenabgabe vorbehalten ,

ca . 100 cm breit . Mtr . nur Mk.

^ ca . 95/100 cm breit Mtr , nur Mk.

ca . 95/100 cm breit Mtr . nur Mk .

^ fiS ^ © llB ® © ea .80cmbr . Mtr . nur Mk.

ca .80cmbr . Mtr . nur Mk.

Dirndlmuster , Mtr . nur Mk. 1 .25

■
'

80 cm breit , Mtr . nur Mk. 1 .25

Ü1 U,I ®flIIS © 100cm br . Mtr . nur Mk .

Hervorragend billige Angebote in

^ l^ani©is-®ekl©Miiii^
> -

'
:

In der Uebernahme

sieues * Orgelwei
' fee ,

Umbauten , BSeparaJnren und
vertraglichen Stimmungen von

! € ir !etieii '4l ! * gf © l8 *

(aller Systeme )
sowie zur Lieferung neuer Prospekt - Pfeifen
und Elekir . Motorgebläsen (Vcntus ) ernpnehlt

«ich in anerkannter Ausführung .

C « Hess , Durlach i . B ., Schlossfr . 8
Kirchen -Orge Ibau er .

MieterschWerei « E. B.
Zu der Dienstag , den 17 . Innt . abeuds

8 Uhr , im . PalMkNgarten '
, Hcmiistraße

' Säa ,
stattfindenden

Mitgliederversammlung
mit Bortrag de ? Herr » Rechtsanwalt Dr . B u ch-
c g g e r über :

Mieterschutz und MeizmsWdung
laden >vir unsere Mitglieder mit der Bitte um
piinftliches und zahlreiches Erscheine » ein.

Halb 8 Uhr bis 8 Uhr Gelegenheit zum Bei -
tritt u« d Beitragszahlung .

0 nickarbeiten
: jeder Art :
liefert rasch
und billigstBucbdruckerei

BADENIA
Karlsralie. Afllerstr.42

Festhalle .
f : Dienstag , den 17 . Juni 1924 , abends 8 Uhr I

des

über 200 Sänger
H unter der Leitung von Prof . Gustav Wohlgemuth . ü
§ Mitwirkende : Rudolf Bockelmaun , Opern - Ü

sänger am Stadttheater in Leipzig
| Am Klavier : Utax Rnckmann (Mitglied des §§

Leipziger Männetcnores ).

H Kintrlttskarten ä Mk . 1 .50 und Mk . 2 .50 (ohne s
= Steuer etc .) bei den Musikalienhandlungen IWt « =
= MOller , kaiserstrasse . Ecke Waldstrasse , und ?
= C . JUoerf , Kaiserstrasse , Eingang Ritterstrasse , =

; sowie dutch den Karlsrnher Kilederkraiiz , =
H Amalienstrasse 14. =

lllll Nachd . Konzert , Zuganschlüsse n . all Richtung . | | ||[il

r- u.

"Wlttiiiiiiii

IIIIIJllllllllllJIIIIIINIIIIIIIJIIIJipillilipfip

(System W
Kneipp ) W

Luft - und Sonnenbäder , schwed , Heilgymnastik , Sommer - •=
und Wintersasion . 629 Meter über dem Meere , Gute | =
Unterkunft und Verpflegung für jegliche Ansprüche in !W
Sanatorium , Anstalten . Hotels , Pensionen und Villen . ■§ ;

'

Ganze Pension 4 — 12 Mk. Prospekt frei durch den Kur - l = .
verein Auskunft durch den Kneippverein Karlsruhe . ! W
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Waschstoffe

Seiden - Kleiderstoffe

Waschstoffe
WaSG9l *ItiUS96liBie e» . so cm , hell and dunkelfarbig . . . . Mtr. 1. 1© VA Jf. 80 3f
Crespo Marocaln , ca . 80 cm , kür 3portdlasen und Kleider Mtr. 8A 3f-
Traclltenstoff , moderne Streifen nnd Karos Mtr. 1 .05 1. 25 I .IO
Cr ^pon , waschbar , gute Kleiderware in vielen modernen Farben . Mtr. 75 3f-
Crepoil ca . 105 cm , creme mit Römerstreifen Mtr. 1.95
Voile , bedruckt , hell und dunkelgrundig, schöne Master Mtr. 1 .50 I .IO
Voll -Voile , ca. 100— 110 cm, gute Qualität Mtr . 2 .95 2 .45
Voile -Volants , ca . 110 cm, farbig, aparte Nenheiten . . . Mtr. G. 50 5 .50 4 .50
Voll -Frolte , ca . 100 and 115 cm . unifarbig in vielen Farben Mtr. 3 . 50 2 . 50
Xetz -Frotte , ca . 100 cm, uni und aparte 5t> Mtr. 1. 05
VoII -Frotte , >a Qualität, ca. 110 bis 115 cm , L. ^ ^ ^rne Streifen Mtr. 4 . 50
Kleiderrips , waschecht, ca . 80 cm in vielen Farben Mtr. 2 .25
Rips , ca. 120 cm, schwere Qualität für Anzüge und Kostüme Mtr. 4 .TO

Blusenstreiten , moderne Ausführung . Mtr. K.7Z»
Moderne Streifen und Karos , ca. 105 «m . . . . . . . vk . S,0g 3 .25
ÜOmeSpUneS , ca . ISO cm , für Kostüme und Mäntel . . . . . . . . . . . . Mtr . 3 . 90
Cheviot , reine Wolle, ca . 130 cm, marine, schwere Qualität . . . . . . . . . . . Mtr. 3 #50
Serge , reine Wolle , doppelbreit , viele moderne Farben Mtr . 4 . 50
Kostüm Stoff , gestreift, ca . 130 cm, reine Wolle, marine und schwarz Mtr. 5 .50
Gabardine , «»• 180 cm , reine Wolle, marine und schwär/ Mtr. 5 .50
Waschseide , gute Qualität, aparte streifen , . , Mtr. 3 .50
Kleiderseide , reine Seide , ca . 85 cm Mtr. 3 50
Waschseide , reine Seide, ca. 85 cm, für Wäsche and Kleider, moderne Farben . . Mtr. 3 .90
Gloria , >a . Halbseide, ca . 120 cm, in vielen Farben Mtr. 5 . 50
DamaSS ^ , Halbseide , für Kostüme und Mantelfutter Mtr . 5 . 75
Rohseide , uni , moderne Farben . ^ . Yv . ' . # j[tr 0 . 75

ca . 80 cm , Coupon von 21/» und 3 ' /s Mtr .

für Blusen und Sporthemden
Serie I Serie II Serie III

Mir . 70 pfg . Mtr . 90 pfg . Mtr . 1 . 45 TIETZ
Wollmusseünr

gute Qualität

Meter 2 . 95 2 . 50 1 . 11

Todes - Anzeige .
Tiefbetrübt machen wir Freunden und Bekannten die traurige

Mitteilung, dass am Freitag mittag um 12V 1 Uhr nach längerem,
schwerem, mit Geduld ertragenem Leiden , mein lieber Mann ,
uiiser treubesorgter Vater, Schwiegersohn, Bruder und Schwager,

Josef Multer ,
Eisenbahnsekretär ,

im Alter von 44 Jahren , versehenmit den hl . Sterbesakramenten,
sanft entschlafen ist.

Karlsruhe, den 14. Juni 1924.
Waldstr. 40 c.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :
Frau Anna Effulier -

und Kinder .
Die Beerdigung findet am Montag, den 16 . Jnni, nachmittags

2 Ubv , von der Friedhofkapclle aus statt .

r
Habe mich hier als prakt. Tier¬

arzt niedergelassen
Dr . med vet.

Hausamen
Tel . No . 2258

Stefanienstr 62 Sprechstunde 2 —4 Uhr
nachmittags

Das
■

Ist

eröffnet .
Kein Passzwang nach Maxau «

^sommer -

aufenthalt .

Abis . Zum bis IS. Sept.
finden Herr oder Dame
ci» genehmen Aufenthalt
mit voller Pension in
ruhigem Schivarzwald -
ort bei besserer Familie .
Angebote unter Nr . 737
: ü die Geichii' tsst . ds B1

. . > . ' - i 1y nsrl - FriPdricnslr 'iR « . Ein Besuch der

Sonder -Ausstellung
vom Badischen Handwerk gefertigter

Vsllbu » 6 -Mvde !

Rondeilplatae
bietet jedem durch reiche Auswahl

Kaufanregung ohne Kaufzwang

Hepvopp a gend
■sm : Form u . Güte der *
Baubund -Möbel .

Eintritt frei .

— Geöffnet : ' /j9 —12 Uhr und 2— 6l/i Uhr .

Allein¬
vertreter

8K
Ueberall in der Welt , wohin » an aa «h isajjaen
mag , kennt man die Fistel BaÄPtaaftt «» ? «» S<££-«lein , Blttlfener , StaMsut - Eteitiweg, sie tM »i»allererste Fabrikate bekannt »ad gewÄzt , äebesitzen Weltruf wie keine anderen Kläwaa Dient

Weltruf haben sie rieh erworben doreh die Ueberiagswltieltin T od , Güte und Haltbarkeit ; aas diesem 6raacle urerifen
«io in allerersten musikalischen Kreisen benutzt and tom Jen

bedeutendsten Künstlern gespielt . Grosse AwnraM ä<tr
und Pianinos dieser Weleltfirm en fcei dem

Ludwig Schweisgnt, J£tu>isrishe T

Katarrh
des Halses uLerLmge ."

sthma und veroöfe
Herzbeschwerden

werden im Entstehen der -
hütet . — Verlangen Sie
kosten ! interess . Broschüre .

K. Mahn,
Reckarstei « ach,

bei Heidelberg .

Ketten
Brosche
Anhänger

in reicher Auswahl
Renaraioren aller Art.

Karl Zepfel ,
12 Morgenstrasse 12

Tpli>phon 5541

Kathol . Männer¬
verein St. Stefan.
Todes -Anzeige.

Wir machen un -
sereu Mitgliedern die
traurige Mitteilung ,
daß unser langjäh -
rigeS Mitglied , Herr

3ofef Muller
EifenbahnsekretSr

Freita ., mittag ge-
storbeu ist.

Wir verliere » iu
demselben ein treue ?
Mitglied , dem w rein
dankbare ? Andenken
bewahren werden .

Die Beerdigung
findet Montag , den
>6 . Juni , nachmittags
2 Uhr , statt und
bitten wir um zahl -
reiche Beteiligung .

Die Seelenmesse
wird besonders be-
k,innt gegeben.

Trauerh . : Wald -
slraße 40 c.
Karlsruhe , 14. 6 . 1921

Ter Vorstand .

In der Ordeiszeuosseu -
schaff der barmherzige »
Frauziskauerbrüder ?n
Waldbreitbach b . Cob -
lenz finden brave Jüng >
linge aller Stände und
Berufe , die d. lieb . Gott
ganz angehören wollen ,
jederzeit liebevolle Auf -
nähme .

Die Ha « pilätigle !l der
Brüder besteht in Werken
d. christl. Caritas , d . im
In - n . Auslande inner¬
halb 9 Diözese » voll¬
bracht werde » . Aumel -
düngen wolle man richten
a » den Generalober » zu
Tt . Josefshaus zu

Waldbreitbzch .

Badische Banern -Bank, e.G.m .b .H.
Filiale Karlsruhe .

Einrlstrasse 21 , gegenüber der Hauptpost . — Telefon 4024 .
Postscheck -Konto Karlsruhe 1198 . — Reichsbank -Giro -Konto ,
Ausführung sämtlicher in das Bankfach ein¬

schlägigen Geschäfte .

Wir vergüten bis auf weiteres :
auf Guthaben für täglich abhebbare Gelder . . 18° /o fürs Jahr
auf Spareinlagen : bei achttägiger Kündigung , 20 ° /o „ „

„ ' /» jährlicher „ . . 21 ° /» „ „
» ' ' » n » • • 22 °/ , „ „
n 1 n n • • 24 t7 () „ „

und garantieren ausserdem auf Spareinlagen die Wertbesiändigkelt
(ein Dollar — 4 .20 Goldmark ).

Büraus & Co.
Karlsruhe

Friedrichsplatz 1 , Eing . Ritterstrasse
Fernsprechanschluss :

Für staäteesträciie: Nr. 30,4431, U32,4433 ,
4434 , 4435 , 4436 , 4437, 443».

Für Ferngespräche : Nr. 4901 , 4902, 4903,
4904, 4905 , 4906.

Für die üaviswaDtsilMg: Nr. 4439 . 4440 ,
4441.

i Mädchenpensionat Marienberg
i;| der Dominikanerinnen in Bregenz am Bodensee

Dreikl assige Höhere Lehranstalt für wirtschaftliche Frauenberufe ,
zweiklassigoHandelsschule , einjähriger Koch - und Haushaltungskurs .
Mit Oeffentlichkeitsrecht . Gründliche Ausbildung in fremden

Ü Sprachen und Musik . Prächtigste , gesunde Lage , Waldesumgebung
mit freier Fernsicht über den Bodensee . Näheres im Prospekt , der

auf Verlangen versendet wird .s
küü^ li>LLuni'^Hliiî u»̂ iiuliiiiiiT:»ii;ii7rii| iiî 'illii;

Erste Kraft mit mehrjähriger Erfahrung als

AsWolslern «. »r Sntderoröeitea
sowie

Chasiisbilier
zum sofortigen Eintritt (Dauerstellung ) gesucht .

Postkraftwagenweckstätte
Baumeisterstraße 3 a.

Weissen Quarzsand
liefert waggonweise

Näheres B . Wagner , Lachnerstr. im .

Thürmer-
Pianinos
Außergewöhn -
lich gute, schöne I
und preiswerte|
pianinos mitt¬
lerer Preislage |

Alleinige
VertretungI

Ludwig Slhlveisgut
| Erbprinzenflr . 4 .

verzinst Spareinlagen mit halbmonatlicher
Kündigung vom 1 . Mai 1924 an mit jährlich

°
k>

und garantiert die Wertbeständigst der
Spareinlagen nach dem Berffier Dollar¬

mittelkurs .
Karlsruhe , den 2 . April 1924 .

Der Verwaltungsrat .

StellenloseKWslMe II . Beamte,
redegeWMe Zliixeii 11. Herreii,
zum Besuch von privatkundschaft am
Platze und auswärts gesucht. Solche,
denen an gutem Einkommen und Dauer-
stellung gelegen , wollen sich erfragen
unter Nr. 691 bei der Geschäftsstelle
dieses Llattes.

Stekenvermittlun
»es A»z»SimkK.Berrws prr PKcze Utfo

4248 Hmtptrcdatteur f. Krötz .
unternahmen im u-nbes . Cfotsitt zwm. t , ÄmM
oder früher gesncht . An d« rchW >s spÄK .
Adelten gewöhnte Herren m. eäaätm . Bil¬
dung , die traf heia Boden der ZKntrmriSpaMi
stehen , wolle Bewerbungen . neSst ZeWM- w 0
Lichtbild senden an Dr . WeWricher , DäM -
dors , Talstr . 55 .

4249 . Stöxiftetti ' znr Seitoug
d. polit . Teils unseres MAiich erfcheMQÄ <m
Zentrirmsorgans sofort oder Mter zeHrcht .
Angen . Dauerstellung , HUPkrÄfte SorhcM-tM.
Wegen Wohnungsrnangel Ife»
vorzugt . Angeb . « i . EmpsW . m, GeHaWsarHfl .
erbittet die Geschäftsstelle der „.Gre » Ma >cht" .
G . m . b.

4250 . In süddeutsch , kcckhol. To .rurw «sl «itt
wird jüng . kath . Geistlicher «Äs SchrUtteitdr
zum 1. Ott . d. I . oder später gefllcht . Herr ««,
die mögl . schon längere Zeit kÄerarrfch ÄA
s ' nd und es verstehen , das Blatt tnMstwLZH .
aber doch von geistig hoher Warte za Mi -
gieren , wollen auss . Bew . richten arn Dr .
Weilbächer , Düsseldorf , Talstr . W .

4251 . Jllustr . Unterhaltungsblatt , « ächeAtl.
in hoher Aufl . in Tiefdruck erscheinend , sucht
z. Herbst 1924 jüng . kath . Schriftieitcr , »M -
Südd . Eigene schristst . Tätigkeit erwAmsscht,
jedoch nicht Bedingung . Betreff . Herr
es verstehen , d . Blatt sow . bezgl . des TeM »
wie der Bilder rnteressant u . zertentsprmch^»^
nach kath . Grundsätzen zu gestellten . A»M.
Angeb . m . Zeugnisabschr . , Ref . ,
«nlpr . u Lichtb . an Generalsekretär , - r
Weilbächer, Düsseldorf , Talstr . W.

4252 . Für mittl . Blatt im bes. Ge « " •
Buchdruckerei u . Buchhandl . wird ein tmsA,
selbst , arbeit . Geschäftsführer f. mögl . » »

gesucht Angeb . m . Lebens ! ., Ref . «W W«-

neralsekretär Dr . Weilbächer , Düffeldorf ,
itraße 55 . 9

4253 Feuilletonredakteur , 20 Jahre an
illustr . Zeitschriften leitend tälig , gew.
Verlagsarbeiten vertraut , sucht sofort es« '' *

hing . Erste Zeugn . u . Ref . Angeb . an « «-

neralsekretär Dr . Weilbächer , Düsseldorf ,
stratze 55 .

4254 . Feuilletun -Schriftleitung , Vertrewn «
weibl . Interessen an Tageszeitung oder tfe »

ichrift sucht Schriftstellerin , staatl . anerk -nm «

Wohlfahrtspflege ' ,n . bereits m . Erfolg auf
Red . tätig gew . in aller Kleinarbeit bew.,

auch fähig , in d . übrig . Ressorts auszuhels -

Schreibm . , Stenogr . perfekt . Angeb . «u

neralsekretär Dr . Weilbächer , Düsseldorf , T

strahe 55.

Bad . I <andesthcater -
Sonntag , 15 , Juni . 7 - 10 Uhr Jg . * * '
Th . - Gem . B .V . B . Nr . 2601 - 3000
Zweites und letztes Gastspiel y° n Kammer s
Hoinr . Henssl , ausserdem Gastspiel von E

Friedrich vom Opernhaus Frankfurt a.
Die Fledermaus .

Alfred : Heinrich Hensel a . G.
Rosalinde : Elisabeth Friedrich a . u .
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c, Düffeldorf, 7« -

20 Jahre «n 2
tätig , gew . m . all.
rcht sofort «m »

Angeb . an <Be>
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tbeater .
Jhr . Sp . I- 8.— -
-3000, 5801 - 6000 .
von Kammersänger

tspiel von Elisabeth
Frankfurt a . M-

maus .
insol a . G.
riedrich &.

Ssnntsg .

Der SamStag schloß die Wochensrone,
Als bei dem letzten Abendschein
Äas Ave klang im Glockentone,
Und Friede zog von seinem Throne
Aus Sternenhoh ' aus Erden ein .

Die Nacht , die sanfte , glanzerhellte ,
Steigt nieder , milden Trostes voll ,
Wie Weihe weht 's boiu .Himmelszelte ,
Und Quellen raunen auf dem Felde
Vom Sonntag , der bald kommen soll .
Er kommt , fühlt inau der Frühe süße» ,
Gewürzten Odem geh 'n durchs Land,
Gesalbt am Haupt und an den Füßen ;
Am Goldgcwand , am holden Grüßen
Hat ihn die Welt sogleich erkannt .
Ein Schimmer liegt aus allen Wegen,
Ein Lächeln ruht aus jedem Grund ,
Auf Bergespfad , auf Wiesenstegen
Klingt Festgeläute euch entgegen
Mit helle :» Lerchensaug im Bund .

' Der Sonntag bringt im Stuudenreigen ,
Was achtlos euer Siuji verlor ;
Er will den Weg zum Himmel zeige » .
Wo Engel sich vor jenem neigen.
Der ihn zu seinem Tag erkor .
Er läßt euch mit den Sorgen brechen
Und hält euch Vom Gemüte fern .
Was drinnen brennen will und stechen ',
Er lernt . euch mit dem Schöpfer sprechen .
Der hohe, gute Tag des Herrn .
Ihr kniet vor den Altären nieder
Aütn Lob und Danke im Gebet,
Hub Gnaden schenkt der Höchste wieder.
Daß starken Herzens , stark die Glieder
In frischer Kraft ihr jung ersteht.
Die Welt in ihren Wunderdingen
Seht ihr mit frohern Blicken an.
Die Bächlein wollen toller springen
Und Blüten süßern Duft euch bringen ;
Das hat der Tag des Herrn getan .
Und stille , wie er hat begonnen,
So zieht der Sonntag aus dem Tal ,
Und segnet, was ihr heut ' gewonnen.
Bevor sein goldnes Licht zerronnen .
Bei seinem Scheiden noch einmal .

Freiburg i . B . A . I l l i g .

Die Rache öer § rau Doktor .

Hcitcrc Stückchen aus 1319 .
Von Bernhardine A l m a .

Als im August des Jahres 1919 das Dienstmäd -
.ÄM. der JSrtm Doktor Lilly Tanzer , die . sahrelang
M ihren Platz ausgefüllt hatte , plötzlich
jfiinhtrifp INN itt 0\/vtiT »,N4-

Wohnungstür , und als die Hausfrau diese öffnete,
fand sie «<fi einer Dame in Sammethut und Pelz -
mantel gegenüber.

„Ich möchte die Frau Doktor sprechen," sagte die
Fremde von oben herab. „Die bin ich selber, " war
die Antwort , „was wünschen Sie ?"

Da lächelte die in Saminet und Pelz Gekl ^ dete
Mitleidig. „ Ich wollte mich wegen des Inserates
vorstellen —" Ihr Blick glitt geringschätzig an
Lilly herunter und blieb erst auf ihren abgearbeite-
ten Händen Und darauf ebensolange auf ihrer ge-
flickten Kücherrschürze haften

'
, „aber ich sehe schon ,

öaß dies kein Hans für mich ist ! " Damit hob sie
hoheitsvoll das Haupt und rauschte die Stiege
hinab.

Nicht lange darauf kamen zwei kleine Mädchen ,
höchstens fünfzehnjährig , Maschen im Haar , die Füße
trotz der kühlen Witterung in Goldkäfevschuhen .

„Sie kommen auf das Inserat ? " fragte die Fran
Doktor,̂ diesmal selbstsicherer als vorhin.

„Ja, " klang es zweistimmig zurück.
„Welche von Ihnen will den Posten antreten ?"

fuhr Lilly fort.
„Ich, " sagte die eine der beiden darauf , „ die andere

ist nur meine Schwester. Ich habe sie zur Nach-
frage mitgebracht"

„Zur Nachfrage?"
„Ja , weil viele Damen so eigen sind und sich nach

dem Mädchen erkundigen wollen, das sie aufnehmen,"
erklärte die Kleine, „da können Sie gleich bei mei¬
ner Schwester nach mir fragen .

"
Da die Frau Doktor darauf verzichtete , fragte sie

lieber nach den .Kenntnissen der jungen Bewerberin .
„ Eigentlich mö ^ ° ich kochen lernen," antwortete
diese, „damit ich dann als 5H>chm gehen kann.

" „Ich
brauche aber jemanden für die andere Arbeit,"
wandte die Hausfrau ein . Die lallen Augen der
Kleinen litten in diesem Augenblick Elfrieds durch
die halboffene Türe bemerkt , weshalb sie nnbefan-
gen erwiderte , daß das Fräulein ja die andere Ar-
beit machen könnte .

Auch diese Verhandlungen führten zu keinem
Abschluß : ebenso wenig wie diejenigen mit der dar-
aufhin vorsprechenden Hausgehilfin , welche die An -
ficht vertrat , sich für die groben Arbeiten jemanden
selbst aufzunehmen.

Zuletzt erschien noch ein junges Mädchen , das der
Frau Doktor recht gut gefallen . hätte . „Haben Sie
Zeugnisse oder eine Dienstkarte? " fragte sie.

Die also Angeredete lächelte überlegen . „Das
brauchen wir nicht mehr," erklärte sie , „wir haben
dafür eine Organisation ! " — — —

Auch die nächsten Inserate zeigten keinen anderen
Erfolg . Wahl stellten sich hin und wieder Posten -

^Mädchen vor, die aber stets nur mit Lohn
und Verpfleauna . aber nie mit der 9l>l>->it pin^ r.

scheu blühenden Wiesen . . . leuchtende Einsamkeit !
. . . . Es lächelt mich an von allen Seiten . Meine
Seele lächelt wieder. Ganz durchklärt mich unde-
fleckter Glanz . Zahllose Lallte schwirren durch die
Luft , aber sie münden alle in Stille , in sonnige,
reife, mütterliche Stille . Und die Stille zieht mich
ganz in den Bann ihrer stärkenden Freundlichkeit.

Den Odem halte ich . Mein .Herz höre ich klin -
gen ; wie eine ferne Glocke läntet es . Mein Blut
geigt. — Zur Andacht erhebt sich mein WessN, zur
leuchtenden Andacht.

Mit vielen vereinige ich niich jetzt aufblickend ;
ich weiß es . . .

Ans der Wiese vor mir iveht würzige Wärme .
Die Birken atmen tief . Ich harre . Ich harre ans
etwas Unbeschreibliches . —

Da zittert es ans den Wiesengründen heran , tanzt
hervor, unsichtbar und doch vernehmlich dem feinsten
Sinn !

Gottgesegnete. Kräfte einigt die erhabenste Stille
Feiernd ehrt die Natur den Allmächtigen;

feiernd ehre ich den Allmächtigen : In dieser Enip -
findung bin ich verbunden mit der vielfältigen We -
senheit des gesamten Lebens . . .

Ich fähle einen brennenden Kuß auf der Stirn .
Die an den Herrn hingegebene Feier , das Wunder
der Stille hat mich geküßt. — Der Frieden selbst
küßte mich. Seltsainer Zauber berauscht mich . Mich
dünkt, zahlreiche Leute, welch? plump und unemp¬
findsam im unschönen Kleid Wald nnd Flur durch -
streifte« , wandeln auf eininal heiter ilnd doch ernst,
sehr abgeklärt in schneeiveißen Gewändern . Weiße
Blumenkränze tragen sie im Haar . Ihre Hände
streckten sie zn >n Himmel empor, breiten sie langsam
aus ^ um sie dann wieder über der Brust zu kreu-
zen . . . In der Gnade . Glut gegründet und von ihr
bewegt , schloß sich ein goldener Reif um die bunte
Welt ! '

Weröestunös .

Vou Otto G i l l en - Godesberg .
Unter ausschwebenden Wolken des Abends sitze ich

am Tor und sehe hinaus . Schene Gedanken spielen
falterhaft über Sclxittenblumen , die im Gerank am
alten Zann hangen . Im Garten die Fran lnftnxin-
delt auf stillen Wegen vor der Sonne — vom Tag
in deu Traum . Noseu blühen ihr nnd rote Kränze
im Goldhaar .

Am Brunnen mit einmal hält sie an und erschrickt .
Fiel da ein Tropfen schwer und rührte an des
Schiveigens uralten Grund ?- Eine Glocke zittert
nnd tönt . . . Erster Herzschlag des Werdenden klingt
ans im mütterlichen Haus , ungeheuer . Das hört
nie ein Ohr , das . Töneu , davon die WÄlglocke
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Daun riefst du voll Sehnsucht nach Neuem : mit
einmal , nur einmal . . . ^ _

Es ist immer nur ein Stück von der großen Sehn -
sucht, die die Seele erkennen läßt . So lange >ie in
Banden liegt , rnft sie . ^

Und doch harrt deiner, o ^oeele , die erlösende
Inkarnation der großen Sehnsucht . Aber nur ein¬
mal .

Einkehr .
Rein wie eine weiß? Blume liegt die Erde im

Schneekleide. Ganz zart glüht die . Wintersonne .
Die sanften Linien des Waldes senden eine heilige
Nnhe.

Sieh , o Seele , welch' ein Friede .
Du spürst ihn und trinkst ihn mit zitternder

Brilst . Und wie jetzt zwei Raben u >u eine Brot -
krnme sich zanken , lächelst dn und wunderst dich
wie ein 5kind.

Und doch ist es noch nicht so lange her, da gönntest
du deinem Brnder das Brot und der Schwester das
Wasser nicht . Damals warst du verdrossen, mür¬
risch, voll von Haß .

Dn suchtest Glück nnd wurdest immer unglück¬
licher . Bis eines Tages der Wandersmann aus Um -
brien an deine Seele klopfte .

Im franziskanischen Geiste wurdest du unaliicklich .
Jeht bist du heiter voll von Sonne nnd Liebe.

Berufung . -
Leise fällt ein feiner Regen vom Himmel . Ne¬

belfetzen hängen in den nassen Stränchern , wo wilde
Hühner sich zankend ducken . Du , o Seele , bist trau -
rig , rufst nach Licht , Sonne , möchtest unter dem
Klagelied des nackten Gmsterbiis.ches fortfliegen für
immer.

Dll hörst draußen plötzlich einen Bänkelsänger ,
einen alten , zerlumpten . Bald singt und klingeU er
fröhliche Weifen, bald traurige und v.iehmutsvolle
Sein letztes Lied war ein freudiges . Warum ?

lind wie dn den Alten fortziehen sahst , warst
dll anders . Dn schämtest dich deines Müdeseins . Ob
es auch draußen regnet , ob Schatten an den Häu¬
sern hocken , der Alte hat seine Mission.

Du . o Seele , wirst nachdenklich . Doch nnn >veißl
dn , anch ich habe meine Mission. A . F .

Das Wunöer tes ZelftnmLLrs .
Von Karl W i tz e l .

Erslarrte Woge » . Graues Durcheinander . Stolze -!
Uelierrage » . Massiges Hervorquellen . Der naive Volks-
glauve griff zu einer Sage . Gigantenhände habe» sich
hier geregt , um einander d -n Garaus zu »lachen . Die
Rieseil vonc Felsberg nii & vorn nahe» Hoheusteiil be-
warfen sich . Der Stärkere sollte die Krone des Sieges
einheiiiise» . Wen» mau noch heute fest auf deil Kodei >

>e.
Wässerlci» , das voi»

denheit bequemt hat
'» de Arbeit geleistet

ins Tal geschwenlint:
nnd entgegen , und s»
wie sie sich heute dein

oh» t i » seiner Seele
Niesensnule »lit 9I5,
der Niesenaltur , da «

imte Stei » , das .̂ >a -
e alle zeigen Spure »
' » säge sllrrte . kei ! .
ii »e eingemeißelt , nm
» z» breche » . SBozii
illteti , dariibcr gehe»

Vielleicht dienten sie
bens, der nicht weit
e manches Stück ans
>eins in die ne » ge-

um Roins Kunst-
darf uns nicht wirn-
! Massen i » Aegypten
Sk Vv » Kariiak allein
?er glühenden So » » e
ialdbergen des Oden-
inmphe gefeiert .
*at den ha » dwerk <' -
itigkeit gestört, sinnt
vdenkinäler den Weg
iiarl der Große vo»

Wahrscheinlich Hütte
. vo» ;/iaue» »a holen
t i » Heidelberg auf¬
spannten einhundert
licht geschafft haben ,
rls würdige ? Zeiche »
ie Höhe wachsen zu

i der Bergstraße be¬
ben , Felsberg (515

Entfernung meist in

e,ibach im Lauiertal
! vo» der Tiefe , >vv
Talschlucht gekollert

k der lluigegend,
' um

sinnvolle Brauch der
torbe» .

zur Welt,
gestellt.
lächfter Nnininer .
lngsrütsels .

rte Lnft :
räume »
nie » ,
'wüßt ,
xlüer
' rust.
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Waschstoffe

Seiden - Kleiderstoffe

Waschstoffe
WaSClä ^ MoeSellSie ca . 80 cm, hell und dunkelfarbig . . . . Mtr. 1#10 ®ä 3f- SO 3'f
Crepe MaPOCaSn , ca. 80 cm , für Sportblasen and Kleider Mtr. 85 3f
Traclltenstoff , moderne Streifen und Karos Mtr. 1 .65 1. 25 I .IO
Cr ^ pon , waschbar , gute Kleiderware in vielen modernen Farben Mtr . 75 3f-

Crepon c ». 105 em, creme mit RSmsrstreifen Mtr. 1„A5
Voile , bedrockt , hell und dunkelgrundig, schöne Master Mtr. 1 .50 1«10
VoII -Voile , ca. 100— 110 cm, gnte Qualität Mtr . 2,05 2 *45
Voile -Volants , ca . 110 cm, farbig, aparte Nenheiten . . . Mtr. G. 50 5 .50 4 .50
Voll -Froite , ca. 100 und IIB cm, unifarbig in vielen Farben Mtr. 3 . 50 2 . 50
Itfetz -Frotte , ca . 100 cm, ani und aparte 5t >- Mtr. 1»Ä5
Voll -Frotte , la Qualität, ca. 110 bis 115 cm , n . Gujrne Streifen Mtr. 4 . 50
Kleiderrips , waschecht, ca. 80 cm in vielen Farben . Mtr. 2 .25
RipS , ca. 120 cm, schwere Qualität für Anzüge und Kostüme . . Mtr. 4 . TO

Blusenstreifen , modeine Ausführung Mtr . 1,78
Moderne Streifen und Karos , ea. 105 em . . . . . . . Kk . 3 .95 3 .25
Homespanes , ca . 130 em, für Kostüme und Mäntel . . . . . . . . . . . . Mtr. 3 .00
Cheviot , reine Wolle , ca . 130 cm , marine , schwere Qualität . . . . . . . . . . . Mtr . 3 #SO

Serge , reine Wolle, doppelbreit , viele moderne Farben Mtr. 4 . 50
Kostiimstoff , gestreift, ca . 130 cm, reine Wolle, marine und schwarz . . . . . . Mtr. 5 .50
Gabardine , 180 cm , reine Wolle, marine und schwarz Mtr. 5 . SO
Waschseide , gute Qualität, aparte streifen . . . . ' . Mtr. 3 «<IO
Kleiderseide , reine Seide, ca. 85 cm Mtr. A SV
Waschseide , reine Seide, ca . 85 cm, für Wäsche and Kleider, moderne Farben . . Mtr. 3 .DO
Gloria , >» . Malbseide , ca . 120 cm, in vielen Farben 5 . 50
DaniaSS ^ , Halbseide , für Kostüme und Mantelfutter , , . . . Mtr . 5 . 75
Rohseide , nni , moderne Farben ,A . ' . Mtr 0 . 75

2E © fit * ca . 80 cm , Coupon von 21/» und 3 ' /j Mtr.
für Blusen und Sporthemden

Serie I Serie II Serie III

Mtr. 7C ) Pfg . Mtr. @ 0 Pfg . Mtr . 11.45 TIETZ
Wollmussekiite

gnte Qualität

Meter 2 . VT 2 . AS im7U

Todes - Anzeige .
Tiefbetrübt machen wir Freunden und Bekannten die traurige

Mitteilung , dass am Freitag mittag um 12V -» Uhr nach längerem ,
schwerem , mit Geduld ertragenem Leiden , mein lieber Mann,
urtser treubesörgter Vater , Schwiegersohn , Bruder und Schwager ,

Josef Malter ,

Rondellplahzy ^ -
Ep r̂jnieri u^ rljFripdrichshrjRjJ

Ein Besach der

* Sonder -Ausstellung
vom Badischen Handwerk gefertigter

Baubutid -^ öbei Allein¬
vertreter

üeberall in der Welt , wohin mm amh kmmu
♦ ma» i kennt man die Flügel au <{ Pia »!! ®* «®» Bfg£»" « n . Blttlhner , Efoirta » - Etecwsg , Sfe tM *

GZv allererste Fabrikats bekannt und gimbMzt, mbesitzen Weltruf wie keine anderen KIätotb BisastWeltruf haben sie sieh erworben durch äieüeb &vlegmMtin Tod , Güte and Haltbarkeit ; aus diesem Grinsdle vsM »sio in allerersten musikalischen Kreisen benutzt nod ! vesm »foir
bedeutendsten Künstlern gespielt . Grosse AaswaM Her ffliifosf

sr We * " " - "und Pianinos dieser Weltfirmen bei dem

Ludwig Sehweisgat, Eari .« ishe ,
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SS !l !? tSg .
Der Samstag schloß die Wochensrone ,
Als bei dem letzten Abendschein
Das Ave klang im Glockentone ,
Und Friede zog von seinem Throne
Aus Sternenhöh ' auf Erden ein .

Die Nacht, die sanfte, glanzerhellte, .
Steigt nieder , milden Trostes volh
Wie Weihe weht 's vom Himmelszelte ,
Und Quellen raunen auf dem Felde
Vom Sonntag , der bald kommen soll.

Er kommt , fühlt ina » der Frühe süßen ,
Gewürzten Odem gelj 'n durchs Land ,
Gesalbt am Haupt und an den Füßen ;
Am Goldgewand , am holden Grüßen
Hat ihn die Welt sogleich erkannt .

Ein Schimmer liegt auf allen Wegen ,
Ein Lächeln ruht auf jedem Grund ,
Auf Bergespfad , auf Wiesenstegen
Klingt Festgeläute euch entgegen
Mit hellem Lerchensang im Bund .

' Der Sonntag bringt im Stundenreigen ,
Was achtlos euer Sinji verlor ;
Er will den Weg zum Himmel zeigen .
Wo Engel sich vor jenem neigen ,
Der ihn zu seinem Tag erkor .

Er läßt euch mit den Sorgen brechen
Und hält euch vom Gemüte fern .
Was drinnen brennen will und stechen ;
Er lernt euch mit dem Schöpfer sprechen .
Der hohe , gute Tag des Herrn .

Ihr kniet vor den Altären nieder
■ jpum Lob und Danke im Gebet ,

Und Gnaden schenkt der Höchste wieder .
Daß starken Herzens , stark die Glieder
In frischer Kraft ihr jung ersteht .
Die Welt in ihre » Wunderdingen
Seht ihr mit frohern Blicken an .
Die Bächlein wollen toller springen
Und Blüten süßern Duft euch bringe » ;
Das hat der Tag des Herrn getan .
Und stille , wie er hat begonnen .
So zieht der Sonntag aus dem Tal ,
Und segnet , was ihr heut ' gewonnen .
Bevor sein goldnes Licht zerronnen ,
Bei seinem Scheiden » och einmal .

Freiburg i . B , A . I l l i g ,

■ Die Rache ia Krau Doktor .
Hcitcre Stückchen aus 1919 .
Von Bernhardine A l in a.

Ais iin August des Jahres 1919 das Dienstmäd -
ch >M d ? r Fran Doktor Lilly Tanzer, die . jahrelang
ms ihren Platz ausgefüllt hatte , plötzlich
kündigte, um in ihrer Heimat als Tabakarbeiterin
viel mehr Geld zu verdienen , begann eine schwere
Zeit für die so jäh verlassene Dame . Es begann ein
Suchen und Nichtfinden , ein Hoffenund Enttäuscht-
werden , und die ganze Arbeit des Haushaltes lag"auf Frau Lilly allein . Denn wahrend sie die ange-
botene Hilfe von Sohn und Gatten mit Rücksicht auf
ihre eigenen Nerven ablehnen mußte , entschloß sich
Eifriede. die studierende Tochter, nunmehr jeden
Tag die Universität zu besuchen , um so keine Zeit
zum Geschirrwaschen oder Zimmerputzen zn finden .
, Ter Wahrheit zuliebe mich gesagt werden , daß die
Frau Doktor diese» Arbeiten gar keinen angeneh-
nten Geschmack abgewinnen konnte und daher alles
Erdenkliche versuchte , eine Ersatz -Perle zu erhalten .
So wurde au die Verwandten anf dem Lande ge-
schrieben , ob kein Bmiernkind zu finden sei . das in
einen städtischen Dienstplatz eintreten wollte. Da
die Antworten, wenn solche überhaupt eintrafen , ver¬
neinend lauteten , schüttelte Doktor Tanzer seufzend
sein Haupt und sagte : „Auf diese Art wirst du nie
ein Dienstmädchen bekommen / Lilly ! " Und fügte,
seinen Hut betrachtend, kleinlaut hinzu : » Der sollte
auch einmal ausgebürstet werden .

"
Seine Gattin reagierte nur auf den ersten. Teil

seiner Rede und fragte dagegen : „Auf welche Art
denn ?"
. »Man geht jn eine Stellenvermittlung," gab er
im Bewußtsein seines überlegenen männlichen Gei¬
stes zurück .

. Ausnahmsweise widersprach Lilly nicht , sondern
Wft andern Tages in die durch eine Bekannte emp-
willen? Stellenvermittlung der Frau Hedwig %>rc*
9« §fö . die nebenbei ein Modistengeschäft besaß .

. ^ ie ließ die Frau Doktor ihr Anliegen bezüglich
«nes Dien ' Mädchens vorbringen, worauf sie im
Tonemer Delphisch m Priestönüngfran antwortete :
"
v

n
«

la ' ^ ein Kreuz mit die Mädeln ( sie sagte
--tue ) , vor Neujahr wird nichts zu machen ^

sein ,
«ver neue Winterhüte Hab '

ich schon , die schönsten
-ttoocUe — vielleicht will die Gnädige einen P ' o-
werci| V-| — danke . zum Fensterpu .en oder Zim -

. eroiirstcn brauche ich keinen neuen Hut/ ' versehe
erbittert Nyd begab sich sogleich in die nächst-

gelegene Dicnstvermittlnng .
wJ w

1 Ehielt sie gegeii eine ziemlich hohe Ein -
! ^ ^ lebuhr Belehrung , daß es fortan kerne Dienst-
i 1! ; wildern nur mehr Hausgehilfinnen gäbe, und
^ .^ Iprechen , eine solche zii schicken . Was sie aber

u erhielt , war eben die Hausgehilfin .
auch alle Anfragen itnt etwaige N 'chten,

SBäcf
'
-r- Schwestern oder Kusinen bei den diversen

, ,i„
" " und Schuhmachern ergebnislos geblieben.

v»it>? ^^ ede . die studierende Tochter, vor, in einer
zu inserieren .
am nächsten Sonntag brachten daraufhin

:p.ffn
®er '->rf stetsten Tagesblätter in der Rubrik

>leai>n
^ hellen " folgendes Inserat : „Hausgehilfin

m
' fl 'sten Lohn nnd gute Kost nnd Behandlung

Ikra » $ e" Haushalt
'

gesucht . Vorzustellen be :
£ J nsw .

"
tz^ 'ual schien der Versuch von Erfolg _gekrönt.
«§ -> . *1?» cc '

. icn Morgenstunden , als Lilly eben
6uih>ilicksgeschirr reinigte, läutete es an der

Wohnungstür, und als die Haiisfrali diese öffnete,
fand sie fich eiiler Dame in Sauiinethut und Pelz -
iuantel gegenüber.

„ Ich möchte die Frau Doktor sprechen," sagte die
Fremde voll oben herab. „Die bin ich selber, " war
die Antwort , „was wünschen Sie ?"

Da lächelte die in Sammet und Pelz Gekl^ dete
mitleidig. „Ich wollte mich wegen des Inserates
vorstellen —" Ihr Blick glitt germgschätzia an
Lilly herunter und blieb erst auf ihren abgearbeite¬
ten Händen und darauf ebensolange auf ihrer ge-
flickten Küchenschürze haften, „aber ich sehe schon ,
daß dies kein Haus für mich ist ! " Damit hob sie
hoheitsvoll das Haupt und rauschte die Stiege
hinab.

Nicht lange darauf kamen zwei kleine Mädchen ,
höchstens fünfzehnjährig , Maschen im Haar , die Füße
trotz der kühlen Witterung in Goldkäferschuhen .

„Sie kommen auf das Inserat ? " fragte die Frau
Doktor, diesmal selbstsicherer als vorhin .

„Ja, " klang es zweistimmig zurück.
„Welche von Ihnen will den Posten antreten ? "

fuhr Lilly fort .
„Ich," sagte die eine der beiden darauf , „ die andere

ist nur .meine Schwester. Ich habe sie zur Räch-
frage mitgebracht"

„Zur Nachfrage? "
„Ja , weil viele Dame» so eigen sind lind sich nach

deiii Mädchen erkundigen wollen, das sie aufnehmen,"
erklärte die Kleine, „ da können Sie gleich bei mei-
ner Schwester nach mir fragen .

"
Da die Frau Doktor darauf verzichtete , fragte sie

lieber nach den .Kenntnissen der jungen Bewerberin .
„ Eigentlich möck̂ » ich kochen lernen," antwortete
diese, „ damit ich dann als Köchin gehen kann .

"
„Ich

brniiche aber jemanden für die andere Arbeit,"
wandte die Hausfrau ein . Die hellen Augen der
Kleinen litten in diesem Augenblick Elfriede durch
die halboffene Türe bemerkt , weshalb sie unbefan-
gen erwiderte , daß das Fräulein ja die andere Ar-
best machen könnte .

Auch diese Verhandlungen führten zu keinem
Abschluß : ebenso wenig wie diejenigen mit der dar-
anfhin vorsprechenden Hausgehilfin , welche die An-
ficht vertrat, sich für die groben Arbeiten jemanden
selbst aufzunehmen .

Zuletzt erschien noch ein jnnges Mädchen , das der
Frau Doktor recht gut gefallen hätte . „Haben Sie
Zeugnisse oder eine Dienstkarte? " fragte sie.

Die also Angeredete lächelte überlegen . „Das
brauchen wir nicht mehr," erklärte sie , „wir haben
dafür eine Organisation! " - —

Auch die nächsten Inserate zeigten deinen anderen
Erfolg . Wohl stellten sich hin nnd wieder Posten -
jilMiids. ,Mädchen vor, die aber stets nur mit Lohn
und Verpflegung , aber nie mit der Arbeit einver-
standen waren .

,;Du machst zu große Ansprüche , liebes Kind,"
sagte der Herr Doktor mit sanfteni Tadel z » seiner
Gattin. An diesen Worten erstarkte das Gefühl des
Zornes und der Rachlust , das dieser im Herzen er -
standen war . Am nächsten Sonntag leuchtete
darum in den zwei gelesetisten Tagesblättern fol¬
gendes Inserat vor allen anderen heraus : „Haus-

'gehilfin für feines Hans gesucht, beste Verpflegung ,
entgegenkommendsteBehandlung , Lohn nach Wunsch ,
nur leichte Arbeit , jeden zweiten Tag ganz frei.
Vorzustellen bei Fran Dr . Lilly Tanzer nsw .

"
In ihrem rötseidenen Schlafrock , den sie seit drei

Iahren aus Schonung für das kostbare Kleidungs -
stück nicht mehr getragen , ihren ganzen Schmuck
umgelegt, wies die Frau Doktor die scharenweise
um den Posten ansuchenden Gehilfinnen unentwegt
mit den gleichen kühlen Worten ab : „Der Platz ist
schon besetzt. Uebrigens hätten Sie mir ohnedies
nicht gefallen.

"
. Als abends ihr Gatte nach Hause kam , rief sie ihm
triumphierend entgegen : „Denke dir — es waren
70 Mädchen da , und ich habe sie alle abgewiesen !"

„Aber — nun hast du ja erst keine. Hilfe, " ent-
aegnete er , weil er nicht erkennen konnte , was in
ihr vorging .

„Nein , das nicht , aber ich habe nnch gerächt ,
gab sie unendlich befriedigt zurück.

Diese Logik begriff ihr Gatt? zwar nicht recht,
da er • sich aber daran gewöhnt hatte , seine Frau
nicht zu beareifen, zog er sich schweigend̂ den Mantel
an« nnd bemerkte , während er seinen .6uk aufhmg ,
daß dieser immer noch nicht ausgebürstet war .

De ? KZch öes Krieös «. ? .

Ein Gedicht in Prosa .
Von Ernst Noeldechen .

Das Licht der Sonne Gottes ist heute so voll ge-
hobener, seltener Zärtlichkeit. Ein süßes Beben
wohnt in der Natur : ein süßes Beben wohnt m nur.
Was da ragend steht und was sich an den Boden
schmiegt, was die Lüfte durchschneidet und das

tnuil .3 in tue tfiut , eue fiut wvv-t
fung , — zum zartesten Halm , zur kleinsten Vlume . . .

Schweben nicht zwei riesige weiße Taubem lugel
weitgebreitet im silbernen Glanz von Blaue umge-
ben über jener Birkengruppe inmitten der Land-
schaft? Sie bewegen stch nicht und füllen den ewl-
gen Bogen über der irdischen Emsigkeit . •

In seligein Aufflug fand sich das reine Ge um
der ganzen Welt zusammen und ruht nun m Gott
und Glück.

Sonne vergießt 'hr liebreichstes Littst.
Durch Feier lächeln die Dinge.
Mir lächelt entgegen das Pulsende.

^
h .here Frei¬

heit Verlangende, höhere Freiheit E^ a cymde. ho.

here Freiheit Spendende ringsum . ^ stehe zwi

scheu blühenden Wiesen . . . leuchtende Einsamkeit !
Es lächelt mich an von allen Seiten . Meine

Seele lächelt wieder. Ganz durchklärt mich unbe¬
fleckter Glanz . Zahllose Laute schwirren durch die
Luft , aber sie münden alle in Stille , in sonnige,
reife, mütterliche Stille . Und die Stille zieht mich
ganz in den Bann ihrer stärkenden Freundlichkeit.

Den Odem halte ich. Mein . Herz höre ich kliii-
gen : wie eine ferne Glocke läutet es . Mein Blut
geigt. — Zur Andacht

' erhebt sich mein Wesen , zur
leuchtenden Andacht.

Mit vielen vereinige ich mich jetzt anblickend :
ich weiß es . . .

Aus der Wiese vor mir weht würzige Wärme .
Die Birken atmen tief . Ich harre . Ich harre auf
etwas Unbeschreibliches . —

Da zittert es aus den Wiesengründen heran , tanzt
hervor, unsichtbar und doch vernehmlich dem feinsten
Sinn !

. Gottgesegnete. Kräfte einigt die erhabenste Stille
. . . ^ Feiernd ehrt die Natur den Allmächtigen;
feiernd ehre ich den Allmächtigen : In dieser Ernp-
findung bin ich verbunden mit der vielfältigen We -
senheit des gesamten Lebens . . .

Ich sähle einen brennenden Knß auf der Stirn .
Die . an den Herrn hingegebene Feier , das Wunder
der Stille hat mich geküßt. — Der Frieden selbst
küßte mich. Seltsamer Zauber berauscht mich . Mich
dünkt, zahlreiche Leute, welche plump und unemp¬
findsam im unschönen Kleid Wald nnd Flur durch -
streifte» , wandeln auf einmal heiter und doch ernst,
sehr abgeklärt in schneeweißen Gewändern . Weiße
Blumenkränze tragen sie im Haar . Ihre Hände
streckten sie zum HimMel empor , breiten sie langsam
aus, um sie da»» wieder über der Brust zii kreu¬
zen . . . In der Gnade . Glut gegründet und von ihr
bewegt , schloß sich ei» goldener Reif lim die bunte
Welt !

Von Otto Gillen - Godesberg .
Unter aufschwebenden Wolke » des Abends sitze ich

am Tor und sehe hinaus. Scheue Gedanken spielen
falterhaft über Schattenblumen , die im Gerank am
alten Zaml hangen . Im Garten die Fran lustivan-
delt auf stille » Wegen vor der Sonne — vom Tag
in de » Traum . Rose » blühe» ihr und rote Kränze
im Goldhaar .

Am Brunne» mit einmal hält sie an lind erschrickt .
Fiel da ein Tropfen schwer und rührte an des
Schweigens uralten Grund ? Eine Glocke zittert
lind tönt . . . Erster Herzschlag des Werdenden klingt
auf iiu mütterlichen Haus, ungeheuer , Das hört
nie ein Ohr , das. Tönen , davon die Wettglocke
bebt . . . Musik , wie in Gräsern Mnsik ist, wenn
das Jahr sich jüngt, Mnsik, wie im Himmel Musik
ist, wenn ans Stand und Tanz des Standes ein
Gestirn sich rundet.

Der Abendstern steigt und winkt : rot bis in die
Waiigen und beschämt ob ihres hellen Zuschauens
schleicht die Sonne hinter den Berg . In zärtlicher
Bewegung aber spielt «rid schaukelt die Wiege des
Mondes über blaue Traumgründe. Ich höre aus
dem Najliu Freudesingen , hymnisches Getön , Werd
sang . Erdesang . Und im Banin das Atmen der
jungen Brut besänftigt unter den Flügeln der
Mutter.

*
Die Frau im Garten aber trägt schon bittere »

Keimling des Leids im schmalen Schalt » der Stirn
furche .

Und da sie zurückgeht durch die Tür , trägt sie
schon »schwerer . Uild langsamer ersteigt sie die
Treppen in den verwunschenen Himmel ihrer Stube .

Noch lauge sitze ich und sehe Sonnenstrahlen über
betaute Wiesen , ein Kleines im Gras nnd Blumen
iii rosafarbenen Händen . Und sehe ein Lächeln anf
dem zerfurchten Gesicht des Alten , der am Zaun
des Gartens stand und das Wunderbare sah . . .

Es war aber schon Mitternacht um . als die Frau
das verweinte Gesicht erhob. Tröstlich ' ging ein
Licht in ihren Fenstern auf.

StZmmunZsbilöer .
Nur einmal . . .

Heiniwärtsrufend loht der himmlische Brand nnd
wirft seinen Schein anf die abendliche Erde . Weiß
träumen die Wolken . Ein goldener Strahlenfächer
überspannt segnend den Abend .

An der alten Stadtmauer , wo der Goldregen
leuchtet , sitzt eine Mutter »ist ihrem Kind . Bald
kommt der Vater . Dort ivarten sie. Heilig küßt
die Sonne den schlichten Scheitel des Weibes und
malt huschende Ringe auf des Kindes lockigen
Kopf.

Ringsum atmet Friede . Ein Zitronenfalter gau-
Feit verirrt über Jasmin . „Mutter, Mutter, fang '
den Schmetterling , ich will ihn nur einmal in der
Hand halten , nur einmal die Flügel streichen .

" Und
weil es die Mutter nicht tut, legt es böse sein
Köpfchen auf die Bank.

Nur einmal ^ . .
Wie oft, o seele , rnst du verlangend : „Nur ein-

mal . . .
" Du empfindest urplötzlich eine starke

Sehnsucht nach Glänzendem, Winkendem, möchtest
nur noch Seele sei».

Nur einmal willst du frei fein, frei von Schwere,
frei von Wünschen . — Und doch —

Wie jetzt die Sonne ihren Kranz roter Rosen auf
den Erdaltar legt, blüht in dir der Wunsch , nur
einmal durchs All zu fliegen, nur einmal in seligen
Sonnen sich baden , nur einmal die Sterne berühren .

Und dann?
Wenn dir die Mutter den Falter fing , was hättest

du dann getan , du blauäugiges Mädchen? Wenn
du , o Seele , die Sterne fassen könntest . ivaZ da »»?

Dan» riefst d » voll Sehnsucht nach Neuem : nur
einmal , nur einmal . . . _

Es ist immer nur ein Stück von der großen Sehn-
sucht, -die die Seele erkennen läßt. So lange sie in
Banden liegt , r» ft sie .

Und . doch harrt deiner, o ocele, die erlösende
Inkarnation der großen Sehnsucht . Aber nur ein¬
mal .

Einkehr .
Rein wie eine weiße Blume liegt die Erde im

Schneekleide. Ganz zart glüht _
die Wintersonne .

Die sanften Linien des Waldes sende » eine heilige
Ruhe .

Sieh , o Seele , welch' ein Friede .
Du spürst ihn und trinkst ihn mit zitternder

Brust. Und wie jetzt zwei Raben um eine Brot-
krnme sich zanken , lächelst du und wunderst dich
wie ein Kind .

Und doch ist es noch nicht so lange her, .da gönntest
du deinem Bruder das Brot und der Schwester das
Wasser nicht . Damals warst d » verdrösse » , miir-
risch, voll von Haß .

D » suchtest Glück und wurdest immer unglück¬
licher . Bis eines Tages der WandersMann aus Um.
brien an deine Seele klopfte .

Im franziskanischen Geiste wurdest d» »nalücklich.
Jetzt bist du heiter voll von Sonne nnd Liebe .

Berufung . -
Leise fällt ein feiner Regen tarn Himmel . Ne¬

belfetzen hängen in den nassen Stränchern, wo wilde
Hühner sich zankend ducken. Du , o Seele, bist trau>
rig, rufst nach Licht , Sonne , möchtest unter dem
Klagelied des nackten Ginfterbnfches fortfliegen für
immer .

Dil hörst draußen plötzlich einen Bänkelsänger ,
einen alten , zerlumpten . Bald singt und klingelt er
fröhliche Weifen, bald traurige und wehmutsvolle
Sein letztes Lied war ein freudiges . Warum?

lind wie du den Alten fortziehen sahst , warst
dli anders. Du schämtest dich deines Miideseins . Ofc
es auch draußen regnet , ob Schatten an den Häu >
fern hocke» , der Akte hat seine Mission.

Du . o Seele, wirst nachdenklich. Doch niin wechl
du, auch ich habe meine Mission. Ä . F.

Das wunder öss $ elf £ nmm0 «
Von Karl Wihel .

Erstarrte Wogen . Graues Durcheinander . Stolzei
Ueberragen . Massiges Hervorquellen . Der naive Volks -
glaube griff zu einer Sage . Gigantenhände haben sich
hier geregt , um einander d '>u Garaus zu »lachen . Die
Riesen voin Felsberg nnd vom nahen Hohenstein be-
warfen sich . Der Stärkere sollte die Krone des Sieges
einheimsen . Wenn irnrn noch heute fest auf den Boden
tritt , stöhne der ungeschlachte Kämpe .

In Wirklichkeit sickert unten ein Wässertem , das vom
großen Ilmfang sich zur Bescheidenheit bequemt hat
Früher mußte es rastlos zerstörende Arbeit geleistet
haben . Was löslich gelvefen . hat es ins Tal geschwemmt :
Der stählerne Syenit sehte Widerstand entgegen , und su
wurden die Felsen heraiiSgewaschen , wie sie sich heute dsi »
Beschauer darbieten .

Staunen nnd Verwunderung wohnt in seiner Seel >!
ob der gewaltigen Ausmaße . Die Niesensänle mit 9 .Ä1
Meter Länge und 1,3 Meter Dicke, der Nieserlaltar , da *
Schiff , die Pyramide , der geschrammte Stein , das Ka¬
pital , die Kiste , der Regenbogen , sie alle zeigen Spare »
röiilischer Bearbeitung . Die Steinsäge surrte . Keil ,
loch neben Keilloch wurde in die Rinne eingemeißelt , um
den Koloß in der gewünschten Form zn brechen . Wozu
sie ihre Erzeugnisse verwenden wollten , darüber gehen
die Bermntungen sehr auseinander . Vielleicht dienten sie
mit znr Befestigung des Pfahlgrabens , der nicht weit
östlich vorbeizog . Vielleicht wanderte manches Stück aus
der bequemen Wasserstraße des Rheins in die neu ge -
gründeten römischen Ansiedlungen , um !)io, .lö Kunst -
Wertigkeit darzutun . Das Gelvicht darf uns nicht wuu -
dern , wenn wir daran denken , welche Massen in Aegypten
bewegt wurden . So lvicgt der Obelisk von Karnak allein
gegen eine Million Pfund . Unter der glühenden Sonne
des Nillandes wie in den kühlen Waldbergen des Oden -
Wäldes hat die römische Kultur Triumphe gefeiert .

Der einbrechende Aleinanne bat den Handwerke -
fleißigen Runter wohl in seiner Tätigkeit gestört , sonst
wären die jetzigen historischen Naturdenkmäler den Weg
ihrer Bestimmung gegangen . Ob Karl der Große von
ihrem Dasein gewußt , ist unbekannt . Wahrscheinlich hätte
er sich dann seine Graiiitsänlen nicht von öiavenna hole »
lassen . (Sin Pfalzgraf wollte sie einst in Heidelberg auf -
stellen lassen , doch sollen die vorgespan »iten einhundert
Pferde bic Arbeit des Transports nicht geschafft haben .
Kotzebne schlug vor , die Riesensäule als würdige ? Zeiche »
auf dem Leipziger Schlachtseid in die Höhe wachsen zu
lassen .

Wer den Malchen lMelil ôkus ) an der Bergstraße be-
sucht , nimmt das Felsenmeer auf dem Felsbech (515
Nieter ) mit seiner etwa einstündigen Entfernung meist in
Augenschein .

Steiler steigt der Weg Von Reichenbach im Lautertal
an . Packend ist der wuchtige Anblick von der Tiefe , lvo
die Felsblöcke wie wilde Lava in die Talschlucht gekollert
zu fein scheinen .

Früher sammelte sich hier das Volk der llmgegend , um
allerlei Feste zn feiern . Doch ist der sinnvolle Brauch der
Naturfeste leider immer mehr ausgestorben .

Rätselecks.

Umstellungsrätsel .
Vom Himmel dröhnt 's herab znr Welt ,
Der Kompaß zeigt dir 's umgestellt .

Auflösung folgt in nächster Nummer .

Auflösung des Reimergänzungsrätsels .
Der Abend .

Schweigt der Menschen lonte Stist :
Rauscht die Erde wie in Träume »
Wunderbar mit allen Bäumen ,Was dem Herzen kaum bewußt ,
Alte Zeiten , linde Traner ,
Und es schweifen leise Sttmner
Wetterlenchtend durch die Brnst .

Veran!wo>ü.li6».' Nr £S A sn <>. i\ a » «
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Die 4. pfingstkonserenz für christ¬
liche Politik in Konstanz .

Konstanz , lt . Juni 1924.
Es war ein ausgezeichneter Gedanke , der dies -

jghrigen Pfingstkonferenz die große Gestalt des
Bischofs von Ketteler vorzustellen , um durch ein
grundlegendes Referat über seine Staatspolitik für
die politischen Gegenwartsaufgaben neue Ideen und
Impulse und durch ihre Wirrnisse einen Wegweiser
zu finden . Aehnlich wie wir stand Ketteler in einer
schicksalsschweren Zeit deutscher Geschichte — man
braucht nur an die drei Daten 1848 , 1866 und 1871
nennen — und erlebte und durchlitt damals , als
mit dem Jahre 1866 das alte Reich zerschlagen wurde ,
dann als Reichstagsabgeordneter des badischen Wahl -
kreises Walldürn - Tauberbischofsheim die ganze
Qual deutscher Not . Er stand in vorderster Feuer -
Iinie , die unverrückbaren Grundsätze christlicher
Staatsweisheit vorantragend , und unermüdlich ver -
teidigend . Wie wenige ist Ketteler darum berufen ,
Führer in unfern dunklen Schicksalsstunden , Lehrer
für unsere politische Arbeit , vor allem nach der
grundsätzlichen Seite hin und unter dem Gesichts -
winkel der heutigen veränderten politischen Struktur .

Der ausgezeichnete Besuch dieser Tagung war da -
her nicht verwunderlich . Der Vorsitzende der Zen -
trunlspartei des bad . Seekreises , Rechtsanwalt Dr .
Baur , konnte begrüßen : Altreichskanzler Dr .
Wirth ; Justizrat Mönnig - Köln , den Führer
der rheinischen Zentrumspartei : Staatspräsident Dr .
Köhler °

, Prälat Dr . Schofer ; den früheren
5/ <indtagspräsidenten Dr . Wittemann ; den jetzt-
gen Präsidenten des badischen Landtags Dr . Baum -
gartner ; Abg . M . d . R . Diez ; von Württem -
verg : Innenminister Bolz und Abg . A n d r 6 ; aus
der Pfalz : die beiden Dr . Fink ; aus Bayern : Be -
zirkspräfes Lohr ; aus Hohenzollern : Kaplan
ÄirkIe , der Führer des dortigen Zentrums . Fer -
ier mehrere Herrn aus der Schweiz und Oesterreich ,

.
•o Senatspräsident Schuhmacher aus Innsbruck .
— Dr . Baumgartner , der Präsident der Kon -
ferenz , eröffnete hierauf die Tagung , die als st ä n -
d i g e Einrichtung fortan bestehen wird .
„Bischof von Kettelers Staatspolitik und unsere Zeit "
bildete das Thema des bekannten Meßkircher Pro -
fessors Dr . Pfeiffer am ersten Konferenztage .
Wir geben im Folgenden einige Hauptsätze des tief -
'chürfenden Vortrages wieder :

Als Grundgesetz für alle politischen und Rechts -
Verhältnisse und damit für das ganze politische und
soziale Lebe » stellt er die Forderung nach dein rechten
Verhältnis zwischen der Idee und der Form ihrer
Verwirklichung an die Spitze seiner Staatspolitik . Die
Idee » sind das Höchste im Menschen , die Kraft , die ?en
Ä'ienschen emporhebt .

'
Ihre äußere Form ist an gott -

gegebene Gesetze gebunden , andernfalls die Ideen zu
Irrtumer werden . Weitere Grundgesetze sind : Bei allen
menschlichen Handlungen wirken stets der freie Wille
und die göttliche Vorsehung mit . Gott läßt das Böse zu
oder hindert es , zur Strafe des Bösen durch das Böse
und damit zur Förderung des Guten . Daraus folgert
Ketteler : „ Es gibt auf Erden keine menschliche Tat , die
absolut und m jeder Beziehung verderblich wäre ; denn
mag sie auch an sich für den Menschen , der sie vollbringt ,
durchaus "faö \e sein , sowohl ihrem Beweggrund als dem

unb ben sDUUetn nach , durch welche sie vollbracht
Wirb , so hat sie doch ihrer göttlichen Zulassung nach und
unter der Leitung der Vorsehung irgend etwas Gutes
zur Folge . . . . im öffentlichen Leben wird ein großes
Unglück oft die Quelle der größeren Segnungen . " Diese
Wahrheit berechtigt allerdings durchaus nicht , das Böse
gnt und das Gnte bös zu nennen . Wer nicht nach
Grundsätzen handelt , sondern nach dem Erfolg ,
ist der Lüge mit all ihrem Verderben anheimgefallen .
So war z . B . Bismarcks Politik 1866 eine Politik nackte-
ster Zweckniäßigkeitstlzeorie , deren Fo ' gen wir heute er -
leben . So ist auch jede Revolution zu verurteilen . Aus
dein Glauben an die Vorsehung schöpfen wir auch im
tiefsten Unglück unbeugsamen Optimismus . Die Zeiten
unserer Heimsuchung können uns zum Heile sein

Für die Innenpolitik fordert Ketteler nicht
„ äußere Siege sondern innere Siege "

. Für eine
schere Zukunft Deutschlands bedarf es fester innerlicher
Fundamente . ohne die bald jeder Staat in Trümmer
gehen wird . Es sind vier Grundsätze , die Ketteler auf -
stellt : 1 . A ch tnng vor der Religion und den sitt -
lichen Grundlagen , auf denen alle menschlichen Verhält -
nisse ruhen . 2. Anschluß der Regierung an die
religiösen und sittlichen , an die christ -
lichen Elemente im Volke und Verwerfen jedes
Bühlens mit den schlechten und gottlosen Zeitrichtungen .
3 . Ausbauen unseres deutschen Staats -
w e s e n s a u f d c u t f ch e m Fundament : a ) Staats¬
wesen mit deutscher Freiheit , d ) Formen und Einrich -
tuugen für das gesamte bürgerlich - staatliche Leben , die
dieser deutschen Freiheit entsprechen . 4 . Eine starke
aber gerechte Autorität .

Der M a ch i a v e l l i s m us „ eine Politik ohne Go.tr ,
eine Politik ohne Religion , eine Politik ohne Sittlichkeit ,eine Politik lediglich des Kalküls , der nächsten Zweck-

Die Prärie am ?acinto.
81 ) Von Charles Sealsfield .

Es war in der Nacht des 20 . April . Wir lagerten
etwa sechshundert Mann — die ganze disponible
Macht , die wir noch hatten — vor einer Insel von
Sykamores . Trübe , stürmisch hingen die Wolken
über die Baumwipfel herein , deren Aechzen und
Stöhnen mir zu sehr mit unserer wilden Stimmung
harmonierte . Wir saßen um den General und den
Alkalden — beide sehr trübe und gespannt . — Sie
waren öfters aufgestanden , in die Insel hinein —
wieder zurückgekehrt . Sie schienen etwas , und zivar
höchst ungeduldig , zu erwarten . Totenstille herrschte
int ganzen kleinen Lager .

Auf einmal erschallten laute „Wer da ? " — Eine
Ordonnanz kam eilig , wisperte dem Alkalden etwas
in die Ohren . Er sprang auf , rannte in die Insel
liinein , kam nach einigen Minuten zurück und slü -
jterte dem General ein paar Worte in die Ohren —
dieser uns ; — im nächsten Augenblicke waren wir
cmf den Beinen .

Alle unsere Leute waren trefflich beritten , mit
Stutzen , doppelten Pistolen und Bowiemefsern ge -
,'iHret. — Ehe zehn Minuten vergingen , waren wir
r « f dein Marsche . — Von den sechs Kanonen , die
«vir in i t uns hatten , nahmen wir bloß vier , aber mit
wt »pellem Gespanne , mit . Die ganze Nacht ging
dcr Zug im raschen Trabe vorwärts — ein riesig
hagerer Mann sprengte als Wegweiser voran . Meh -
' >re M .i .'e hwofc ich den Alkalden , wer er wäre ? —

Mäßigkeit , der Anwendung aller , auch der unsittlichsten
Mittel , um diesen Zweck zu erreichen "

, wie ihn Ketteler
treffend charakterisiert , ist unbedingt zu verurteilen , es
ist ein furchtbarer Schädling , ein Feurd innerer Ruhe
und Ordnung , der tiefste Grund der vielen inneren
Schwierigkeiten , in die die modernen Staaten geraten
sind . Dagegen will feine Politik Achtung vor der reli¬
giösen Ueberzeugung des Volkes und die Kundgebung die »
ser Achtung , die Anerkennung , daß die Grundlage der
bürgerlichen Ordnung nicht eine verschmitzte schlaue
Politik , sondern die religiös - fittliche Gesin -
nung des Volkes ist , ohne die Übertreibung , daß
der Staat die Religion macht . — Sein zweiter Grundsatz
steht in starkem Mißklang zur Tatsache , daß unsere
frühere Regierung diesen antichri st lichen Geist in
unserem Beamtenkörper , an unseren Hochschulen be -
güustigt und großgezogen habe . Systematisch wurden
praktische Katholiken ferngehalten . Ein Freigeist hatte
immer mehr Chanen im Staate hochzukommen . Auch
heute ist es nicht wesentlich anders . Mit Recht urteilt
Ketteler , daß nichts die sittlichen Grundlagen des Staa -
tes tiefer zerrüttet habe als einesteils diese wegwerfende
Geringfchätznng gegen das ganze religiöse Leben des
Volkes und anderteil diese Reverenz desselben Staates
gegen die schlechtesten Zeitrichtungen . Nicht von unge -
fähr stellte der Beamtenstand der Revolution den gering -
sten Widerstand entgegen . „ Manche Fürsten hatten in
keinem Stande weniger wahre treue Freunde als in chm.
trotz der Ergebenheit , die zur Schau getragen wurde .

"

Mit feinem dritten Grundsatz für die Innenpolitik
fordert er einen vollständigen und gründlichen Bruch mit
der Nachäfferei französischer Staatsformen , das
Deutschwerden u userer politischen An -
schauungen . „ Wir müssen wieder auf deutschem
Fundamente unser deutsches Staatswesen aufbauen "

, um
für die innere Politik die notwendige Bedingung gefun -
der innerer Verhältnisse zu erhalten , insbesondere die
Freiheit nach germanischem Recht . Nach Franzosenrecht ,
d . h . im Sinne der Formaldemokratie , ist der Mensch
nichts , die Staatsgewalt alles : Gott ist der Staat . Mit
dem wehren Freiheitsbegrisf jedoch sind unvereinbar eine
absolute Monarchie oder Mllitärstaat , ein Parteistaat im
Geiste des Liberalismus oder des Sozialismus , eine
Formaldemokratie . Wer , am Herzen des Christentums ,
sittlich frei ist, liebt auch die persönliche Freiheit , will
keine Maschine sein , sondern freies Glied eines Organis -
mus , auf den gesellschaftlichen Grundformen auf -
gebaut . Ketteler war überzeugt , daß nur jene innere
Politik dauernd staatliche Zustände begründen wird , die
zum ständischen Aufbau hinstrebt , die vorhandenen stän --
dischen Verbände stärkt , die nicht geschlossenen organisiert .
Es ist die naturhafte ständische Idee , wenn im modernen
parteipolitischen Leben die Stände vertreten sein wollen ,
nicht lediglich Egoismus . Zu den gesellschaftlichen Grund -
formen gehören auch Familie , Gemeinde usw . — Kette¬
lers letzter innerpolitischer Grundsatz ist die Forderung
einer starken , aber gerechten Autorität . Sie ist stark ,
wenn sie sich an die sittlichen Grundlagen im Bewußt -
sein des Volkes anlehnt ; gerecht , wenn sie sich in allen
Maßnahmen von christlichen Prinzipien leiten läßt . Be -
züglich der S t a a t s f o r m bekannte sich Ketteler zur
Monarchie , ohne zu verkennen , daß mit jeder Staatsform
die schmählichste Knechtschaft ausgeübt werden kann ,
ohne zu verschweigen , daß „ je mehr dem Volke zu seiner
Selbstbestimmung überlassen ist, 'desto politisch freier "
es ist.

Als letzten Punkt behandelte der Redner in kurzen
Strichen Kettelers Forderungen für eine dem Wohle der
Völker dienenden Außenpolitik , damit zusammen -
hängend die Deutsche Frage . Sein erster Grund -
satz lautet : Beim Verkehr der Völker untereinander haben
dieselben Grundsätze zu gelten wie im Privatleben : Die
Beziehungen der Völler beruhen auf 'den gleichen Grund -
lagen wie die der einzelnen Menschen , auf der Anerken -
nung der von Gott in uns gelegten Sittlichkeit , der
Nächstenliebe . Ketteler klagt — der Krieg 1866 war alle
Veranlassung dazu — , daß die Staaten diese Grundsätze
verlassen haben . Die „hohe " Politik ist eine Politik des
Eigennutzes geworden , „der Kaufmannsladen " ist der
Maßstab für den Völkerverkehr . Aber , sagt Ketteler :
„ Ein Völkerrecht ' ohne Gottesrecht ist ein
permanenter Kriegszustan d.

" Der Krieg
1866 war ein Sieg schlechter Theorien über die Prinzi -
pien der Gerechtigkeit , darum „ eine furchtbare Untat "

,
in politischer Hinsicht , wie Ketteler in einem Brief an
seine Schwester Sophie schreibt , „ die Vernichtung dessen,
»vas uns die Befreiungskriege gebracht haben '

. Mit
banger Sorge blickte er darum in die Zukunft : „ Mög -
lich ist es , daß wir welterschütternden Ereignissen ent -
gegengehen .

" Er sah recht . — Zum Schluß beleuchtete
Dr . Pfeiffer des Bischofs Stellung zum Föderalismus
und schloß mit der Mahnung .: Mögen die Gedanken un -
feres großen Ketteler wieder ganz lebendig werden in
unserem Volke Wir stehen in schicksalsschwerer Stunde
des deutschen Vaterlandes . Kehre» wir zurück au deut¬
schem Wesen , deutscher Art , deutscher Staatsauffassung ,
kehren wir zurück zu den Gedanken des christlichen Staa -
tes , christlicher Politik ! Es ist ein Kampf um deutsches
Wesen . Ergreifen wir Katholiken , die wir von jeher die
Träger der echten deutschen Geschichte waren , mutvoll
das Banner unseres Kettelerl

Reicher Beifall lohnte den Redner für seine Aus -
sührnngen , die dann Gegenstand lebhafter Aus -
spräche wurden . Ein Gedanke klang durch alle Mei -
nnngen : einig zu sein ! Die deutschen Katho -
liken nur in ihrer festen Geschlossenheit könnten das
Gebot ihrer großen Stunde erfüllen und ihrem

Vaterland jene rettenden Kräfte geben , wie sie nur
der katholischen Religion als immersprudelnde
Quelle der Verjügung und Gesundung eignen .

Der folgende Tag brachte den Besuch der Schwei -
zer Freunde . Nach herrlicher Fahrt mit Motorboot
hielt in Ermatingen Oberstleutnant Lnnke einen
Vortrag über die Schweizer Demokratie der letzten
80 Jahre , der mit großem Interesse aufgenommen
wurde . In Mannenbach sprach Kantonsrat Dr .
N e u h a u s echt katholische Gedanken aus . Nach
dem Mittagessen im „Schiff " fuhren die Teilnehmer
auf die R e i ch e n a il, wo der Kirchengeschicht¬
liche Verein für das Erzbistum Freiburg das
1200jährige Gedächtnis der Gründung des Klosters
Reichenau feierte . Der 1. Vorsitzende Prof . Dr .
E . Göller konnte eine selten zahlreiche Versamm -
lnng begrüßen . Geh . Rat Prof . Dr . Beyer ! e -
München referierte im Ueberblick über die Geschichte
der Reichenau und Prof . Dr . I . Sauer - Freiburg
über die Kunst der Reichenau , Vorträge , die ein
treffendes Bild der hohen Bedeutung dieses deut -
schen Kulturgutes , aber auch seiner reichen Proble -
matik gaben . Anschließend waren interessante kunst -
geschichtliche Führungen durch Prof . Dr . Sauer
und Münsterpfarrer Msgr . Dr . Gröber - Konstanz .

Der Abend trug die Gäste der Konferenz , hoch -
befriedigt über den glänzenden Verlauf wieder nach
Konstanz , befriedigt vor allein deshalb , weil trotz
der Absage der Bayerischen Volkspartei die Tagun -
gen so fruchtbringend und stimmungsvoll verliefen ,
was nicht zuletzt dem einträchtigen Geiste der Teil -
nehmer wie der umsichtigen Vorbereitung des hoch -
verdienten Dr . Hugo Baur zu verdanken ist.
Möge die nächstjährige Pfingstkonferenz vom glei -
chen Geiste getragen sein , für unsere hohen Ideale :
Wahrheit , Freiheit und Recht ! Fritz Kieser .

- ( * ) -

Die Krifis der Hewerksthasten.
Von Gewerkschaftssekretär Zoll .

Mit dieser Frage , die zur Zeit viel erörtert wird ,
beschäftigen sich nicht nur die unmittelbar davon Be -
troffenen , sondern vor allem auch die Vertreter der
Fachwissenschaft . Dies ist im Interesse einer objek-
tiven Beurteilung um deswillen notwendig , weil die
geborenen und geschworenen Feinde aller geWerk-
schaftlicheu Funktionen den Tod der Gewerkschaften
planmäßig ^ wollen .

Deshalb muß jeder Anhänger und Freund wah -
rer gewerkschaftlicher Betätigung den Männern der
Wissenschaft danken , daß sie unvoreingenommen
prüften und urteilten . Da sind vor allem zwei Män -
>der des natwnalökonomischen Wissens , die mit Sach -
kenntnis und ohne Abneigung an die Beurteilung
der neuzeitlichen Gewerkschaftsfrage herangingen .
Prof . Dr . Brauer an der Techn . Hochschule in
Karlsruhe schrieb eine lesenswerte Schrift , Herr
Dr . Briefs - Freiburg behandelte das Thema in
der Freiburger Volkshochschule und dieser Tage in
einem glänzenden Vortrag in >der Versammlung des
christlichen Gewerkschaftskartells Freiburg .

Manche Menschen reden von einem Zusammen -
bruch der Gewerkschaften und besonders interessierte
Kreise hatten schon deren Ende in absolut bestimmte
Aussicht gestellt . Sie verwechselten die natürlichen
Wirkungen der Inflation , die doch alle Organifatio -
nen , besonders den wirtschaftlichen , nicht erspart
blieben , mit der These : Die Gewerkschaften sind am
Ende ihrer Mission . Diese Meinung wurde bestärkt ,
als eine Massenflucht der Mitglieder , besonders in
den freien Gewerkschaften , begann und dort vielfach ,
genährt durch die kommunistische Hetze , die Beitrags¬
zahlung versteigert wurde . Das Blut wurde dem
Gewerkschaftskörper entzogen , die Kraft mutzte er -
lahmen . Hervorgerufen und begünstigt wurde die -
ser Prozeß durch wirtschaftliche Not unbegrenzten
Ausmahes . Das waren die materiellen Ursachen der
Krisis .

Und nun drängt sich förmlich die Frage auf : mußte
ein so gewaltiger Bau in seinen Grundfesten erschüt -
tert und beinahe verschlungen werden , allein mate -
rieller Notzeiten wegen ? Haben nicht auch andere
Vereinigungen , die ihren Bau meist oder ausschlietz -
lich aus kultureller und geistiger Grundlage begrün -
deten , in gleicher Weise gelitten , oder haben sie sich
trotz wirtschaftlicher Not nicht glänzend gehalten ?

Die Bejahung der letzten Frage läßt schließen , daß
die Krisis ihre 'Ursache auch in geistigen Fehlern
haben muß . Und die Ursache ist tatsächlich in erster
Linie ideeller , geistiger Art . Der Massenzustrom nach
der Revolution konnte wohl organisatorisch erfaßt ,
nicht aber geistig so beeinflußt werden , daß die so
notwendige und wünschenswerte Erziehung der Mas -
sen bewältigt werden konnte . Die Gewerkschaften

waren einem so unerwarteten Zulauf nicht qetoöA. ,
sen, es mangelte nicht zuletzt an geeigneten >>nd au§ '
reichenden Führerqualitäten . Wenn von,de „ aeisti
gen Ursachen die Rede ist , dann denkt man notw »n!
digerweise an die „-freien " Gewerkschaften , die in
folge ihrer innigen Verbindung mit den Ideen und
Praktiken des Sozialismus den Niedergang des lcfc>
teren auch folgerichtig teilen müssen .

So stellt sich, in knappen Strichen gezeichnet die
äußere und innere Krisis der Gewerkschaften , dm-
Dieser Art geschwächt standen die Gewerkschaften vor
den großen Volksnotwendigkeiten , die mit der ra¬
schen Aufgabe des passiven Widerstandes an der Ruhr
verbunden waren und der eiligen und dringenden !
Lösung harrten . Iii diesem Augenblick büßten die
Gewerkschaften die Steuerung ein , die sie bisher inne
hatten . Die Führung ging über an die Direktoren
der großen Unternehmungen und an die Arbeitge .
berverbände . Die heimliche Führung hatten sie schon
seit Beginn des passiven Widerstandes ; politisch nnd
wirtschaftlich in einem Ausmaß , wie sie die Gewerk-
schasten nie zuvor beanspruchten , noch erreichten .

In diesem Stadium materieller und geistiger Er -
schöpfung der Gewerkschaften begann der offene
Kampf großen Formats seitens jener sozial rückstän .
digen Arbeitgeberkreise , die ihre geistige Nahrung
aus Äen gleichen Quellen geschöpft , wie der „Mar -
xismus "

, den sie zu bekämpfen vorschützten . Dieses
Ziel zu erreichen , bedurfte es nicht des vereinten An-
sturms auf das Tarif - und Arbeitsrecht , dazn >var
nicht notwendig , ohne zwingende Gründe Zehntau -
sende von Familienvätern auf das Fest des Friedens
brotlos zu machen . Der Kampf gegen den
„Marxismus " kann nur siegreich ge °
führt werben init der Waffe des Gei -
st e s , erfolgreicher aber m i k i> c r Gesin -
nung und der praktischen Anwendung
der altchri st lichen Lehre des Menschen ,
nnd Gottesrechtes .

Es ist menschlich begreiflich , wenn Arbeitgeber gro-
ßer Unternehmungen in die Versnchuug kamen , sich

'

für die angetane Schmach und die Uebergriffe man¬
cher radikaler Führer , Betriebsräte und Belegschaften
zu rächen . Ihre Bildung und Gesinnung , aber auch ^
>die verstandesmähige Ueberlegnng sollte sie jedoch
davon abhalten , den Kampf in dieser Schärfe und
Ausdehnung zu führen , wie es geschehen ist. Die
Folge ist eine Ansammlung maßlosen Hasses und
Vergeltungswillens . Kenner der Verhältnisse im
Ruhrgebiet , die eines objektiven Urteils fähig , und '

in diesen sozialen Kämpfen neutral sind , hegen bange
'

Sorgen und sagen es offen : wenn im Herzen unse -
res Industriegebietes keine andere Gesinnung zjnn
Ausdruck kommt , dann werden wir leider die fremde
Besatzung noch als unsere Schützer ansehen müssen ,
denn der Bolschewismus würde uns überfluten . Da?
kann noch verhindert werden , und es mutz verhindert
werden . Aus ihrer Notzeit haben die Gewerkschaf-
ten gelernt , die Krisis wurde zur Gesundungsknsis .
Sie beginnen , sich auf ihre eigentlichen TätigkeitZge-
biete und Notwendigkeiten zurückzubesinnen , von de- ,
nen sie , vielfach gegen ihren Willen , abgedrängt nnd
abgelenkt wurden . Es gab ja kaum eine Regierung, '
Körperschaft oder öffentliche Stelle , die in Zeiten höch¬
ster Not , nicht nach der Hilfe der Gewerkschaften K -

'

rufen hat . Selbst Arbeitgeberkreise , die heute einen
scharfen Kampf gegen die Gewerkschaften führen oder
mindestens gutheißen , empfanden zu gewissen Zeiten
den persönlichen oder betrieblichen Schutz seitens der
Gewerkschaften als Wohltat . All die üblen Elemente/
die als Ballast empfunden wurden , haben sich in der
Not verflüchtigt . In den „ freien " Gewerkschaften!
setzt endlich , nach bitteren Erfahrungen für Arbeiter - '

fchaft und Gewerkschaften eine Säuberung von kom¬
munistischen Mitgliedern ein . Dem Führerproblem ?;
und den Bildungsmöglichkeiten wird neuerdings die '

frühere Aufmerksamkeit gewidmet . Die Währungs -
Verhältnisse ermöglichen wieder eine Ansammlung «
von Mitteln .

Was aber nicht am unwesentlichsten ist, trat durch
bie Kampfmaßnahmen fo vieler sozial feindlich ge-
sinnter Arbeitgeber ein : Die Führung wurde wie-
der den Gewerkschaften überantwortet . Benutzen Sie
dieselbe ohne Mißbrauch aegen das allgemeine Volks¬
wohl und für soziale Gerechtigkeit , dann wird

.
die

alte Achtung wiederkehren nnd die deutschen Arbeiter
werden vertrauensvoll die Gewerkschaften als die
Sachverwalter ihres Rechts betrachten . Da die christ-
liche Gewerkschaftsbewegung infolge ihrer einheit -
lichen christlichen und nationalen Einstellung _

dte
allgemeine .Krisis gut überstanden hat , ist die Hoff-
nung berechtigt , daß sie die Bewegung der Zukunft
sein wird .

- ( * ) -

„Werdet es erfahren , wer er ist ! " — war seine Ant¬
wort .

Ehe der Morgen angebrochen , hatten wir fünf -
undzwanzig Meilen zurückgelegt , aber von den vier
Kanonen zwei zurücklassen müssen . — Noch wußten
wir unsere Bestimmung nicht . Der General befahl
den Leuten , sich mit Speise und Trank zu stärket ,
wir sammelten uns uni ihn zum Kriegsrate . Jetzt
erfuhren wir den Grund unseres Nachtinarsches . —
Der Präsident und General en chef der Mexikaner
stand keine Meile von uns in einem verschanzten
Lager ; zwanzig Meilen zurück General Parza mit
zweitausend Mann , achtzehn unten ain Brazos , Ge -
neral Filasola mit tausend , süufundzwanzig oben
Visca mit mfünfzehnhundert . Nur ein rascher , ent -
schlossener Angriff konnte Texas retten .

Kein Augenblick war zu verlieren , keiner ward
verloren . Der General trat unter die essenden und
trinkenden Männer und sprach :

„Brüder , Freunde , Bürger ! General Santa Anna
steht in einem verschanzten Lager , fünfzehnhundert
Mann stark . — Der Augenblick , der über Texas '
Unabhängigkeit entscheidet , ist gekommen . Ist der
Feind unser ? "

„ Er ist unser ! " riefen jubelnd die Männer , und
mit dem Rufe rückten sie vor .

Zweihundert Schritte vom mexikanischen Lager
augekommen , ließen wir unsere zwei Kanonen ihr
Kartätschenfeuer eröffnen , hielten aber das unferer
Stutzen zurück , bis wir auf fünfundzwanzig Schritte
angedrungen : da gaben wir dem Feinde eine Salve ,
lvarfen dann die Stutzen weg , und Pistolen in der

Rechten und Linken , Bowiemeffer zwischen den Zäh¬
nen , sprangen wir die Brustwehr hinan , schössen die
wie betäubt erstarrten Mexikaner mit der einen Pi °
stole vor die Köpfe , griffen dann zu den Bowiemef -
fern , nnd mit einem Hurra , dessen grausig wilde
Tonleiter mir noch heute durch die Ohren und Ner -
ven gellt , brachen wir in das Lager ein .

Ganz wie beim Entern eines feindlichen Schiffes— das Schlacbtmefser in der Rechten , die Pistole in
der Linken — drangen die Leute vor . Was nicht
niedergestochen — ward niedergeschossen , mit wildem
^ ubel , dämonischem Lachen , ganz dem desperaten
Ungestüm tollkühner Seeleute , die das feindliche
Schiff bereits als das ihrige betrachten .

ttchi kommandierte vm rechten Flügel , wo die
Brustwehr , m einer Verschanzung endigend , steiler
auflief . Hinangesprungen , war ich abgeglitten - ein
zwmter Versuch fiel nicht glücklicher aus . Mit Hilfeeines nieiner Hintermänner lvar ich zum dritten
Male emporgeklimmt , aber , durch meine eigeneScbwere zurückgezogen , auf dem Punkte , in den Gra -
ben hmabzufall ?" eine Hand von oben mich beim
Kragen ergriff nnd die Brustwehr hinaufzog . Inder Verwirrung , dem Tumulte sah ich den Mann
«r 0

.
^ awnett , das ihm in dem

Augenblicke, »
wo er mir half , in die Schulter drang .Cr zuckte nicht , ließ nicht fahren , bis ich oben warerst dann wandte er sich mit einem schmerzhaften

£ SÄ ® bob langsam die Pistole gegenden Metikaner , als dieser von den, herangesprungenen
Skalden niedergestochen ward . Ich schaute mich umnach ihm , aber bereits war er wieder an der Seite

des Alkalden im Kampfe mit einer Rotte verzwei-
feit sich wehrender Mexikaner begriffen . Er focht
nicht wie ein Mensch , der töten , sondern wie einer ,
der selbst getötet sein will . Wie ein blinder ange¬
schossener Eber drang er mitten unter die Feinde
hinein , hieb links und rechts um sich, der Alkalde ihm
zllr Seite , wieder Hiebe und Stiche vou ihm abweh'
rend .

Um mich hatten sich jetzt einhundert meiner
Le ute gesammelt ; einen Augenblick überschaute taJ
das Schlachtfeld , wo wohl meine Hilfe ani nötigsten
sein »dürfte , dann wandte ich mich, um vorzudringen .

In diesem Momente drang die Stimme des Al-
kalden an mein Ohr .

„Seid Ihr stark verwundet , teurer Bob ? " .
Das „ teurer Bob "

, die kreischend ängstliche , bn - z
nahe verzweifelte Stimme des Alkalden durchzuck»
ten , hielten mich zurück.

Ich schaute mich um . . .
Bob , wie er leibte und lebte , lag blutig , ohn»

mächtig in den Armen des Alkalden .
Noch einen Blick trxirf ich ans ihn , und dann n >-

sen mich die Meinigen vorwärts , mitten i» das |
tum nie! hinein , dem Zentrum des Lagers zu , wo »er
Kampf am heißesten . , .

Etwa fünfhundert Mann , der Kern der feindliche»
Armee , hatten sich da tun Generäle nn !) ©enernlvW
wie ein Bollwerk gesammelt . Ein furchtbarer
Knäuel , der sich verzweifelt wehrte .
Houston hatte sie mit dreihuudert Mann aiigegNi '

fen , war aber nicht imstande gewesen , ihre ure ' yen
zu durchbrechen . (Fortsetzung folgt .)
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Sie bayerischen Koalitionsverhanölungen.
Milchen , 14 - Juni . In den Koalitionsverhand -

fitrtaen scheint nun doch allmählich ein Er -

sola einzutreten. Gestern haben mehrstündige
Nerliandlnngen stattgefunden , in denen Vertreter
der Bayerischen Volkspartei , der Deutschnationalen
und des Bauernbundes teilgenommen hatten . Die
Wortführer der erstgenannten Partei unterbreiteten
den übrigen Herren Vorschläge zur Aufstellung de
« immter Richtlinien eines gemeinsamen Koalitions
lind Megierungsprogramms . Dem Vernehmen nach
darf damit gerechnet werden , daß in der für Montag
anberaumten Parteiführerbesprechung die Festlegung
des gemeinsamen Koalitionsprogramms erfolgen
kann . Jedenfalls obwaltet in Landtagskreisen seit
gestern eine optimistische Auffassung und man nimmt
an, daß im Laufe der nächsten Woche die Koalitions -
Verhandlungen abgeschlossen werden können, so daß
in der Bollsitzung vom 24 . Juni die Wahl des Mini-
fterpräsidenten vorgenommen werden könnte.
Gencrnlvcrsnmmlung der Bayerischen Notenbank .

Mmiche» , 14. Juni . Wie die Münchner Neuesten
Aachrichten berichten, hat in der gestrigen General-
Versammlung der Bayerischen Notenbank der Leiter
Geheimrat Notthafft mitgeteilt, daß die mit
de» zuständigen Reichsstellen gepflogenen eingehen -
den Verhandlungen die Aussicht begründen , daß die
Privatnotenbanken bei der neuen Regelung der
Währungsverhältnisse ihre alten Privilegien und
damit auch ihre alte Stellung und Funktionen in der
Volkswirtschaft ihrer Länder wieder erlangen. Do-
mit erledigen sich die Nachrichten, wonach eine Auf-
Hebung oder freiwillige Aufgabe der Notenprivi-
legten der Privatnotenbanken bevorsteht.

Hncnisch geht wieder nach Wiesbaden .
Frankfurt a. M., 14. Juni . Vor einigen Tagen

wurde hier eine Aeußerung des Regierungspräsiden -
ten Haenisch bekannt, wonach er in einer Rede
in Leipzig die Anbahnung besserer Verhaltnisse im
besetzten Gebiet andeutete , zu der auch die Besserung
der Beziehungen zwischen den französischen lind dev,t-
schen Behörden gehören sollte . Diese Andeutung
scheint sich nun verwirklichen zu sollen . Wie jetzt
bekannt wird, haben nämlich zwischen den maßgeben-
iHBt deutschen und französischen Stellen Verhanolun-
aen über die Rückkehr Haenischs nach Wiesbaden
stattgefunden, die so weit gediehen sind , daß der Rt>
gimmgspräsident mit seinen Beamten beabsichtigt ,
den Sitz der Regierung des hiesigen Bezirks wieder
nach Wiesbaden zu verlegen . Man erwartet die
Übersiedelung nach Wiesbaden schon für Ende nach-
ster Woche, spätestens aber bis 1 . Juli .

Wer wird bayerischer Ministerpräsident ?
München, 14. Juni . Während heute die München-

klugsvurger Abendzeitung den früheren Reichsjustiz-
»nnister Dr . E m in i n g e r als den mutmaßlichen
bayrischen Ministerpräsidenten nennt, betont das
führende Organ der Bayrischen Volkspartei , der
Bayrische Kurier, daß man bei den bisherigen Ver-

die Personenfrage noch nicht angeschmt-
ten habe . , -

Souutag , den 15 . % mü 1924 Seite &

Sesprechimg ösr SechserkommWon mit Ser
Reichsregierung.

Berlin , 14 . Juni . Das Reichskabiiiett nahm in
seiner gestrigen Sitzung den Bericht der Sechserkom -
Mission der R u h r i n d u st r i e l l e n über die Ver -

Handlungen mit der M i c u m entgegen. Die Be-
lprechungen trugen rein informatorischen Charakter .
Vor der Besprechung fand eine Sitzung des Präsi-
diums des Reichsverbandes deutscher Industrieller
mit der Sechserkommission statt . In dieser Sitzung
hob n :an immer wieder die ungeheure Last der
Micilmverträge für die Industrie des besetzten Ge-
biets hervor . Man hält eine Verlängerung des Ab-
komiuens für beinahe unmöglich. Die Verhandlun¬
gen der rheinischen Industriellen , deren maßgebende

Fuhrer sich gegenwärtig alle in Berlin aushalten
setzt ?üe

r
r£

0,mmÖ beute vormittag fvrtge-

Tarisverhandlungen im Reichspostministerium .
die

Das Reichspostministerium hat
rl /^arrforgamsatwnen für den 24 . Juni zu Ver-
rtXhl »

nÖ
<r? U

o
Cl ^ . Neufestsetzung der Löhne ein-

Der Lohntarif wurde von den gewerkfchaft -
lichen Organisationen gekündigt.

Reichsregierung unö SachvechänSigSn -
Gutachten.

Berlin , 14. Juni . Die Gesetzentwürfe zur Durch-
fuhrung des Sachverständigen- Gutachtens werden,
wie der Tag erfährt, zurzeit in den beteiligten
RelchsMinisterien mit Nachdruck gefördert. Da aber
die

. Verhandlungen mit den Organisationsaus¬
schüssen oer Reparationskommission in Paris noch
mcht abgeschlossen sind, ist nicht damit zu rechnen ,
daß die Gesetzentwürfe vor Mitte Juli dem Reichs -
rag zugehen können .

- ( * >

Heimreise des italienischen Köuigspaares.
Madrid , 14. Juni . Das italienische Königspaar,

das gestern abend im Hasen von Barzeloiia an Bord
des Panzerschiffs „Dante Alighieri " gegangen ist,
tritt heute früh die Rückreise an .

Kandidatur Dawcs.
Cledeland , 14 . Juni . General D a w e s ist bei

der letzten Abstimmung des Kongresses anstelle des
Senators Lowden als Kandidat für die Vizepräsi-
dentschaft bezeichnet worden. General Dawes hat
die Kandidatur auf Zureden seiner Freunde hin a n-
genommen .

Trohki erholungsbedürftig .
Paris , 14 . Juni . Eine Havasnote meldet , daß

Trotzki aufs Neue schwer erkrankt sei und zur
Erholung nach dem französischen Bad Vichy kommen
müsse . Er werde jedenfalls bei der französischen Re-
gierung um die Erlaubnis znr Einreise nachsuchen.

( * )

Saöischer Lanötag .

Haiishaltsausschuß . 12. Juni .

In der Sitzung vom 12 . Juni wurde zunächst eine grö¬
ßere Zahl von Abänderungsanträgen zum Gebäudefonder -

steuergesetz bekannt gegeben . Sodann wird das Gesuch
des deutschen Eisenbahnerverbandes , das ein energisches
Eintreten des badischen Landtags und der badischen
gierung bei der Reichsregierung um Erlangung einer ge-

rechten Entlohnung und Besoldung verlangt . Der über -

einstimmenden Meinung des Haushaltausschusses über die

UnHaltbarkeit der Reichsbesoldungs - und Entlohnung ^-

regelung fand ihren Niederschlag in einem entsprechenden
Beschlutz des Ausschusses . Von der Sozialdemokratie
wurde folgender Antrag vorgeschlagen : Der Landtag
wolle beschließen , die badische Negierung zu ersuchen , als -
bald bei der Reichsregierung mit allen Mitteln dahin vor -

ftellig zu werden , daß
1. eine sofortige , gerechte und sozial gestaltete Beam -.

tenbesoldung vorgenommen wird , und
2 . daß die Löhne der Reichsarbeiter neu geregelt wer -

den und eine gerechte Wirtschafts - und Ortsklasseneintei -

lung erfolgt . Auf Antrag des Zentrums wurde dazu er -

gänzt : „ trotz der bisherigen Erfolglosigkeit unternomme -

n'en Schritte
" .

Abänderung und Antrag erhielten einstimmige An -

nähme , bei zwei Stimmenthaltungen des Landbundes .
In diesem Zusammenhang erhebt ein Mitglied des

Zentrums Einspruch gegen eine Notiz in der Süddeut -

schen Zeitung , wonach Prälat Dr . Schofer aus Preußen -

Hätz sich gegen die Art der Behandlung der badischen Re -

gierung durch das Reichsfinanzminifterium in Sachen
der Vefoldungsregelung verwendet habe . Prälat Dr .

Schofer wies die Unterstellung , daß er aus „ Preußenhaß
"

gehandelt habe , entschieden zurück . Seine Abwehr galt
dem Unrecht , das in der Art der Behandlung lag . Der

Vorsitzende nahm von dieser Erklärung Kenntnis . — Nach

dieser Unterbrechung wird die Beratung des Gebäudeson -

dersteuergesetzes wieder ausgenommen . Es wird der
Meinung Ausdruck gegeben , daß zu den Anträgen die
Aeußerung der Regierung eingeholt werden soll. Ein Zen -
trumsredner bespricht die von der Regierung aufgestellten
Beispiele über die Belastung von landwirtschaftlichen und
gewerblichen Betrieben - durch den Landcsanteil an der
Gebäudesondersteuer und durch die staatliche Grund - und
Gewerbesteuer .

I » der Sitzung vom 13 . Juni
werden Vorwegbewilligungen beraten zum Voranschlag
des Arbeitsministeriums . Es handelt sich um Titel II ,
vorgesehene Positionen für den Landesfürsorgenverband
und die unter Titel IV vorgesehene Position für Bekam -
pfung des Alkohols und die im außerordentlichen Etat
vorgesehene Erholungsfürsorge für Kinder . In dem Kin -
dererholungsheim Heuberg wurden im Jahre 1923 etwa
9990 Kinder aufgenommen aus allen Teilen Deutsch -
lands . Die Positionen werden angenommen , ebenso die
für die Erwerbslosenfürsorge vorgesehene Summe . Ein
Zentrumsredner beantragt die Befreiung der in land «
wirtschaftlichen Betrieben beschäftigten Dienstboten von
dem Zuschlag der Erwerbslosenfürsorge zu den gesetz-
lichen Versicherungsbeiträgen .

Er beanstandet die Vorlage eines schriftlichen Dienst -
Vertrags , die bis jetzt gefordert wurde um Befreiung von
den Zuschlägen zu erlangen . Von seilen des Regierungs -
Vertreters wird Prüfung der Angelegenheit zugesagt .
Baden hatte nach Sachsen in der letzten Zeit gegenüber
den anderen deutschen Ländern , die höchste Anzahl der Er -
werbslosen . Die Position wird bewilligt . Weiter wird
die Vorbewilligung von Titel VII des außerordentlichen
Etats zum Arbeitsministerium : Zuschüsse zur Förderung
des Wohnungsbaus beantragt und genehmigt . Bei der
Besprechung der Gewährung von Darlehen an den Bau -
bund zur Erweiterung des Abzahlungsgeschäftes , das die
Berbilligung und Erleichterung der Beschaffung von
Hausrat zum Zweck hat , wird von Zentrumsseite auch die
Berücksichtigung der Landeswirtschaftsstelle gefordert .

Er erfolgt die Beratung über die im Fußerordentlichen
Etat des Wasser - und Straßenbaus vorgesehenen Aus -
gaben für Instandsetzung von Landstraßen , Verbesserung ^
arbeiten in den Flußbetten der Elz , Kinzig und Rench ,
die Schiffbarmachung des Rheins von Basel nach Kon -
stanz , Verbesserung von Gemeindestraßen und eines
Wasserkraftkatasters . Die Ausgaben werden ohne De -
batte bewilligt . Es werden weitere Vorbewilligungen aus
dem Etat des Miuisteriums des Kultus und Unterrichts
beraten ; bauliche Aufwendungen unter anderem für das
akademische Krankenhaus und die psychiatrischen Kliniken
Heidelberg , Universitätsgebäude , technische Hochschule,
Lehrerseminar , Mittelschulen . Die Annahme erfolgt teils
einstimmig , teils mit einer Stimmenthaltung .

Bei der Beratung für die Ausgaben für das Landes -
theater wird betont und von Regierungsfeite bestätigt , daß
der beabsichtigte Bauaufwand nur für eine Vermehrung
der Ausgänge im Parterre vorgesehen sind ; weitere bau -
lich Veränderungen werden nicht erfolgen .

Nach den erfolgten Bewilligungen wird die 'Beratung
des Gebäudesondergesetzes wieder aufgenommen .

Eine Eingabe der Handelskammer Freiburg zum Ge -
bändesondergesetz wird auf großen Mehrheitsbeschluß des
Ausschusses der Absendestelle zurückgegeben , weil es Aus -
schuß und Regierung unmöglich ist , in Hinsicht auf in der
Eingabe gebrauchten Ausdruck in die Behandlung der
Eingabe einzutreten .

Weil die Schwarzwälder Zeitung schreibt , daß von dkr
Freigrenze von 3000 Mark kein Bäuerlein einen Vorteil
habe , bringt der Staatspräsident die bäuerliche Statistik
im Bezirk Bonndorf - wonach 30 Proz . Gebäude unter
3000 Mark und 34 Proz . zwischen 3 und 6000 Mark dotl
Steuerwert haben ; im Ganzen also 64 Proz . aller Anwe -
sen unter 6000 Mark Steuerwert sind . Die SchwarzwA -
der Zeitung hat wieder einmal der Landwirtschaft einen
schlechten Dienst erwiesen . Sb .

■
■ < * )

Ms öem sozialen Leben .

Schiedsspruch in der Metallindustrie.
''* •

Essen , 14 . Juni . Nach zweitägiger Dauer haben
die Verhandlungen über Lohn, Arbeitszeit und Rah -
mentarif in der Metallindustrie Nordwest gestern ihr
Ende erreicht. Die vom Arbeitgeberverband ausge -
fprochene Kündigung des Rahmentarifs wurde ge-
gen Schluß der Verhandlungen zurückgezogen . In
den anderen Streitfragen konnte keine Einigung er-
zielt werden, weshalb der Schlichter Schiedssprüche
fällte , nach denen die Stundenverdienste um 5 Psg.
für die Höchstarbeiter und 6 Pfg . für die Facharbei-
ter mit Wirkung vom 1 . 6. 24 ab erhöht werden , i

Bezüglich der Arbeitszeit wurde die Vereinbarung
vom 13 . 12 . 23 bis zum 31 . 10. 24 mit einigey Er -
gäuzungen verlängert.

Tic Arbeitszeit bei der Schwerindustrie .
Berlin , 13. Juni . Von gewerkschaftlicher Seite

geht der Telegraphen -Union. folgende Mitteilung zn :̂
Jin Riihrgebiet droht der S ch w e r i n d Ii -
strie ein schwerer sozialer Konflikt . Heber di ^ Ar¬
beitszeiterhöhung konnte keine Verständigung erzielt
werden . Die unzulängliche Notverordnung üb?r oje
Arbeitszeit ist wegen ihrer Lückenhaftigkeit die
äußere Ursache der Schwierigkeiten . Der Gewerk»
schaftsring hatte schon mehrfach eine Eingabe des
ihm angeschlossenen Vereins der Hirsch -Dunckerschenj
Metallarbeiter an den Arbeits min ister gerichtet, die
Arbeitszeit in der Schwerindustrie im Sinne seiner
Erklärungen im Reichstage einer Neuregelung zu
unterziehen . Die Gewerkschaften fordern für die
Schwerarbeiter in der Eisenindustrie das Dreischich-
tensystem.

- ( 5 ) -

Spiel lZnö Sport .

Die Restergebnisse der Badisch -Psälzischcn Meister-
schaften in Bruchsal.

Fau st kämpf : Fliegengewicht : 1 . E . Krämer , Karls -

ruher Boxsportverein ; 2 . Horn , Kehl . Bantamgewicht : 1

Romminger , Faustballkampfklub Pforzheim ; 2. Jak . Wag
ner , Karlsruhe . Federgewicht : 1 . K . Süß , Pforzheim
Leichtgewicht : 1 . Rudi Fischer , Vereinigung Freiburge
Faustkämpfer . Weltergewicht : 1 . Willi Schäfer , Karlsruhe
2 . A . Ludwig , V . f . B . Neckarau . Mittelgewicht : 1 . Wik .
Höckels, Pforzheim : 2. W . Klusterer , Boxklub Freiburg .

Halbschwergewicht : 1 . Karl Rieth ; 2. Fritz Burkhardt , beide

aus Pforzheim . Schwergewicht : 1 . Rud . Rottler . Pforz -

heim .
Gewichtsheben . Senioren : Fliegengewicht :

1 . Fr . Burri , Durlach ; 2 . Binninger , Dillsteii, . Bantamge -

wicht : I . O . Geisler , V . f . K . Mannheim ; 2 . M . Dorer ,
Kollnau . Federgewicht : 1 . W . Hogemüller , Offenburg ; 2.
1 . Köhler . Karlsruhe . Leichtgewicht - 1 . W . Rheinfrank ,
V . f . K . Mannheim ; 2 . Andr . Bogt . Offenburg . Mittelge -

wicht A : 1 . K . Merkle , V . f . K . Mannheim ; 2 . E . Hecht,
Pforzheim . Mittelgewicht B : 1 . R . Sporn , Emmendingen ;
2. I . Maier , V . f . K . Mannheim . Schwergewicht : 1 . O.

Oesterlein . Karlsruhe ; 2 . A . König . V . f . K . Mannheim .

Altersklasse : Leichtgewicht : 1 . Oskar Wolf . Bafel .

Mittelgewickt : 1 . W . Mchler , V . f . K . Mannheim . Schwer -

gewicht : 1 . Herrn . Muser , Basel . Aelte st entlasse :

1. Metzger , Athl . Sportverein , Freiburg .
Ringen : Altersklasse : Leichtgewicht : 1 . Ratgeber ,

Sportvereinigung 84 Mannheim . Mittelgewicht : 1 . Heß ,

Sp . Kl . Pforzheim . Schwergewicht : 1 . K . Freund . Stemm -

und Ringklub Ludwigshafen . Aeltestenklaffe : 1 . Metzger ,

Athl . Sportverein Freiburg . — W . Rheinsrank . V . f . K.

Mannheim , stellte einen Weltrekord im beidarmigen Sto -

ßen mit 246 Pfund auf .

Die Neckarwoche des Deutschen Kanu - Verbandes .

Heibronn . 11. Juni . Am Freitag abend begann unter

außeror !>entlich starker Beteiligung der K a n u f a f) r 11

aus allen Gauen des deutschen Vaterlandes in Heiwronw
die vom Deutschen Kanuverband veranstaltete
und vom Heidelberger Kanuverein in musterhafter Weise

durchgeführte Pfingftfahrt der deutsche »

Paddler . Ueber 100 Kajakmänner und jwjaksraue »

mit etwa 500 Booten waren der Einladung gefolgt .
Stark vertreten waren auch die Vereine aus dem besetz- ,
ten Gebiet . Am Samstag abend erfotgte im Kurhotel '

Mathildenvad die offizielle Begrüßung . Anschließend anj
die Begrüßung fand um 10 Uhr abends eine Beleuchtung !

der oberen Stadtteile Wimpfens statt . Für Pfingftsonn - '

tag war die Stromstrecke Heilbronn -Neckarzimmern als i

erste Etappe der Wanderfahrt vorgesehen . Am Spät -

abend bewegte sich von Neckarzimmern aus ein uuüber -

sehbaruer Fackelzug zu Götzens Burg hinauf , wo >un
Deutscher Abend stattfand . Am zweiten Tage durchlief die

Kanuflotte die zweite Etappe Neckarzimmern -Pieuters -

bach . Am Dienstag nachmittag trafen die Kanufahrer
in festlichem Zuge in Heidelberg ein , wo abends im

großen Saale der Stadthalle ein Festbankett stattfand .
Am Mittwoch erfolgte die Ausfahrt des Goldmarkpreises
auf der Strecke Hirfchhorn - Heidelberg . Die Neckarwoche
1924 , die bisher einen glänzenden Verlauf genommen
hat , gibt ein glänzendes Bild von der Entwicklung des

Deutschen Kanusporis innerhalb seines 10jährigen Be -

stehens , das der organisierte Kanusport in diesem Jahre
feiern kann .

54.
m a .

(-C o n unserem Sonderberichterstatter .)

Frankfurt a ./M . 12. Juni 1924.

( I . Vorspiel ohne Musik .)
Am Himmel hängen an diesem schönen Pfingstmontag

Wolkenfetzen , die sich manchmal vor die Sonne
Ichebsn , ohne aber dem Tag etwas von seinem Glanz
"khmen zu können . Wir fahren die Bergstrahe ent -
>ang. Bis an die Scheiben des Zuges drängen sich die

Obstbäume heran , schwer beladen mit reisenden Früch -
ten Sie reichen ihre Gabe fast zu uns herein , die wir

dem ländlichen Segen hinausschauen , Sehnsucht
"ach dörflicher Einsamkeit im Herzen und nach der
^kppigkeit der sommerlich schweren Felder .

Aber der Zug trägt uns weiter , hinein in die Stadt ,
wer die unter der Fahrt brausende Mainbrücke , hinein
n Die Großstadt , hinein nach Frankfurt . Eine

??n3e Anzahl von uns , die diesen Z'ug bevölkern , sind
J " zu Gast geladen , um das T o n k ü n st l e r s e st mit -
iijeicw . Nicht nur wir , aus dem Süden . Gleichzeitig
Ml uns fahren zwei andere D -Züge ein , der eine aus

" " " dere aus München . Und aus beiden fchaueu
lichter, unbekannte und dort wieder ein paar bekannte
» früheren Mnsikfeften , die alle die 8 Tage hier verle -

,,w
wollen , um der neuen Musik zu lauschen , aber auch

nX» ,T?n*fur *' die schöne Stadt wieder zu schauen . Und
ynben wohl das Gefühl im Herzen , das uns bewegt ,

en" '" an einem geliebten Menschen wieder begegnet .
■ (2 , Musik im Theater .)

int! t ^ st^alischen Ereignisse der ersten beiden Tage
'» fo reich die gesellschaftlichen Verpflichtungen , die

flpit m' t sich bringt , so vielfältig , daß man kaum
k- H darüber zu äußern . Kaum sich zu be -

Höchstens mit anderen darüber zu debattieren ,

ten 6" tauschen und festzustellen , daß schon an die-

toi»*, i Tciaen eine Fülle von Anregendem geboten
nu/itt t

"n
r
§ Ausblicke gibt , das zukunftweisend ist . Das

' I' festzustellen, mehr kann nicht die Aufgabe sei».

,$ f
'n den 9 . Juni wurde Ernst Kreuels

C ^ ^ « « fliiber den Schatten
" uraufgeführt ,

fco! ; ,, !!
' fle ^ jährige Komponist , der zu den stärksten

"" 'L p r 1 " kuen deutschen Musik zählt ( er ist m

ist i
'
:
r " Labore» und war bei Schreker in der Schule ) ,

~ um eigener Textdichter . Es ist das bezeichnend .
> neue Musik spiegelt mehr als die neue Dichtung

den Geist der Zeit . Sie steht ihr viel mehr verfiflierend .

hohnvoll gegenüber . Sie sucht sie in sich auszusaugen ,
um dadurch den neuen Stil zu gewinnen . Sie sucht

dadurch die neue Zeit zu überwinden und mit ,hr zu -

gleich die Vergangenheit , um so über beiden herrschend

zu stehen . Dies kann ihr Untergang , aber aucy ihre

Auferstehung bedeuten . .
Die Geschichte vom Schattensprung ist doch nur der

Vorwand die Zeitpersiflage anzubringen . Es gilt den

Satz deutlich zu machen „Niemand kann über einen

Schatten fpringen
"

. Der Schatten ist des Menschen

Schwäche , ist überhaupt seine Individualität . Über die er

nicht hinauskommen kann . Bei der Prinzessin , die den

Dichter liebt , ist es der Mann . Beim Dichter die Traum -

seligkeit und Weltfremdheit . Einer , der glaubt diese

Hemmungen nicht zu haben , die physisch aber noch mehr

psychisch sind, der Hypnotiseur Dr . Berg , der die anderen

lernen will den Schatten zu überspringen , muß am Schluß

selbst gestehen : „Ich werde es nicht zwingen , denn über

seinen Schatten kann niemand springen . Im Ganzen

eine dunkle Symbolik , die durch allerhan ? Verwechs -

lungen , die aus der alten Oper her bekannt sind, nur

" ^^
Aber

"
sie

^
ist

^ '
dem Dichter im Laufe der Arbeit leider

nur Nebensache geworden . Sie wäre als Gegengewicht

gegen die Satire und Ironie wichtig gewesen . So

bleibt diese allein übrig .
^ u der Musik wird sie augenfällig verdeutlicht . Ware

das Ganze nicht viel zu lange , die Einzelheiten , nament -

lich die ersten Szenen sind packend und stark . Eine in

dieser Umgebung verblüffend wirkende Beherrschung der

kontrapunktischen Form verbindet sich mit großer Sicher -

heit des
'karikierenden Stiles . Das fesselt immer Wied r

aufs neue . Nicht alles wird verstandlicht . Manches

b leibt als Geheimnis in Bnch und Partitur stecken . ^

AutoHupe und die Torpedopfeife aber zuni Schluß klingen

Ä1W ST , ° . . . . - . . - ° -

iliivn ioliltischen und chronistischen Kräften , gem aus -

gezeichneten Orchester unter Dr . Ludwig R o t t e n b e r g ,

war eine ganz ausgezeichnete Leistung . ^ p
Manche , die die neue Musik horten werden sie , ohne

über ihren Schatten zu spMgen kaum verstehen können .

Nielleickit ist es aber auch notwendig , dah d : e Zungen

Komponisten insgesamt den Schattensprung tun , um ein

für die Zukunft gültige Musik zu schassen.

Am 2. Tage brachte das Opernhaus die Erstauffüh -

rÄ frk
"

ift
•
% ; <%

'
r « ; v .

LT,,« schade, daß Hiudemith an diesen Stoff geraten Ist,

der einen peinlichen Vorwurf gibt , der dazu noch in der

Frankfurter Aufführung stark vergröbert wurde . Denn
Hindemith ist noch immer die stärkste Begabung unter
den jungen Komponisten . Dies zeigt auch diese Tanz -

musik . Wenn sie auch nicht zu seinen besten Sachen ge-

hört , ihre reiche Erfindung , die dem Text völlig adä -

quate Struktur machen sie rein musikalisch wertvoll . Um
die Aufführung macht sich wieder Dr . Rottenberg .
W . Gieseking am Klavier , das A m a r - O ü a r t e t t
und ö Herren von Opernhausorchester verdient .

Hierauf folgte die „ Geschichte vom Soldaten "
. Die

Musik ist von Igor Strawinsky . Sie wurde schon
öfters aufgeführt und es ist viel darüber debattiert wor -
den . mehr als ihr zuträglich ist . Denn es steht ein -

fach fest, daß es eine geistreiche , witzige , ironische An -

gelegenheit ist. die man sich ohne Voreingenommenheit ,
mit der spielerischen Elastizität , die einem paradoxen
Intellekt (der aber zugleich ein warmblütiger Musiker ist )
auf seinen krausen Wegen folgen kann , anhören mnß .
Eine Angelegenheit des Herzens daraus zu machen , ist
gar nicht notwendig . Es wäre nicht einmal stilgeräciht .
Die Aufführung unter der musikalischen Leitung von

Hermann Scherchen war ein Meisterstück musika -

lischer und darstellerischer Charakterisierungskunst .

(3 . Musik in Vierteltönen .)
Am Vormittag hielt Alois Harber einen Einführungs -

Vortrag in die Kunst des Vierteltons . In interessanten ,
aber doch zu weitschweij >gen Ausführungen legte er die

Grundzüge seines Systems dar . Es ist sein System , nicht
als ob er es erfunden hätte . Denn schon seit längerer
Zeit befaßt man sich in der Musik mit dem Viertelton .
Das Halbtonsystem (die Ehromatik ) scheint manchen
ohne Möglichkeiten mehr . Auf der Suche nach Neuem
kam man außer auf die exotischen Tonsysteme auch auf
die Einführung der Viertel - und Dritteltöne . Und Har -

bar hat das Vierteltonfyftem systematisch ausgebaut , indem

er Kompositionen für Streichquartett und nun auch für
Gesang und Klavier geschrieben hat . Dies war das Cr -

eignis dieses Vormittags . Man kannte wohl schon von

Donauefchingen her die Streichquartette . Nun wurde

auch das von der Klavierbaufirma Grotrian Stein «

weg Nachfolger konstruierte Viertelton klavier

vorgeführt . Darüber soll in einem Sonderbericht Nä -

heres ausgeführt werden . Es sei nur festgestellt , daß

fürs erste das Experiment mißglückte . Außerordentlich
propagierend aber für die neue Bewegung war die Auf -

führung der a capella -Suite op . 13 im Viertelton -

fhstem durch die Mitglieder des a capella ^Chores t923

( Frankfurt a ./M .) . Die 5 Damen fangen dieses fchwie-

rige Stück mit einer erstaunenswerten musikalischen

Sicherheit , die des höchsten Lobes wert ist . Wenn die

Veranstaltung auch nur ein Experiment war , sie war

notwendig um zur Klarheit zu kommen und es ist außer -

ordentlich dankenswert , daß der Musikausschuß des Fe -

stes den Rahmen so weit gefügt hat , um auch dieses Ex » !

periment einzubeziehen .
(4 . Motiv zu einem Nachspiel .) .

Am nächsten Morgen entzog ich mich dcr neuen und
der alten Musik uud bin mit einem Frankfurter in den

. verwickelten Gassen von Alt - Frankfurt herum ge» >
' laufen . Aber dieses archaisierende Motiv will

^ ich ein
andermal verwerten und zu einem lyrischen Nachspiel in
einem leichten Moll ausbauen . C a r l L a u x.

Ein feänttfther Literaturpreks .
Förderung heimatlicher Dichtung ist kein neues Kul -

turprogramm in deutschen Landen : in Schwaben , am >

Bodensee , am Rhein , in Schlesien stand diese Pflege ^
schon lange in Blüte . Im Vorjahr folgte Franken , das
nnter Beihilfe des Oberbürgermeisters von Würzburg j
Dr . h . c. Löffler einer „Gemeinschaft fränkischer Dichter
zum Leben verhalf . Nun hat der Magistrat der Stadt

Würzburg in diesem Frühjahr ein Preisausschreiben er -

lassen , das 60 Bocksbeutel edlen Frankenweins für enr

Legendenfpiel verhieß , das die Kilianslegende behandeln
'

würde und auf einem der Plätze Würzburgs gespielt
werden könne .

Ein umfangreiches Preisrichterkollegium hat den '

Spruch gefällt : Von 54 Bewerbern ging der Nürnberger
Studieuprofeffor Dr . Richard Ledermann als Sieger
hervor , ein Schwabe ; denn Ledermann ist 1875 in Kauf¬
beuren geboren . Dramatisch hat er sich auf vielerlei
Gebieten schon häufig versucht . Eine Bauernkomödie
ging über 7 Bühnen , ein Kindermärchen über 114 . Viele
dramatische Produkte seiner Feder harren noch der

Bühnengeburt , so seine Komödie aus galanter Zeit „ Die
Kabale von Rennsdorf " . Seine „Kilianslegende

" wird
am 13. Juli im Hof der Marienburg bei Würzburg zur
Uraufführung gelangen . Sie ist in freier rhythmische « !

Prosa abgefaßt , der Dialog ist absichtlich nicht modern

zerhackt , sondern breit und getragen . Stofflich ist der

Gegensatz des christlichen Herzogs Gosbert und seiner ;
heidnisch fanatischen Gemahlin Gailana herausgearbei - 1
tet . Chöre und Maffenaufzüge gelangen zur Verlven - 1
duug .

Uebrigens war sich scheinbar die Jury nicht völlig
einig , wen sie zum Kollegen der Schiller -Kleist -Hebbel »

Strindberg -Preisträger küreu solle und so teilte sie den
Preis zwischen Ledermann und dem Spielleiter der Bre ^
mer Oper H . N . Mang . H . R .
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Handel und Volkswirtschaft.
Finanzielle Wochenschau.

Von Prof . Dr . Eustach Mayr , Heidelberg ,
Handelshochschule , Mannheim .

rZinswucher , Umlaufsvermehrung des Geldes , Waren¬
verkauf und Preisabbau .

' Die nachfolgenden Ausführungen bilden einen
Nachklang zu den letzten vier Aufsätzen , der durch
die zu erwartenden Presseäusserungen auf diese her¬
vorgerufen ist . Im allgemeinen auf alle Aeusserun -

gen einzugehen , die ja fast durchweg zustimmend
sind oder auf alle Zuschriften zu antworten , die dem
Verfasser aus den Kreisen der betreffenden Wirt¬
schaftsinteressenten zugehen , würde seine physische
Kraft bei weitem übersteigen . Es sollen deshalb bei
dieser Gelegenheit alle diejenigen auch hervorragen¬
den Personen mit dieser Begründung um Entschul¬
digung gebeten sein , wenn sie von mir keine oder
nicht die erwartete prompte Antwort erhalten haben .
Am guten Willen fehlt es nicht . Auch soll damit
nicht gesagt sein , dass solche Zuschriften und Aeus -

serungen künftig unterbleiben sollen . Sie sind für
den Verfasser Material , das vielleicht bei geeigneter
Gelegenheit doch zum Wohle der Allgemeinheit ver¬
wertet werden kann . Wertlose Zuschriften werden
selbstverständlich beseitigt , auch solche , die nicht
aus der Liebe zu unserem Volk und Vateriaude , son¬
dern aus trüberen Quellen fliessen .

Zunächst soll auf die Ausführungen des Herrn
Prokuristen Grefen eingegangen werden : Die Stel¬
lung des hl . Thomas von Aquin in der Zinsfrage lief
bekanntlich auf die Forderung des Verbotes des Zin¬
sennehmens hinaus . Diese Forderung ist nicht durch¬
gesetzt worden , braucht deshalb auch heute nicht als
die Quintessenz unserer Stellung in der Zinsfrage
angesehen zu werden . Niemand geht heute so weit ,
von irgend jemand zu verlangen , dass er für sein
Kapital keine Zinsen nehmen soll ? Oder doch ? Wie
Steht es denn mit der Verzinsung der Sparguthaben
und der Bankdepositen , der Staatsanleihen und der
Pfandbriefe , der Mündel und Stiftungen usw . , der
Hypotheken , mit der Erfüllung der Versicherungs¬
verträge usf . ? Auch in unserer Zeit der Gedanke

:der Zinslosigkeit , aber nicht aus dem grossen Ideal
einer wirtschaftlichen Gemeinschaft heraus , wie sie
aus dem Wesen des Christentums sich ergeben könnte ,
sondern mit der Absicht nicht nur der Zinsverweige¬
rung , sondern auch noch des Kapitalraubs der Wirt¬
schaftsmächtigen an den wirtschaftlich hilflosen klei¬
nen und mittleren Geldgebern 1 Und daneben für die
Geldmächtigen , die sich soviel zurückbehalten haben ,
qm von diesem Gelde noch ausleihen zu können , die
schrankenlose Freiheit , soviel Zinsen zu nehmen als sie
wollen ! Wenn von mir Thomas von Aquin angezogen
wurde , um diese Dinge zu beleuchten , geschah es
doch keineswegs , um etwa seine Forderung als Richt¬
schnur für die Lösung der heutigen Zinsfrage heran¬
zuziehen . Die Gesinnung lediglich , die uns in sol¬
chen Fragen beseelen sollte , wollte ich damit zum
Ausdrucke bringen . Unsere heutigen Zinsnöte , Geld¬
nöte und sonstigen wirtschaftlichen Schwierigkeiten
können wir nur im Lichte der Tatsachen der Gegen¬
wart zu beseitigen versuchen . Herr Grefen scheint
von der Annahme auszugehen , dass ich mich stets mit

wissenschaftlichem Rüstzeug aus geschriebenen Bü¬
chern der Vergangenheit wappne , wenn ich mich be¬
mühe , die tatsächliche wirtschaftliche Verderbnis un¬
serer Gegenwart aufzudecken . Dem ist nicht so , die
Veigangenheit scheidet hier aus , es handelt sich nur
um Tatsachen der Gegenwart und ich stelle mich ganz
auf den Boden der kaufmännischen Praxis , der auch
Herrn Grefen geläufig ist . Und gerade aus kauf¬
männischen Kreisen erhalte ich die meisten zustim¬
menden Aeusserungen zu meinen Ausführungen .
Herr Grefen irrt , wenn er meint , dass ich für eine
behördliche Festsetzung des Zinses spreche . Ich
spreche nur von der Notwendigkeit des Verbotes von
Zinssätzen , von denen jeder ehrliche Geschäftsmann
sagen muss , dass sie im ehrlichen Geschäfte nicht
verdient werden können und nicht verdient werden
dürfen . Und da unsere Wirtschaft durch den Krieg
und die Nachkriegszeit doch nicht gestärkt , sondern
nur geschwächt worden ist , so ist es doch gewiss so¬
gar von meiner Seite noch eine Zumutung an unsere
Wirtschaft , wenn ich es als angemessen anerkenne ,
dass der höchstzulässige Zinssatz , von dem ab man
ernstlich mit dem Staatsanwalt in Berührung kom¬
men muss , nicht höher sein darf , als vor dein Kriege
in Deutschland gesetzlich erlaubt war , wenn es auch
nichts schaden könnte , wenn man diejenigen , welche
bisher Wucherzinsen genommen haben , von Staats -
wegen einmal an etwas anderes gewöhnen würde ,
ähnlich wie man es den Staatsgläubigern bis heute
noch mafchit . Aber ich plädiere nicht dafür . Unter¬
halb dieses Grenzzinssatzes von 6 Prozent lasse ich
mit meinem Vorschlage die volle Freiheit , die Herrn
Grefen vorschwebt , ich würde es sogar schon für
einen grossen Erfolg ansehen , wenn alte Geldforde¬
rungen wieder mit i bis 2 Prozent in Goldmark pro
Jahr verzinst würden , beispielsweise Stiftungshypo¬
theken , die ein Schuldner mit dem Erlös aus dem Ver¬
kauf eines Schweines oder wie man mir gesagt hat ,
aus dem Verkauf eines Hahnes während der Inflation
zurückbezahlt haben will .

Schon früher habe ich ausgeführt , dass die heute
herrschenden Bankzinsen an sich verwerflich , eine
Schande für unsere heute herrschende Wirtschafts¬
moral sind , dass sie in höchstem Masse strafbar sind ,
wenn sich Kläger dafür finden , kann es auch nicht
mehr an Richtern fehlen . So kann es doch nicht wei¬
ter gehen . Sonst ergab sich nach grossen Kriegen
wohl die Erscheinung des Strassenraubs , wenn die
Räuber gefasst wurden , waren sie schnell gerichtet ,
heute haben wir in den gesetzlich noch nicht verbote¬
nen Wucherzinsen einen Wirtschaftsraub , der mate¬
riell viel schlimmere Eigentumsverschiebungen her¬
vorbringt . Jedes Wort der Verteidigung und jeder
Versuch des Verstehenwollens ist doch einer solchen
offenliegenden Verderbnis gegenüber vollständig un¬
angebracht . In dem Augenblicke der Errichtung der
Festmark musste die staatliche Festlegung des Wu¬
cherzinssatzes schon kommen , von dem ab jedes Kre¬
ditgeschäft strafbar war wie früher auch . Mit Wen¬
dungen , dass man über die Frage , ob ein Zinswucher
bestehe oder nicht , sich nicht verbreiten wolle und
dass eine Verallgemeinerung schädlich sei , kommt
man über diese Tatsachen nicht hinweg . Dass der
Zinswucher besteht , ist von mir allgemein , in Heidel¬

berg und in Mannheim , in Nürnberg und . in München
usw ! festgestellt worden und von einer Verallgemei¬
nerung einer allgemein bekannten iatsache zu spie -

chen , stellt die Sache gewiss nicht ins rechte Licht .
Durch meinen Aufsatz „ Kreditwucher und Geschäfts¬
aufsicht "

, den ich vor Erhalt der Ausführungen des
Herrn Grefen schon verbreitet habe , ist ein Teil der
Einwände schon widerlegt . Von der schrankenlosen
Auswirkung des Zinsennehmens in der Zeit des neuen

Festgeldes als Allgemeinerscheinung gibt eine Fuss¬
notiz , welche das Deutsche Volksblatt in Stuttgart zu
meinem Aufsatze gibt , ein drastisches Bild . Die Notiz
lautet : „ Ein drastisches Beispiel für die ruinöse Wir¬

kung der Wucherzinsen ist die neuerdings in Kon¬
kurs geratene Stahlberg -A .-G . Köln . Die Gesell¬
schaft teilt mit : „ Die ersten Schwierigkeiten sind
dadurch entstanden , dass die Kapitalerhöhung in¬

folge der Inflation fast wertlos geworden ist , während
andererseits auf diese Kapitalerhöhung hin grosse
Baupläne in Angriff genommen worden waren . Durch
die dann notwendig gewordenen Kredite sind allein
in den Monaten November bis Februar 500000 Gold -
mark an Zinsen und Provisionen verloren gegangen ,
und zwar ist hieran hauptsächlich eine Frankfurter
Bank beteiligt , die für ganz kurzfristige Kredite
allein mehr als 100000 Mark Zinsen genommen hat

( infolge der Berechnung von Tageszinsen bis mehr
als 6 Prozent täglich ) ." Mag es sich hier um einen
Fall äusserster Ausschreitung handeln , die gang
und gäben Normalfälle sind bis heute Ausschreitun¬
gen schlimmster Art . Als ich am 14 . Januar ds . Js .
in einem Vortrag in Neumarkt vor aller Oeft ' entlich -
keit unterstrich , dass für Kredite täglich 1 Prozent
Zins und 1 Prozent Provision genommen würden ,
sagte man aus der Versammlung heraus , dass dort 2
Prozent Zins und 2 Prozent Provision genommen
würden und am 21 . Januar 1924 hat man mir vonsei¬
ten einer Bankdirektion in München bei persönlicher
Vorsprache gegen Hinterlegung von Wertpapieren
einen kurzfristigen Kredit ( also Lombardkredit ) zu
i Prozent Zins und 1 Prozent Provision pro Tag zu¬
gesagt , den ich natürlich nicht genommen habe . Wir
haben es also schon mit einer generellen Erscheinung
des Zinswuchers zu tun , die sich in Deutschland un¬
ter den Augen des Reichsfinanzministers und des
Reichswährungskommissars abgespielt hat und bis
heute mit geringer Mässigung weiterbesteht . Welche
Absichten man mit der Beseitigung einer so unerträg¬
lichen Erscheinung in zweiter Linie ausser der in
erster Linie anzustrebenden Beseitigung selbst noch
erreichen kann , hätte ich gar nicht zu sagen brauchen ,
ich habe es aber vor Bekanntwerden der Einwendun¬
gen des Herrn Grefen mit solcher Unzweideutigkeit
gesagt , sogar noch in besonderen Ausführungen , dass
ich mich wundere , an mich die Frage gestellt zu
sehen , ob ich wirklich glaube , dass durch eine Her¬
absetzung des Zinsfusses eine grosse Geldflüssigkeit
entstehen würde . Es ist doch ganz selbstverständlich ,
dass dies nicht der Fall sein würde , wenigstens nicht
unmittelbar und ohne neue von mir genannte Begleit -
massnahmen . Wenn wir die Wucherzinsen durch Ein¬
führung eines Höchstzinssatzes verbieten , vermehrt
sich unser Geldumlauf dadurch um keinen Pfennig ,
wie sollte dies also die Geldflüssigkeit erhöhen ? Abef
etwas anderes würde eintreten : Diejenigen Kreise ,
welche heute trotz der Not des Volkes wegen der ohne
Not , sondern nur zum Schaden des Volkes geduldeten
Wucherzinssätze glänzende wirtschaftliche Fort¬

schritte machen , in kurzer Zeit ihr Kapital verdopj
peln können , würden dieses bequeme Geschäft ver -i
1Leren . Sie sind es aber gerade , welche aii der heutig
gen ungenügenden Geldumlaufshöhe für solche Zins -*
Wuchergeschäfte durch den an sich nichtigen Vor «
wand der Geldknappheit den für den Unkundigen
wirksamen Schein der Berechtigung gesucht und ge-!
fluiden haben . Fällt die Möglichkeit für sie weg !
mit wenig Geld alles an sich zu raffen , was ihnen
nicht gehört , so werden sie aufhören , den unzuläng¬
lichen Geldumlauf wie bisher als orthodox und zur
Stützung der Festmark notwendig hinzustellen , s je
werden einen grösseren Geldumlauf brauchen,

'
um

roch genügend verdienen zu können und sie werden
ihn vertreten . Und ihnen wird das Volk glaub ?n
ihnen , die es ausgebeutet haben , ihnen , die auch den'

grossen Volksbetrug der Inflation bis auf die Neige
als etwas Naturnotwendiges hingestellt haben , das
nicht zu vermeiden war , obwohl heute feststeht , dass
wir d ' e Festwährung im Augenblicke der grössten
Wirtschaftsschwäche , nach dem verlorenen Ruhr¬
kampf , haben konnten , wodurch bewiesen ist , dass sie
in jedem vorhergehenden Augenblicke grösserer
Wirtschaftsstärke erst recht schon möglich gewesen
wäre . Ich bedauere es ausserordentlich , dass Herr
Grefen tatsächlich , wie von mir vorausgesehen , von
Zwangswirtschaft spricht , wo es den Kampf gegen
heillose Korruption gilt . Dass hohe Zinssätze keinen
genügenden Kredit vom Auslande hereinbringen kön¬
nen , ist ganz selbstverständlich . Das Gegenteil ist
der Fall . Wenn das Ausland aus uns einen Zinser¬
trag von bestimmter Höhe herausholen will , so
braucht es für das gleiche Ergebnis bei 100 Prozent
Zins nur den 25 . Teil des Kapitals aufzuwenden , den
es bei 4 Prozent aufzuwenden hat . Nur bei niedri¬
gem Zins bekommen wir , wenn überhaupt , die nötige
Kreditmenge , und wenn aber so wie so nicht , dann
doch lieber ohne Wucherzinsen als mit denselben .
Den übrigen Teil der Ausführungen des Herrn Gre¬
fen und der Schriftleitung behandle ich im nächsten
Aufsatz .

Vom Tabak mark t . Die Niederschläge tru¬
gen viel zur Entwicklung der ausgepflanzten Setz¬
linge bei , deren Wachstum anfänglich unter zu gros¬
ser Trockenheit zu leiden hatten . Von verschiede -,
neu Seiten hört man Klagen über das Auftreten von
Ungeziefer . Die jetzt fast sämtlich fermentations¬
reifen 1923er Tabake machen hinsichtlich ihrer Be¬
schaffenheit einen guten Eindruck . Der Markt in
Pfälzer Rohtabak war ziemlich matt gestimmt . Dem
starken Angebot stand nur geringe Nachfrage gegen¬
über . Aus Pflanzerkreisen liegeil sehr günstige Of¬
ferten vor , die jedoch bei der grossen Geldnot unbe¬
rücksichtigt bleiben . Gegenüber einer durch die
Schwächung der Kaufkraft hervorgerufenen Minde¬
rung der Aufnahmefähigkeit des Marktes ist die heu¬
tige Erzeugung viel zu umfassend und hieraus er¬
geben sich die Absatzschwierigkeiten . Bei dem be¬
vorstehenden starken Konkurrenzkampf werden aller
Voraussicht nach viele kleinere Betriebe unterliegen ,
denen zur Fortführung der Erzeugnisse die flüssigen
Mittel fehlen .

Die Reichsindexziffer für die Lebens¬
haltungskosten ( Ernährung , Wohnung , Beleuchtung ,
Bekleidung , Heizung ) beläuft sich für Mittwoch , den
11 . Juni wie in der Vorwoche auf das 1,13 billionen -
fache der Vorkriegszeit .

3mSifiiläiM
der größten Tat Seiner Heiligkeit Papst £eo XIII .

Sit MttMU
Ein IudilSiiMsestMng

Von W . £ . Heermann
Mit kirchlicher Druckerlaubnis

Zweifarbendruck, 120 © ., mit einem Bildnis in ge¬
schmackvollem Ganzleineneinbd . M . 2 . 50, auf Kunstdruck-
papier und in erstklassigem Ganzledereinband M . 6.—
Am II . Juni 1924 sind es 25 Fahre , seitdem Papst Ito Xlll .in feierlicher Fo >m die gesamte Menschheit dem heiligsten Herzen Zesuweihte Die Veranlassung dazu gab die Oberin des Klosters vom
„ Guten Hüten " in Porto , Schwester Maria vom göttlichen Herzen,eine Tochter des Grasen und Erbdrosten Droste zu Aschering in Dar -
selö in Westfalen , die am 8 . Juni , drei Tage vor der Wethe , eines
heiiiamäßigen Todes starb . Den Werdegang und das Wirken schildertder voilieaende Hestgesaug, Cr dazu beilragen , daß die verehrungS «
würdige F >au mehr bekannt und das göttliche Herz Jesu immer mehr

geliebt uud verherrlicht werde .

M &dewneI

Billige Hu tformen
Durch günstige Einkaufsgelegenheit bei Saisonschluss erwarben wir grosse Posten
moderner Hutformen, die wir zu ausserordentlich billigen Preisen zum Verkauf bringen.

BätT" Verkauf im Lichthof . - HW

a» da; heilizßs Herz Jesu
und die deutsche Nonne Schwester Maria vom

Göttlichen Herzen Droste zu Vischenng
Von W . £ . Heermann

Mit kirchlicher Druckerlaubnis
Gebunden in Ganzleinen « Mit einem Bildnis

preis M 2.50
Fühit der Verfasser im ersten Lande das £ eben der Schwester Maria
vom götll -chen Herzen in anmutiger poetischer Form uns vor Augen,
so hat er sich Im zweiten zur Ausgabe gestellt, eine geschichtliche Dar -
stellung jener inneren und äußeren Begebenheiten zu geben, die zurgrößten Tat Sr , H , des Papstes £ eo XIII . führten . Zn unaufhaltsamem
Siegeszug eroberte stch die Verehrung des göttlichen Herzens Jesu die
gesamte katholische Welt In keinem katholischen Haus dürfen diese

erhebenden und erbauenden Äüchlein fehlen .

ItckgslmWMW ZSillikl« KSssii
Kehl ' (Kaden )

Postscheckkonto Karlsruhe lÄaden ) Nr. 24840 . — Telefon 164.

Liseret echt und imitiert
Litzen , Tagal und Picot

Serie I Serie 11 Serie III S »rie IV

22S 373
Garnierte JÜamsnhiife

aparte Garnituren
Serie I Serie II Serie III Serie IV

^
50

ß50 g

Garnierte Kinäerhüte
mit Blumen oder Band

Serie I Seriell Serie III Serie IV

22S o50 4ßo 3S0
Schöne Kutblumen

in vielen Farben
i Serie I Seriell Serielll Serie IV 1

3ü v 7$ üf BSsr fM

Frachtbriefe liefert
ttfnefiflene
WWW!-

A . -G . Vadenw

Ein Posten

ffutformen
Stück 95 3f.

Florentiner ,
moderne Formen

Stück 5,25

Brüche sind heilbar ohne Operation , ohn«
schmerzhafte Einspritzung , voi >sta « Si,i ohui
Berufsstörung . InÄehandlungkomweiu Leistcu -,
Schenkel - , Hoden -, Rädel - lind Banchdriiche .

Sprechstunde inKarlör » hc am « inni-
tan , de » 22 . Juni , vorm . tt - i l! 5r , n »i
Montag , de » 'i 'i . Juni , von » , W - 12 Uhr,
Hotel ü » 45, Kriegstraße .

Dr. med . H . L . Meyer , HSSL*
Hambnr, ?, SchauenktMer Stinke *.

Lestätige hiei durch mit vielem Dank sür ladcl'

lose Heilung meines Leistenbruches wah eud 4 '
,"

Monaten in meinem Alter von 24 Zahlen ,
V ., Geuchtsvollzieher a . D ., Konstanz, 23 . 1. 22-

Hiermit bescheinige ich Ihnen , daß ich lwh
schwererArbeit beide Leistenbrüche in nur 12 Wod)«i
zur Ausheilung gebrach : habe . Ich spreche Zhncn
meinen verbindlichsten Dank aus und kann aus
eigener ileberzeugunz Ihre Heilmethode nur jcs. c ; '
mann bestens empfehlen .

Christian Kraus , Maurer ,
Freiburg i . Br . , Höchbergsaßc 42.

Baugeschäft Josef
Südendstrasse * 4 lelefon 560

empfiehlt sich in Ausführung von
Neu - H. Umbauten in Maurer -, Beton -, Eisenbetonarbeiten ,Kanalisationen - Entwässerungen - Reparaturen

Zimmerarbeiten , Treppenbau , Holzhandlung ,Baumate ™mlienhandlung .
Ich bin in der Lage schlüsselfertige Wohnhäuser und Jnclustriebauten in solidrrbauweise zu übernehmen , die wirtschaftlich besser sind und nicht teurer

~
die angepriesenen „ fe

XiistlerhaK-
ZitZwrsai

Jeden Donnerstag,Sams¬
tag 1 und Sonntag abends

Künstier- Konzeri.
Weine erster Firmen ,
hiesiges und Münchner
Bier . —- Zivile Preise .

wnleichnam
empfehlen wir :

E ntto op . 120 Vier Gesänge zu den vi . r
Stationen bei der Fronleichname -

Prozession , für 4-stimmigen
gemischt . Chor PartiturMk . 0 30,
Stimme Mk . 0 . 10.

od . 4 Stimmen , Partitur Mk. 1 -

dto. op . 21bPange lingua für ge »
mischtenChor parii <ur Mk . — .60,
Stimme Mk . —.15.

Zu beziehen durch alle Äuchhandlungen oder Z
direkt vom Verlag .

Badenia ^ » '
Adlersir. 42 Karlsruhe Telef. 535
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